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JAHRESBERICHT 2015

Zur Arbeit der Stiftung Gedenkstätten Sachsen-AnhaltGedenkstätte KZ Lichtenburg Prettin
Prettiner Landstraße 4 | 06925 Annaburg, OT Prettin
phone: + 49 35 386 - 609 975 | fax: +49 35 386 - 609 977 
mail: info-lichtenburg@stgs.sachsen-anhalt.de
Öffnungszeiten – Di bis Do: 09:00 bis 15:30 Uhr | Fr: 09:00 
bis 13:00 Uhr | jeden letzten So im Monat: 13:00 bis 17:00 Uhr 
sowie nach Vereinbarung

Gedenkstätte für Opfer der NS-„Euthanasie“ Bernburg
c/o Fachklinikum für Psychiatrie Bernburg 
Olga-Benario-Str. 16 /18 | 06406 Bernburg
phone: +49 3471 - 319 816 | fax +49 3471 - 6409 691 
mail: info-bernburg@stgs.sachsen-anhalt.de
Öffnungszeiten – Di bis Fr: 09:00 bis 16:00 Uhr |
jeden ersten So im Monat 10:00 bis 16:00 Uhr sowie nach 
Vereinbarung

Gedenkstätte für die Opfer des KZ Langenstein-Zwieberge
Vor den Zwiebergen 1 | 38895 Langenstein 
phone/fax: +49 3941 - 30 248 
mail: info-langenstein@stgs.sachsen-anhalt.de 
Öffnungszeiten – Di bis Fr: 09:00 bis 15:30 Uhr |
Stollenbereich jedes letzte Wochenende (Sa und So) von April 
bis Oktober: 14:00 bis 17:00 Uhr sowie nach Vereinbarung

Gedenkstätte Feldscheune Isenschnibbe Gardelegen
c/o Hansestadt Gardelegen | 
Rudolf-Breitscheid-Straße 3 | 39638 Gardelegen 
phone: +49 3 907 716 176 | fax: +49 3907 716 111 
info-isenschnibbe@ stgs.sachsen-anhalt.de 
Lage – An der Gedenkstätte 1 | 39638 Gardelegen
Öffnungszeiten – Das Freigelände ist tagsüber geöffnet. 
Führungen sind nach vorheriger Anmeldung möglich.

Gedenkstätte ROTER OCHSE Halle (Saale)
Am Kirchtor 20 b | 06108 Halle 
phone: +49 345 - 22 01 337 | fax: +49 345 - 22 01 339 
mail: info-roterochse@stgs.sachsen-anhalt.de
Öffnungszeiten – Di bis Fr: 10:00 bis 16:00 Uhr | jedes  erste 
Wochenende im Monat (Sa und So): 10:00 bis 17:00 Uhr 
 sowie nach Vereinbarung

Gedenkstätte Moritzplatz Magdeburg 
Umfassungsstraße 76 | 39124 Magdeburg 
phone: +49 391 - 24 45 590 | fax: +49 391 - 24 455 999 
mail: anmeldung-moritzplatz@stgs.sachsen-anhalt.de
Öffnungszeiten – Mo bis Mi: 09:00 bis 16:00 Uhr | 
Do: 09:00 bis 18:00 Uhr | Fr: 09:00 bis 14:00 Uhr | jeder  erste 
So im Monat: 10:00 bis 16:00 Uhr sowie nach Vereinbarung

Gedenkstätte Deutsche Teilung Marienborn
An der Bundesautobahn 2 | 39365 Marienborn 
phone: +49 39 406 - 92 090 | fax: +49 39 406 - 92 099 
mail: info-marienborn@stgs.sachsen-anhalt.de 
Öffnungszeiten – Täglich von 10:00 bis 17:00 Uhr

Kontaktdaten und Öffnungszeiten 
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Die Stiftung Gedenkstätten Sachsen und Anhalt und 

die zu ihr gehörenden Gedenkstätten bedanken sich 

bei allen Kooperationspartnern und Förderern für die 

im Jahr 2015 geleistete vielfältige Unterstützung un-

serer Erinnerungs- und Bildungsarbeit. 

Für die fi nanzielle Unterstützung unserer anspruchs-

vollen Vorhaben und Projekte danken wir insbeson-

dere folgenden Institutionen, Körperschaften und 

Vereinen:

• dem Land Sachsen-Anhalt,

• der Beauftragten der Bundesregierung für Kultur 

und Medien,

• dem Bundesministerium für Familie, Senioren, 

Frauen und Jugend,

• der Landeszentrale für politische Bildung 

Sachsen-Anhalt,

• der Landesbeauftragten für die Unterlagen des 

Staatssicherheitsdienstes der ehemaligen DDR 

Sachsen-Anhalt,

• LOTTO Sachsen-Anhalt,

• der Landeshauptstadt Magdeburg,

• der Stiftung Rechtsstaat Sachsen-Anhalt e. V.,

• der Konrad-Adenauer-Stiftung e. V., Politisches 

Bildungsforum Sachsen-Anhalt,

• der Heinrich-Böll-Stiftung Sachsen-Anhalt e. V.,

• der Friedrich-Ebert-Stiftung, Landesbüro 

Sachsen-Anhalt

• dem Förderverein der Gedenkstätte Langen-

stein-Zwieberge e. V.

Foto Titelseite: Der Zeitzeuge Michael Schlosser erklärt im Rahmen eines Projekttages Schülerinnen und Schülern der Liebknecht-Sekundarschule Haldensleben sein selbst-

gebautes Leichtfl ugzeug, mit dem er vorhatte, aus der DDR in die Bundesrepublik zu fl üchten, 29. 06. 2015; Foto: Sammlung Gedenkstätte Moritzplatz Magdeburg.



1

Vorwort des Stiftungsdirektors

Dr. Kai Langer vor dem Gräberfeld der Gedenkstätte Feld­

scheune Isenschnibbe Gardelegen (Foto: André Merten).

Liebe Leserinnen und Leser,

das Jahr 2015 wird durch eine Abfolge dramati-

scher Ereignisse und Entwicklungen im Gedächt-

nis bleiben, die noch lange nachwirken: die Es-

kalation des Syrien-Krieges, die Terroranschläge 

von Paris, das Versagen Europas in der Frage des 

Umgangs mit schutzbedürftigen Flüchtlinge so-

wie das Erstarken des Rechtspopulismus. 

Mit Blick auf unser Land stellen wir erschüttert 

fest, dass Hass und Gewalt gegen Minderheiten 

nicht mehr nur von extremen Randgruppen aus-

gehen. Sowohl in sozialen Netzwerken als auch 

auf den Straßen verschaffen sich radikalisierte 

Bürger Gehör, die jegliche Empathie für die Op-

fer von Kriegen und politischer Gewalt vermissen 

lassen. Ohne die Fähigkeit zur Mitmenschlichkeit 

ist ein aufrichtiges Gedenken und Erinnern an 

die Opfer historischer Verbrechen erst recht nicht 

vorstellbar. 

Wenden wir uns der Gedenk- und Erinnerungsar-

beit zu, die 2015 zahlreiche Neuerungen für die 

Stiftung brachte. Zu den wichtigsten Weichen-

stellungen zählen die Übernahme der Gedenk-

stätte Feldscheune Isenschnibbe Gardelegen, 

der Abschluss einer Rahmenvereinbarung mit 

dem Förderverein Mahnmal Kriegsgefangenen

lager Stalag XI A Altengrabow e. V. sowie die 

Mitgliedschaft im Museumsverband Sachsen-

Anhalt. Über meine Mitarbeit in der Landesjury 

wirkte die Stiftung erstmals auch an der Durch-

führung des Geschichtswettbewerbs des Bun-

despräsidenten mit. Und schließlich konnten wir 
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auch zwei neue Personalstellen besetzen: die 

Leiterstelle in Gardelegen sowie eine Pädago-

genstelle in Bernburg. 

Im vergangenen Jahr setzten wir unsere 2014 ge-

schlossene Kooperation mit der Landeszentrale 

für politische Bildung über kostenlose Gedenk-

stättenfahrten von Schulklassen in Sachsen-An-

halt fort. Zwar kann das Programm darüber hin-

aus leider nicht fortgesetzt werden. Dafür wurde 

der reguläre Zuschuss für Gedenkstättenfahrten 

dauerhaft von 50 auf 60 Prozent erhöht.

Das Gedenkjahr 2015 stand ganz im Zeichen 

zweier bedeutsamer Geschichtsjubiläen, denen 

wir mehrere Veranstaltungen widmeten: An das 

Ende des Zweiten Weltkriegs vor 70 Jahren er-

innerten insbesondere die Gedenkstätten für 

die Opfer des Nationalsozialismus. Gemeinsam 

erarbeiteten sie die Wanderausstellung „Sach-

sen-Anhalt im Nationalsozialismus“, die anläss-

lich der offiziellen Gedenkveranstaltung des 

Landes am 27. Januar in Bernburg übergeben 

wurde. 

Am 9. Mai beteiligten wir uns an der Seite der 

Landeszentrale für politische Bildung, der Hein-

rich-Böll-Stiftung und der Bundesassoziation 

„Phönix aus der Asche. Die Überlebenden der 

Hölle des Holocaust“ e. V. an einer Tagung des 

Alternativen Jugendzentrums in Dessau. Die-

se thematisierte den Massenmord in den vom 

Deutschen Reich besetzten Gebieten in der So-

wjetunion als Gegenstand von Geschichtsver-

mittlung und Gedenkkultur. Im Rahmen eines 

moderierten Podiumsgesprächs kamen mehre-

re Zeitzeugen zu Wort. 

Auch publizistisch trug die Stiftung dem wichti-

gen Jubiläum Rechnung, indem Sie mit finanziel-

ler Unterstützung des Landes Sachsen-Anhalt die 

von Paul Kannmann in Buchform verfasste Ge-

schichte des Kriegsgefangenenlagers Altengra-

bow herausgab.

Der Vereinigung der beiden deutschen Staa-

ten vor 25 Jahren wurde ebenfalls in einer gan-

zen Reihe von Veranstaltungen gedacht. Einen 

enormen Zustrom an Besucherinnen und Besu-

cher verzeichneten die Gedenkstätte Deutsche 

Teilung Marienborn und das Grenzdenkmal Hö-

tensleben am Tag der Deutschen Einheit. An-

lässlich des historischen Jubiläums zog es rund 

10.000 Menschen zu den beiden Stätten des Ei-

sernen Vorhangs. 

Ebenfalls als Besuchermagnet erwies sich das 

von den Gedenkstätten in Magdeburg, Halle und 

Marienborn in Zusammenarbeit mit dem Kultur-

historischen Museum der Landeshauptstadt or-

ganisierte Festkonzert „The Sound of Unity“ am 

12. September, mit dem speziell an die Unter-

zeichnung des Zwei-plus-Vier-Vertrages erinnert 

wurde. Am 3. Oktober präsentierte die Stiftung 

dieses audiovisuelle Kunstprojekt in der Brüs-

seler Vertretung des Landes Sachsen-Anhalt bei 

der Europäischen Union. Weitere Aufführungen 

des mit Film- und Bildsequenzen aus dem Be-

stand der Gedenkstätte Marienborn begleiteten 

Konzertes, fanden in den USA – im deutschen  
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Dr. Kai Langer

Direktor der Stiftung Gedenkstätten Sachsen-Anhalt

Generalkonsulat von New York – sowie in China – 

im Rahmen des Guangzhou Arts Festivals – statt.

Im Jahr 2016 begehen gleich mehrere Gedenk-

stätten der Stiftung ihr 20jähriges Bestehen. Ich 

lade Sie herzlich dazu ein und hoffe, dass Sie 

auch weiterhin von unseren vielfältigen Angebo-

ten Gebrauch machen.



„Der Massenmord an den Juden in den vom Deutschen Reich besetzten Gebieten der Sowjetunion als Thema in der Geschichts­

vermittlung und Gedenkkultur“, Podiumsgespräch mit Holocaust-Überlebenden im Alten Theater Dessau, 9. Mai 2015. V. l. n. r.:  

Dr. Alexej Heister, Fenja Bekker, Jana Müller (Moderation) und Taras Fisanovich (Foto: Kai Langer). 
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Festkonzert „The Sound of Unity – 25 Jahre Deutsche Einheit“ im Kloster Unser Lieben Frauen zu Magdeburg mit Sven Stucke  

(Violine) und Johann Blanchard (Klavier), 12. 09. 2015 (Foto: Ulrike Löhr).
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Stiftungsorgane

Organe der Stiftung Gedenkstätten Sachsen-An-

halt sind der Stiftungsrat und der Stiftungsdirek-

tor. Im Auftrag des Stiftungsrates führt der Stif-

tungsdirektor die laufenden Geschäfte. Er wird für 

eine Amtszeit von fünf Jahren gewählt. 

Nach seiner einstimmigen Wiederwahl durch den 

Stiftungsrat trat der Historiker Dr. Kai Langer im 

Mai 2015 seine zweite Amtszeit als Stiftungs

direktor an.

Der Stiftungsrat 

Als konstituierendes Organ entscheidet der Stif-

tungsrat in allen grundsätzlichen Angelegenhei-

ten der Stiftung.

Vorsitz: Minister Stephan Dorgerloh, Kultusmi-

nisterium des Landes Sachsen-Anhalt als zustän-

diges Ministerium für die Gedenkstätten für die 

Opfer von Gewaltherrschaft

Während des Berichtszeitraums waren im Stif-

tungsrat die folgenden sachsen-anhaltische 

Institutionen vertreten:

•	 das Kultusministerium,

•	 das Ministerium der Finanzen,

•	 das Ministerium für Justiz und Gleichstellung,

•	 die Landesbeauftragte für die Unterlagen des 

Staatssicherheitsdienstes der ehemaligen DDR,

•	 die Landeszentrale für politische Bildung.

	

Als weitere Mitglieder des Gremiums arbeiteten 

außerdem mit:

•	 der Vorsitzende des Beirates für die Gedenk- 

und Erinnerungsarbeit für die Zeit der natio-

nalsozialistischen Diktatur,

•	 der Beauftragte der evangelischen Kirchen bei 

Landtag und Landesregierung als weiteres Mit-

glied des Beirates für die Erinnerungsarbeit für 

die Zeit der nationalsozialistischen Diktatur,

•	 der Vorsitzende des Beirates für die Gedenk- 

und Erinnerungsarbeit für die Zeiten der 

sowjetischen Besatzung und der SED-Diktatur,

•	 der Vorsitzende des Wissenschaftlichen 

Beirates.

Stiftungsgremien

Der Stiftungsbeirat für die Gedenk- und 

Erinnerungsarbeit für die Zeit der national

sozialistischen Diktatur (1933 – 1945)

Der Beirat berät den Stiftungsrat und den Stif-

tungsdirektor in allen seinen Bereich betreffen-

den fachlichen Fragen der Gedenkstättenarbeit. 

Vorsitz: Dieter Heilmann, Vereinigung der Ver-

folgten des Naziregimes – Bund der Antifa-

schisten  e. V. Landesvorstand Sachsen-Anhalt 

(VdN-BdA),

Im Beirat waren 2015 zudem folgende Organisa-

tionen und Einrichtungen vertreten:

•	 der Beauftragte der evangelischen Kirchen 

bei Landtag und Landesregierung,

•	 der Förderverein der Gedenkstätte Bern-

burg e. V. (seit 12/2014),

•	 der Förderverein der Gedenkstätte Langen-

stein-Zwieberge e. V.,

•	 Gegen Vergessen – Für Demokratie e. V.,

•	 die Hansestadt Gardelegen (seit 04/2015),

•	 der Lesben- und Schwulenverband in Deutsch-

land e. V. (LSVD), Landesverband Sachsen-Anhalt,

•	 der Zentralrat der Juden in Deutschland.

Der Stiftungsbeirat für die Gedenk- und Erinne-

rungsarbeit für die Zeiten der sowjetischen Be-

satzung und der SED-Diktatur (1945 – 1989)

Der Beirat berät den Stiftungsrat und den Stif-

tungsdirektor in allen seinen Bereich betreffen-
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Stiftungsrat
Vorsitz: Stephan Dorgerloh, Kultusminister

Wissenschaftlicher Beirat

Beirat 1933 – 1945

Beirat 1945 – 1989
Stiftungsdirektor

Dr. Kai Langer

Gedenkstätte KZ Lichtenburg  
Prettin

Gedenkstätte ROTER OCHSE  
Halle (Saale)

Gedenkstätte für Opfer der  
NS-„Euthanasie“ Bernburg

Gedenkstätte Moritzplatz Magdeburg

Gedenkstätte für die Opfer des  
KZ Langenstein-Zwieberge

Gedenkstätte Deutsche Teilung 
Marienborn

Grenzdenkmal Hötensleben

Geschäftsstelle der Stiftung

Organigramm: Die Stiftung mit ihren Organen und Gremien

den fachlichen Fragen der Gedenkstättenarbeit.

Vorsitz: Johannes Rink, Vereinigung der Op-

fer des Stalinismus e. V. (VOS), Landesverband 

Sachsen-Anhalt (bis 8/2015)

Im Beirat waren 2015 zudem folgende Organisa-

tionen und Einrichtungen vertreten:

•	 das Bistum Magdeburg,

•	 der Bund der in der DDR Zwangsausgesiedel-

ten e. V., 

•	 das Bürgerkomitee Magdeburg e. V.,

•	 der Grenzdenkmalverein Hötensleben e. V., 

•	 die Lagergemeinschaft Workuta/GULag 

Sowjetunion,

•	 der Verein Zeitgeschichte(n) e. V. Halle – Ver-

ein für erlebte Zeitgeschichte.

Der Wissenschaftliche Beirat

Das fünfköpfige Expertengremium erarbeitet 

Empfehlungen zur Arbeit der Stiftung und nimmt 

gutachterlich zu Konzeptionen, Planungen und 

Projekten Stellung. Der Beirat wird nur im Auftrag 

der Stiftung tätig.

Vorsitz: Prof. Dr. Patrick Wagner, Professor für 

Zeitgeschichte am Institut für Geschichte der 

Martin-Luther-Universität Halle-Wittenberg

Weitere Mitglieder des Beirates waren:

•	 Dr. Detlef Garbe, Leiter der KZ-Gedenkstätte 

Neuengamme Hamburg (seit 10/2015)

•	 Prof. Dr. Thomas Großbölting, Professor für 

Neuere und Neuste Geschichte am Histori-

schen Seminar der Westfälischen Wilhelms-

Universität Münster (bis 08/2015)

•	 Dr. Anna Kaminsky, Geschäftsführerin der Bun-

desstiftung zur Aufarbeitung der SED-Diktatur,

•	 Prof. Dr. Alfons Kenkmann, Professor für Ge-

schichtsdidaktik am Historischen Seminar 

der Universität Leipzig,

•	 Prof. Dr. Silke Satjukow, Professorin für Neu-

este Geschichte am Institut für Geschichte der 

Otto-von-Guericke-Universität Magdeburg.

Gedenkstätte Feldscheune 
Isenschnibbe Gardelegen



Symbolische Schlüsselübergabe in Hötensleben am 12. August 2015. Der zum Grenzdenkmal gehörende Wachturm der DDR-

Grenztruppen und das dazugehörige Grundstück gehen in den Besitz der Gedenkstättenstiftung über. V. l. n. r: André Merten,  

Verwaltungsleiter der Stiftung, Landwirt Rolf Burscheid, Matthias Ohms, amtierender Leiter der Gedenkstätte Deutsche Teilung 

Marienborn, Dr. Kai Langer, Stiftungsdirektor (Foto: Antje Zacharias).



Bericht der Geschäftsstelle
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Gedenkstätte1 2015 2014 2013

Gedenkstätte Deutsche Teilung Marienborn 152.400 173.000 160.000

Gedenkstätte Moritzplatz Magdeburg 12.900 14.800 13.800

Gedenkstätte für Opfer der NS-„Euthanasie“ Bernburg 12.700 11.400 9.800

Gedenkstätte für die Opfer des KZ Langenstein-Zwieberge 10.300 9.100 8.600

Gedenkstätte ROTER OCHSE Halle (Saale) 8.900 10.000 10.100

Gedenkstätte KZ Lichtenburg Prettin 3.400 4.000 2.600

gesamt 200.600 222.300 204.900

Tabelle 1: Entwicklung der Besucherzahlen 2015 in den Gedenkstätten im Vergleich zu den beiden Vorjahren (Werte sind gerundet) 

Bericht der Geschäftsstelle 

Zur Koordinierung und Unterstützung der Aktivi-

täten ihrer Gedenkstätten unterhält die Stiftung 

eine Geschäftsstelle, die sich in der Gedenk-

stätte Moritzplatz Magdeburg befindet. Der Ver-

waltungsleiter der Stiftung ist zugleich Leiter der 

Geschäftsstelle. 

Im Jahre 2015 befanden sich folgende sieben 

Gedenkstätten in Trägerschaft der Stiftung:

•	 die Gedenkstätte KZ Lichtenburg Prettin;

•	 die Gedenkstätte für Opfer der NS-„Euthanasie“  

Bernburg;

•	 die Gedenkstätte für die Opfer des KZ Langen-

•	 stein-Zwieberge;

•	 die Gedenkstätte Feldscheune Isenschnibbe 

Gardelegen;

•	 die Gedenkstätte ROTER OCHSE Halle (Saale);

•	 die Gedenkstätte Moritzplatz Magdeburg sowie

•	 die Gedenkstätte Deutsche Teilung Marien­

born mit dem Grenzdenkmal Hötensleben.

Mit Ausnahme der Einrichtung in Gardelegen hal-

ten die genannten Einrichtungen ein umfassen-

des Bildungsangebot bereit. Dieses reicht von 

Führungen für Besuchergruppen, über die Prä-

sentation von Dauer- und Wechselausstellun-

gen bis hin zu Veranstaltungsformen wie Projekt-

tagen und Zeitzeugengesprächen. Zur Vertiefung 

der behandelten Themen können auch die vor 

Ort verfügbaren Bibliotheken und Sammlungsbe-

stände in Anspruch genommen werden. 

Zentrales Element der gedenkstättenpädago-

gischen Arbeit sind ortsbezogene Forschungs-

ergebnisse, die durch fortlaufende Recherchen 

ständig ergänzt, überarbeitet und in die zeitge-

schichtlichen Zusammenhänge eingeordnet wer-

den. Zur Verbreitung von Kenntnissen über Struk-

turen, Wirkungsweisen und Folgen von Diktaturen 

in Deutschland gibt die Stiftung eigene Publika-

tionen heraus und organisiert Kolloquien und 

Tagungen. 

Um die Gedenkstätte Feldscheune Isenschnibbe 

zu einem modernen Lernort auszubauen, soll auf 

dem jetzigen Freigelände in den kommenden Jah-

ren ein neues Besucher- und Dokumentations-

zentrum mit Dauerausstellung entstehen.

Besucherstatistik

1	 Belastbare Besucherzahlen für die Gedenkstätte Feldscheune Isenschnibbe Gardelegen können erst erhoben werden, wenn 
eigenes Personal dauerhaft vor Or t präsent ist.
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Gedenkstätte 2015

Gedenkstätte Moritzplatz Magdeburg 7.800

Gedenkstätte ROTER OCHSE Halle (Saale) 3.100

Stiftung Gedenkstätten Sachsen-Anhalt 2 2.100

Gedenkstätte Deutsche Teilung Marienborn 1.200

Gedenkstätte für Opfer der NS-„Euthanasie“ Bernburg 300

Gedenkstätte für die Opfer des KZ Langenstein-Zwieberge 200

Gedenkstätte KZ Lichtenburg Prettin 200

gesamt 14.900

Tabelle 2: Ergänzende Übersicht über die Besucherzahlen 2015 von Veranstaltungen der Stiftung außerhalb der Gedenkstätten 

(Werte sind gerundet)  

2	 Darin erfasst sind die Besucherzahlen von Informationsveranstaltungen in Form von öffentlichen Standpräsentationen der Stiftung bzw. 
von Veranstaltungen zur Vorstellung stiftungseigener Publikationen. 

Hatten 2014 zahlreiche Jubiläumsveranstaltun-

gen zu einem deutlichen Anstieg der Besucher-

zahlen in den Gedenkstätten geführt, war 2015 

ein Rückgang zu verzeichnen. Mit insgesamt ca. 

200.000 Besucherinnen und Besuchern liegt der 

Wert ungefähr auf dem Niveau des Jahres 2013 

(siehe Tabelle 1). 

Von dieser Entwicklung waren mit Ausnahme 

Bernburgs und Langensteins auch die ande-

ren Gedenkstätten betroffen. Größere Einbu-

ßen musste die Gedenkstätte Deutsche Teilung 

Marienborn (- 21.000) hinnehmen. Zu dem Rück-

gang dürften insbesondere die Bauarbeiten an 

den Großdächern sowie die damit einhergehen-

den Einschränkungen für den Besucherverkehr 

beigetragen haben.

Den Gedenkstätten in Bernburg und Langenstein 

gelang es zum dritten Mal in Folge, ihre Besucher-

zahlen zu steigern. Während die Gedenkstätte für 

Opfer der NS-„Euthanasie“ erneut in besonderem 

Maße von der 100 % igen Förderung für Gedenk-

stättenfahrten für Schulklassen profitierte, ver-

mochte die Gedenkstätte Langenstein-Zwieber-

ge durch verbesserte pädagogische Angebote 

insbesondere Jugendliche anzusprechen.

Außerhalb der Standorte ihrer Gedenkstätten er-

reichte die Stiftung diesmal rund 15.000 Besu-

cherinnen und Besucher – z. B. im Rahmen von 

Präsentationen auf der „Meile der Demokratie“ in 

Magdeburg, dem Sachsen-Anhalt-Tag in Köthen, 

dem Tag der Deutschen Einheit in Frankfurt am 

Main, oder von Aufführungen des Festkonzertes 

„The Sound Of Unity“ in Magdeburg und Brüssel. 

Die genauen Zahlen sind in einer gesonderten 

Übersicht zusammengefasst. (siehe Tabelle 2).
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Gedenkstätte

Einzel- 

besucher

Gruppenbesucher

Erwachsene Schüler

Gedenkstätte Deutsche Teilung Marienborn 82 % 14 % 4 %

Gedenkstätte Moritzplatz Magdeburg 58 % 17 % 25 %

Gedenkstätte ROTER OCHSE Halle (Saale) 48 % 23 % 29 %

Gedenkstätte für Opfer der NS-„Euthanasie“ Bernburg 32 % 20 % 48 %

Gedenkstätte für die Opfer des KZ Langenstein-Zwieberge 77 % 8 % 15 %

Gedenkstätte KZ Lichtenburg Prettin 65 % 8 % 27 %

gesamt 76 % 14 % 10 %

Tabelle 3: Prozentuale Aufschlüsselung der Besucherzahlen in den Gedenkstätten nach Einzel- und Gruppenbesuchern  

Die Zusammensetzung der Besucherzahlen blieb 

2015 in allen drei von der Stiftung erfassten Be-

sucherkategorien konstant (siehe Tabelle 3): „Ein-

zelbesucher“: 76 Prozent (k. Ä.); „Gruppenbesu-

cher/Erwachsene“: 14 Prozent (k. Ä.); „Gruppen

Stiftungshaushalt

Einnahmen

Das Gesamtvolumen der Einnahmen der Stiftung 

verringerte sich 2015 um ca. 400.000 auf 3,5 Mio. 

Euro. Gleichzeitig erhöhte sich die institutionel-

le Förderung durch das Land um rund 145.000 

Euro auf nunmehr 2,4 Mio. Euro. Gemessen an der 

Summe der Gesamteinnahmen bedeutet dies eine 

Steigerung auf 67 Prozent (+ 10 Prozent). Die ins-

titutionelle Förderung der Gedenkstätte Deutsche 

Teilung Marienborn durch den Bund betrug weiter-

besucher/Jugendliche“: zehn Prozent (k. Ä). 

In allen Gedenkstätten blieben die Werte mit bis 

zu zwei Prozentpunkten Abweichung ebenfalls 

stabil.

hin 150.000 Euro (k. Ä.). Ihr prozentualer Anteil lag 

erneut bei 4 Prozent (k. Ä). 

Für die Realisierung großer Bauvorhaben in der 

Gedenkstätte Deutsche Teilung Marienborn stell-

ten sowohl das Land als auch der Bund Investi-

tionsmittel in Höhe von rund 770.000 Euro zur 

Verfügung (- 130.000 Euro). Der prozentuale An-

teil der Investitionen an den Einnahmen blieb mit 

22 Prozent stabil (- 1 Prozent). 
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Einnahmen 2015 2014

Institutionelle Förderung vom Land 2.363.462,41 € 2.218.033,03 €

Institutionelle Förderung der BKM für die GDT Marienborn 150.000,00 € 150.000,00 €

Projektförderung aus Lotteriezweckerträgen	 75.443,94 € 283.642,03 €

Zuweisungen für Investitionen des Bundes 627.173,29 € 400.000,00 €

Zuweisungen für Investitionen des Landes 139.878,95 € 500.000,00 €

Sonstige Einnahmen 179.923,26 € 362.695,12 €

gesamt 3.535.881,85 € 3.914.370,18 €

Tabelle 4: Entwicklung der Einnahmen im Vergleich zum Vorjahr

Einnahmen 2015

	 Institutionelle Förderung  
	 des Landes

	 BMK-Institutionelle Förderung  
	 GDT Marienborn

	 Projektförderung aus 
	 Lotteriezweckträgern

	 Zuweisungen des Bundes für  
	 Institutionen 

	 Zuweisungen des Landes für  
	 Institutionen 

	 Sonstige Einnahmen

67 %

4 %

2 %

22 %

5 %

Übersicht 1: Entwicklung der Zusammensetzung der Einnahmen im Vergleich zum Vorjahr

57 %

7 %

4 %

23 %

9 %

Einnahmen 2014

Für Projekte aus Lotteriezweckerträgen, deren 

Bearbeitung erstmals durch das Landesverwal-

tungsamt erfolgte, standen der Stiftung 2015 im 

Vergleich zum Vorjahr rund 200.000 Euro weni-

ger zur Verfügung. Prozentual entspricht dies ei-

nem Rückgang von sieben auf zwei Prozent.
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Ausgaben 2015 2014

Personalausgaben 1.602.012,44 € 1.492.310,70 €

Sächliche Verwaltungsausgaben 1.103.654,54 € 1.087.085,79 €

Ausgaben für Investitionen 1.227.388,96 € 901.881,25 €

Sonstige Ausgaben 18.230,16 € 22.687,26 €

gesamt 3.951.286,10 € 3.503.965,00 €

Tabelle 5: Entwicklung der Ausgaben im Vergleich zum Vorjahr

Übersicht 2: Entwicklung der Zusammensetzung der Ausgaben im Vergleich zum Vorjahr

Ausgaben 2015 Ausgaben 2014

	 Personalausgaben

	 Sächliche Verwaltungsausgaben

	 Ausgaben für Investitionen

	 Sonstige Ausgaben

41 % 42 %

28 % 31 %

unter 1 %unter 1 %

31 % 26 %

Ausgaben

Die Ausgaben erhöhten sich mit der Stiftungs

erweiterung von 3,5 auf 3,9 Mio. Euro. Der Um-

fang der Investitionen stieg um ca. 320.000 Euro 

auf 1,2 Mio. Euro. Infolge der neu geschaffenen 

Stellen haben sich die Personalausgaben von 1,5 

auf 1,6 Mio. Euro erhöht. Die sächlichen Verwal-

tungskosten erhöhten sich leicht. Bei den sonsti-

gen Ausgaben gab es keine wesentlichen Ände-

rungen. Größere Verschiebungen bei der prozen-

tualen Verteilung der Ausgaben haben sich nicht 

ergeben.
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Stellen laut Stellenplan 2015 2014

Soll Ist Soll Ist

Tarifbeschäftigte (zum jeweiligen Stichtag 31. 12.) 34 33 31 30

aufgeschlüsselt nach Einrichtungen der Stiftung

Geschäftsstelle 6 6 6 5

Gedenkstätte KZ Lichtenburg Prettin 3 2 2 2

Gedenkstätte für Opfer der NS-„Euthanasie“ Bernburg 3 3 2 2

Gedenkstätte für die Opfer des KZ Langenstein-Zwieberge 3 3 3 3

Gedenkstätte Feldscheune Isenschnibbe Gardelegen 1 1 0 0

Gedenkstätte ROTER OCHSE Halle (Saale) 6 6 6 6

Gedenkstätte Moritzplatz Magdeburg 4 4 4 4

Gedenkstätte Deutsche Teilung Marienborn 8 8 8 8

Sonstige Beschäftigte (bezogen auf das gesamte Jahr) – 5 – 5

Gedenkstättenlehrer mit zeitweiliger Abordnung – 2 – 2

Öffentlich geförderte Beschäftigte durch die Bundesagentur  

für Arbeit (ABM/SAM)

– 0 - 0

Beschäftigte in anderen Arbeitsfördermaßnahmen – 0 - 0

Zeitvertragskräfte („Minijobs“) – 3 - 3

Freiwillige (bezogen auf das gesamte Jahr) – 16 - 18

Praktikanten – 9 - 12

Jugendliche im Freiwilligen Sozialen Jahr (FSJ) – 7 - 6

Bundesfreiwilligendienst (BFD) – 0 - 0

Tabelle 6: Personalentwicklung im Vergleich zum Vorjahr 

Personalsituation 

Bezüglich der Stellensituation gab es Neuerun-

gen. Mit Beginn des neuen Haushaltsjahres er-

hielten die Gedenkstätten in Bernburg und Pret-

tin Pädagogenstellen, so dass in beiden Ein-

richtungen erstmals die von der Stiftungsleitung 

angestrebte personelle Mindestausstattung ge-

geben ist. 

Mit der Übernahme der Gedenkstätte Feldscheu-

ne Isenschnibbe Gardelegen durch die Stiftung 

war der Weg frei zur Ausschreibung der neuen  

Leiterstelle. Zum ersten Leiter der Einrichtung 

wählte der Stiftungsrat den Historiker Andreas 

Froese-Karow, der seinen Dienst zum 1. Septem-

ber 2015 antrat.

Dank der Verlängerungen der Abordnung zweier 

Lehrerinnen durch das Kultusministerium konn-

ten in den Gedenkstätten Langenstein und Pret-

tin weiterhin qualifizierte Angebote für Schülerin-

nen und Schüler entwickelt werden. Beide Maß-

nahmen laufen jedoch aus.

Zusätzliche Unterstützung erhielt die Stiftung 

2015 durch 16 Freiwillige: neun Praktikanten und 

sieben „FSJler“. 
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Gedenkstätte Gemarkung Flur Flurstück Größe in m²

Gedenkstätte für die Opfer des KZ Langenstein-Zwieberge Langenstein 8 1/1 74.086

Langenstein 9 44/1 1.158

Langenstein 9 45/1 3.619

Langenstein 9 94/1 2.262

Langenstein 9 95/1 47.718

Gedenkstätte Moritzplatz Magdeburg Magdeburg 0273 685/1 881

Magdeburg 0273 3176/685 593

Gedenkstätte Deutsche Teilung Marienborn Morsleben 1 17/10 50

Morsleben 1 22/13 114

Morsleben 1 120 301

Morsleben 1 121 12

Morsleben 1 122 52.274

Harbke 4 139 14.924

Hötensleben 1 1349/0 601

Hötensleben 1 1354 135

Hötensleben 1 1355 21

Hötensleben 1 1357 427

Hötensleben 1 1358 109

Hötensleben 1 1351 9.078

Hötensleben 1 352 211

Hötensleben 1 1360 2.020

Hötensleben 1 1362 1.408

Hötensleben 1 1363 160

Hötensleben 13 87/2 105

Hötensleben 13 131/0 6.717

Hötensleben 13 133/0 24

Hötensleben 20 12 111

Hötensleben 20 14 442

Hötensleben 20 15 9.669

Hötensleben 20 20 13.120

Hötensleben 20 21 760

Hötensleben 20 22 205

Hötensleben 20 24 8.770

Tabelle 7: Übersicht über die stiftungseigenen Grundstücke

Grundstücks- und Bauangelegenheiten

Grundstücksangelegenheiten

Im Jahr 2015 erwarb die Stiftung weitere acht 

Grundstücke auf dem Gelände des Grenzdenk-

mals Hötensleben (Nordteil). Somit befindet sich 

das gesamte Areal einschließlich des darauf be-

findlichen Turms in ihrem Eigentum. Somit gehö-

ren der Stiftung folgende Immobilien:
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Bauangelegenheiten

In den nachfolgend aufgeführten Gedenkstätten  

fanden 2015 folgende Planungs-, Bau-, Instand-

setzungsarbeiten statt:

Gedenkstätte Deutsche Teilung Marienborn

•	 Fertigstellung der Sanierung der Großüber-

dachungen (Gesamtkosten: 1.500.000 € – 

Finanzierung aus Landes- und Bundesmitteln)

•	 Beginn der Teilsanierung des unterirdischen 

Tunnelsystems (Gesamtkosten: 568.000  €  –  

Finanzierung aus Landesmitteln und Mauer- 

grundstücksfonds)

Gedenkstätte für die Opfer  
des KZ Langenstein-Zwieberge

•	 Beginn der Planungen für die Umgestaltung 

des Vorplatzes der Gedenkstätte (Gesamt-

kosten: 167.100 € aus Landesmitteln)

Gedenkstätte Feldscheune  
Isenschnibbe Gardelegen

•	 Beginn der Durchführung eines Realisierungs-

wettbewerbes zur Errichtung eines Besucher- 

und Dokumentationszentrums; Durchführung 

von Vorbereitungsmaßnahmen auf dem da-

für avisierten Baugrundstück: Baugrundunter

suchung, Grundstücksvermessung und natur-

schutzrechtliche Bewertung (Gesamtkosten: 

90.000 € – Finanzierung aus Landesmitteln)



Der amtierende Bundesratspräsident und hessische Ministerpräsident Volker Bouff ier  im Gespräch mit Stiftungsdirektor  

Dr. Kai Langer während eines Rundgangs auf dem Bürger fest am Tag der Deutschen Einheit in Frankfurt am Main, 4. Oktober 2016 

(Foto: Andreas Froese-Karow).



Berichte der Gedenkstätten



 „Was es bedeutete, im Lager zu den Prominenten zu gehören“ – Eine szenische Lesung mit Schülerinnen und Schülern des Jessener  

Gymnasiums am 27. Januar 2015 (Foto: Thomas Christel). 
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Gedenkstätte KZ Lichtenburg Prettin

Im 16. Jahrhundert im Auftrag des Kurfürsten 

August von Sachsen auf dem Gelände des ehe-

maligen Antoniterklosters „Lichtenbergk“ erbaut, 

diente das Renaissanceschloss Lichtenburg zu-

nächst als Nebenresidenz und Witwensitz säch-

sischer Kurfürstinnen. Nachdem es von 1812 

bis 1928 als Strafanstalt genutzt worden war, 

eröffneten die Nationalsozialisten hier im Juni 

1933 ein Konzentrationslager. Als „Sammellager“ 

für politische Gegner des Regimes eingerich-

tet, wurde das KZ Lichtenburg im Oktober 1933 

als staatliches Konzentrationslager in Preußen 

bestätigt. 

Im Zuge der Umstrukturierung nach einem im KZ 

Dachau erprobten Organisationsmodell und der 

damit einhergehenden schrittweisen Übernah-

me durch die SS überdauerte es die Frühphase 

des NS-Staates und sollte fortan eine Schlüs-

selposition im System der Konzentrationslager 

einnehmen. Als Scharnier zwischen den frühen 

Konzentrationslagern und den ab 1936 errich-

teten Barackenlagern, die einen neuen Lager

typus darstellen, spiegelt das KZ Lichtenburg 

auf eindrückliche Weise die Entwicklungsetap-

pen des NS-Staates von seiner Frühphase zur 

Phase der Konsolidierung wider. Nach der Auf-

lösung des Männer-Konzentrationslagers mit der 

Überführung der Häftlinge in das KZ Buchenwald 

im August 1937 wurde im Dezember des glei-

chen Jahres ein Konzentrationslager für weibli-

che Gefangene eröffnet, das über die Dauer sei-

nes Bestehens das einzige Frauen-KZ des Deut-

schen Reiches war. Im Mai 1939 erfolgte die 

Auflösung des Frauen-Konzentrationslagers Lich-

tenburg mit der Verlegung der Häftlinge in das KZ 

Ravensbrück. 

In der Folgezeit diente das Schlossareal zunächst 

als SS-Kaserne, später als SS-Versorgungslager 

und SS-Hauptzeugamt. Von September 1941 

bis zum Kriegsende war auf dem Gelände ein KZ- 

Außenlager des Konzentrationslagers Sachsen-

hausen untergebracht.  

Damit besitzt der Schlosskomplex Lichtenburg 

eine KZ-Geschichte, die nahezu die gesamte Zeit-

spanne nationalsozialistischer Herrschaft um-

fasst. Zudem spiegeln sich die Etappen der nati-

onalsozialistischen Verfolgungspolitik in der Häft-

lingsgesellschaft der Lichtenburg wider: Waren 

es zunächst fast ausschließlich politische Geg-

ner des NS-Regimes, die im Zuge der Etablierung 

der nationalsozialistischen Diktatur im Fokus der 

Verfolgungspolitik standen, kamen bald Perso-

nen hinzu, die aus „rassischen“, religiösen und 

sozialhygienischen Gründen, wegen ihrer sexuel-

len Orientierung sowie als „asozial“ Stigmatisier-

te verfolgt wurden. Mehr als 10.000 Menschen 

waren in der Zeit von 1933 bis 1945 im KZ Lich-

tenburg inhaftiert.

Das 1933 eingerichtete KZ Lichtenburg wurde 

von Anfang an von der SS bewacht. Für eine Viel-

zahl von SS-Männern war es ein Ort der Ausbil-

dung und der Bewährung. Zahlreiche Karriere-

wege späterer Lagerkommandanten begannen 

bereits im Konzentrationslager Lichtenburg, das 
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damit zu einem Ort wird, an dem systematischer 

Terror seinen Anfang nahm.

Das Schlossensemble ist bis heute fast vollstän-

dig in seiner historischen Bausubstanz erhalten. 

Im ehemaligen Werkstattflügel eröffnete die Stif-

tung Gedenkstätten Sachsen-Anhalt im Dezem-

ber 2011 eine Dauerausstellung mit dem Titel 

„‚Es ist böse Zeit…‘ Die Konzentrationslager im 

Schloss Lichtenburg 1933 – 1945“. Die Ausstel-

lung konnte 2015 gestalterisch ergänzt werden: 

Zitate ehemaliger Häftlinge wurden auf den Fens-

terflächen im Erdgeschoss des Gebäudes ange-

bracht. Damit wird der Blick auf die historischen 

Sachzeugen, die sich unmittelbar an den Werk-

stattflügel anschließen, nun durch die Perspekti-

ve der Menschen, die im KZ Lichtenburg inhaftiert 

waren, erweitert. 

Zur Gedenkstätte KZ Lichtenburg Prettin gehört 

darüber hinaus der ehemalige „Bunker“ als Ort 

der Bestrafung und des verschärften Arrests im 

KZ Lichtenburg. 

Im Verlauf des Jahres 2015 verzeichnete die Ge-

denkstätte KZ Lichtenburg Prettin rund 3.400 Be-

sucherinnen und Besucher. Damit sank die Besu-

cherzahl im Vergleich zum Vorjahr (2014: 4.000) 

um rund 18 Prozent. Ursächlich hierfür sind ei-

nige Drittmittelprojekte, die im Jahr 2014 erfolg-

reich realisiert werden konnten und zahlreiche 

Besucherinnen und Besucher brachten. Aufgrund 

der gegebenen Personalsituation in der Gedenk-

stätte KZ Lichtenburg Prettin lassen sich Projekte 

in diesem Umfang jedoch nicht jährlich umsetzen. 

Die öffentlichen Führungen an den besuchsof-

fenen Sonntagen stießen auch im Kalenderjahr 

2015 auf eine positive Resonanz, weswegen die-

ses Angebot auch im nächsten Jahr beibehalten 

wird. 

Ausstellungen

„Sachsen-Anhalt im Nationalsozialismus.  

Zur Geschichte der Provinz Sachsen und  

des Landes Anhalt 1933 – 1945“

(25. 03. – 06. 05. 2015)

Die Sonderausstellung informiert auf 24 Tafeln 

über die Geschichte der NS-Diktatur auf dem Ter-

ritorium des heutigen Bundeslandes Sachsen- 

Anhalt und deren Folgen. Beleuchtet werden nicht 

nur die Jahre von der Errichtung bis zum Zusam-

menbruch, sondern auch jene Ereignisse, die das 

Ende der Weimarer Republik besiegelten. „Sach-

sen-Anhalt im Nationalsozialismus. Zur Geschich-

te der Provinz Sachsen und des Landes Anhalt 

1933 – 1945“ ist eine Ausstellung der Stiftung 

Gedenkstätten Sachsen-Anhalt, die in Koope-

ration zwischen der Gedenkstätte für die Opfer 

der NS-„Euthanasie“ Bernburg, der Gedenkstät-

te ROTER OCHSE Halle (Saale), der Gedenkstätte 

für die Opfer des KZ Langenstein-Zwieberge so-

wie der Gedenkstätte KZ Lichtenburg Prettin rea-

lisiert und durch das Kultusministerium Sachsen-

Anhalt aus Mitteln der GlücksSpirale von LOTTO 

gefördert wurde. 
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Veranstaltungen

Tag des Gedenkens der Bundesrepublik  

Deutschland an die Opfer des National-

sozialismus

(27. 01. 2015)

In der Tradition vorangegangener Jahre war die 

diesjährige Veranstaltung in der Gedenkstätte  

KZ Lichtenburg Prettin den prominenten Häft-

lingen des KZ Lichtenburg gewidmet. Unter den 

mehr als 10.000 Menschen, die zwischen 1933 

und 1945 im Schloss Lichtenburg inhaftiert wa-

ren, befanden sich zahlreiche bekannte Persön-

lichkeiten des politischen und kulturellen Lebens 

der Weimarer Republik: Reichstags- und Land-

tagsabgebordnete, Wissenschaftler, Anwälte, In-

tellektuelle und Künstler, Personen, die sich wäh-

rend der Weimarer Republik hervorgetan und 

gegen die aufkommende braune Bewegung an-

gekämpft hatten und deshalb von den National-

sozialisten besonders verhasst waren. Unter den 

mehr als 100 Gästen waren Angehörige von ehe-

maligen Inhaftierten des KZ Lichtenburg, Vertre-

terinnen und Vertreter von Opferverbänden und 

Erinnerungsinitiativen sowie Abgeordnete, Man-

datsträgerinnen und -träger des Landes Sach-

sen-Anhalt, des Landkreises Wittenberg und der 

Stadt Annaburg. Unter dem Titel „Was es bedeu-

tete, im Lager zu den Prominenten zu gehören“ 

präsentierten 13 Schülerinnen und Schüler des 

Gymnasiums Jessen eine szenische Lesung, die 

sie gemeinsam mit ihrer Deutschlehrerin, Cosima 

Schmidt, eigens erarbeitet hatten. Im Mittelpunkt 

der Lesung standen sieben prominente Häftlinge 

des KZ Lichtenburg: der Rabbiner Max Abraham, 

die Kommunistin Olga Benario, die Schauspiele-

rin Lotti Huber, die Anwälte Friedrich Karl Kaul und 

Hans Litten, Ernst Reuter, Magdeburger Oberbür-

germeister und nach 1945 Regierender Bürger-

meister von Berlin, sowie der Sänger und Schau-

spieler Kurt von Ruffin. Selbstzeugnisse dieser 

Personen wurden mit Berichten von Dritten um-

rahmt und in einzelnen Szenen arrangiert. Jürgen 

Dannenberg, Landrat des Landkreises Witten-

berg, hatte die Veranstaltung mit einem Grußwort 

eröffnet. Johanna Klein (Violine) und Annemarie 

Klein (E-Piano) war es gelungen, einen würdevol-

len musikalischen Rahmen zu schaffen. 

Im Anschluss an die Gedenkstunde wurden vor 

den Zellentüren im ehemaligen „Bunker“, dem 

Ort des verschärften Arrests im KZ Lichtenburg, 

Blumen und Gebinde niedergelegt. Alle Anwe-

senden waren zudem eingeladen, an selbst ge-

wählten Orten im „Bunker“ Kerzen abzustellen. 

Gedenkveranstaltung zum 70. Jahrestag 

des Kriegsendes und der Befreiung vom 

Nationalsozialismus

(09. 05. 2015)

Anlässlich des 70. Jahrestages des Kriegsendes 

und der Befreiung vom Nationalsozialismus ver-

anstaltete die Gedenkstätte KZ Lichtenburg Pret-

tin in Kooperation mit dem Evangelischen Kir-

chenkreis Wittenberg, der Lutherstadt Wittenberg 

sowie der Evangelischen Stadtkirchengemeinde 

Wittenberg eine Gedenkstunde in Prettin. Chris-

tian Beuchel, Superintendent des Evangelischen 

Kirchenkreises Wittenberg begrüßte die zahlrei-

chen Gäste in der Lichtenburger Schlosskirche. 

Jürgen Dannenberg, Landrat des Landkreises 

Wittenberg, und Dr. Kai Langer, Direktor der Stif-

tung Gedenkstätten Sachsen-Anhalt, richteten 

danach einige Worte an die Anwesenden. Im An-

schluss daran präsentierten Schülerinnen und 

Schüler der Sekundarschule Jessen-Nord eine 

szenische Lesung unter dem Titel „Der Höllen-

marsch“, die auf den Erinnerungen des Franzosen 

Paul Clément Le Goupil basierte. Der ehemalige 

Häftling des KZ Langenstein-Zwieberge musste 

gemeinsam mit ca. 3.000 weiteren Häftlingen im 
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April 1945 auf Befehl der SS das Lager verlassen 

und am berüchtigten Todesmarsch teilnehmen, 

der ihn unter anderem nach Prettin führen soll-

te. Er zeichnet in seinem Bericht ein sehr klares 

Bild von der Brutalität und Grausamkeit der SS-

Männer, die die Kolonnen begleiteten und all jene 

erschossen, die nicht mehr laufen konnten oder 

versuchten, vor ihren Bewachern zu fliehen. 

Im Anschluss an die szenische Lesung wurde im 

ehemaligen Werkstattflügel des Schlosses Lich-

tenburg, dem heutigen Gedenkstättengebäude, 

das „Quartett auf das Ende der Zeit“ des fran-

zösischen Komponisten Olivier Messiaen aufge-

führt. Konzipiert und geschrieben während seiner 

Kriegsgefangenschaft in Görlitz, hatte das Stück 

am 15. Januar 1941 „bei grimmiger Kälte“ vor 

30.000 Gefangenen Premiere. Nach einer kurzen 

Einführung in das Werk durch Heike Mroß-Lam-

berti, Kantorin der Stadtkirchengemeinde Wit-

tenberg, brillierten Thomas Fleck (Violine), Mat-

thias Kreher (Klarinette), Susanne Raßbach (Vio-

loncello) und Ulrich Lamberti (Klavier) mit ihren 

Instrumenten. 

Bereits am Vortag hatten die Veranstaltenden zu 

einer Aufführung des Stückes in die Wittenberger 

Stadtkirche St. Marien eingeladen. Dr. Reiner Ha-

seloff, Ministerpräsident des Landes Sachsen-

Anhalt, richtete an diesem Abend ein Grußwort 

an die Anwesenden. 

Geschichte und Gegenwart des Prettiner 

Stadtparks – Ein internationales Workcamp  

in Prettin, vol. II

(08. – 22. 08. 2015)

In Kooperation mit dem Verein Service Civil In-

ternational und der Stadt Annaburg veranstalte-

te die Gedenkstätte KZ Lichtenburg Prettin im Au-

gust 2015 erneut ein internationales Workcamp, 

das sich mit der Geschichte und Gegenwart des 

Prettiner Stadtparks auseinandersetzte. Ange-

legt von Häftlingen des KZ Lichtenburg und ein-

geweiht im Jahr 1936 illustriert der Stadtpark 

beispielhaft das Verhältnis zwischen Stadt und 

KZ. Im August 2014 wurde er im Rahmen einer 

öffentlichen Abschlussveranstaltung zu einem 

„Park der Begegnung“ umgewidmet. 

13 Teilnehmerinnen und Teilnehmer aus Deutsch-

land, Frankreich, Italien, Russland, Spanien, 

Tschechien und der Türkei im Alter von 17 bis 

58  Jahren waren der internationalen Ausschrei-

bung gefolgt. Nachdem sie sich zunächst der 

Prettiner Stadtgeschichte gewidmet hatten, setz-

ten sie sich intensiv mit der Geschichte des KZ 

Lichtenburg auseinander und beleuchteten da-

bei insbesondere das Verhältnis zwischen Stadt 

und Konzentrationslager. In den folgenden Ta-

gen gestaltete die Gruppe den Prettiner Stadt-

park: neben zahlreichen Gärtnertätigkeiten stand 

in diesem Jahr vor allem der Brunnen im Fokus, 

der zunächst gereinigt und anschließend kom-

plett gestrichen wurde. Zentrale Aspekte des in-

ternationalen Workcamps waren unter anderem 

auch das Kennenlernen der Region sowie Be-

gegnungen mit den Menschen vor Ort. Deshalb 

nahmen die Teilnehmerinnen und Teilnehmer am 

20.  Sommerfest der Prettiner Kanuten teil und 

starteten als geschlossenes Team im Drachen-

bootrennen. Ein weiteres Highlight des Work-

camps war ein Gespräch mit Jürgen Dannenberg, 

Landrat des Landkreises Wittenberg, der die 
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Gruppe in die Wittenberger Kreisverwaltung ein-

geladen hatte und das Engagement der interna-

tionalen Gäste würdigte. Im Rahmen einer öffent-

lichen Abschlussveranstaltung am 21. August 

2015 präsentierten die Teilnehmenden einem in-

teressierten Publikum ihre Projektergebnisse. 

Das internationale Workcamp in Prettin wur-

de gefördert vom Bundesministerium für Fami-

lie, Senioren, Frauen und Jugend im Rahmen des 

Bundesprogramms „Demokratie leben!“ sowie 

durch das Land Sachsen-Anhalt.

Tag des offenen Denkmals

(13. 09. 2015)

Unter dem Motto „Handwerk, Technik, Industrie“ 

wurde am 13. September bundesweit der Tag des 

offenen Denkmals begangen. Die Gedenkstätte 

KZ Lichtenburg Prettin beteiligte sich an diesem 

Tag mit einer zusätzlichen Öffnung. Für alle inte-

ressierten Besucherinnen und Besucher fand zu-

dem eine öffentliche Führung statt. Im Rahmen 

der Führung wurden die Dauerausstellung, Tei-

le des Schlossensembles sowie der ehemalige 

„Bunker“ besichtigt. Mehr als 60 Personen haben 

den Tag des offenen Denkmals genutzt, um die 

Gedenkstätte KZ Lichtenburg Prettin zu besuchen.

Gedenkveranstaltung anlässlich des  

77. Jahrestages der Reichspogromnacht

(09. 11. 2015)

In Zusammenarbeit mit der Evangelischen Kirche 

Annaburg-Klöden-Prettin hatte die Gedenkstätte 

KZ Lichtenburg Prettin am Jahrestag der Reichs-

pogromnacht erneut zu einem Schweigemarsch 

durch Prettin eingeladen. Dieser begann im „Park 

der Begegnung“, führte die Teilnehmerinnen und 

Teilnehmer zum Prettiner Stadtfriedhof, mach-

te anschließend Station auf dem Nordhof des 

Schlosses Lichtenburg, der als Appellplatz ge-

nutzt worden war, und endete schließlich im ehe-

maligen „Bunker“. An jeder Station wurden Pas-

sagen aus den Erinnerungen von Richard Wiener 

verlesen, der bis zu seiner Emigration im Jahre 

1939 in Wittenberg lebte und wegen seiner jü-

dischen Herkunft zahlreichen Diskriminierungen 

und Verfolgungen ausgesetzt war. Die Anwesen-

den waren eingeladen, Kerzen an den jeweiligen 

Stationen abzustellen. 

„Heiles Deutschland“

(10. 11. 2015)

In Zusammenarbeit mit dem mobilen Schultour-

theater bühnengold aus Berlin hatte die Gedenk-

stätte KZ Lichtenburg Prettin am 10. November 

160 Schülerinnen und Schüler aus dem Land-

kreis Wittenberg zu einer Theateraufführung nach 

Prettin eingeladen. Joséphine Oeding und Mario 

Zuber präsentierten das Stück „Heiles Deutsch-

land“, das sich mit Marksteinen der deutschen 

Geschichte auseinandersetzt und eindrucksvoll 

Formen von Menschenfeindlichkeit und Extremis-

mus aufzeigt. Im Anschluss an die Theaterauffüh-

rung folgte eine rege Diskussion: zahlreiche Schü-

lerinnen und Schüler nutzten die Möglichkeit, sich 

mit den Schauspielenden auszutauschen. 
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Gedenkstättenpädagogik

Verbunden mit dem Ziel, die Gedenkstätte KZ 

Lichtenburg Prettin als einen lebendigen und 

vielseitigen Lern- und Gedenkort zu etablieren, 

stand auch das Jahr 2015 im Zeichen der Wei-

terentwicklung pädagogischer Materialien und 

Angebote. Dabei war die Mitarbeit von Birgit Wit-

tek, die das Team der Gedenkstätte KZ Lichten-

burg Prettin auch im Jahr 2015 als abgeordne-

te Gedenkstättenlehrerin unterstützte, von maß-

geblicher Bedeutung. Inhaltliche Schwerpunkte 

der pädagogischen Arbeit sind insbesondere der 

Übergang von der Demokratie zur Diktatur, das 

KZ inmitten der Stadt, die Etappen der NS-Verfol-

gungspolitik im Spiegel der Häftlingsgesellschaft 

sowie das SS-Personal. Zudem spielt gerade die 

Topographie des Schlosses vor dem Hintergrund 

der Auseinandersetzung mit „vorgefertigten Bil-

dern im Kopf“ eine zentrale Rolle. 

Neben „klassischen“ Führungen, die insbeson-

dere für Erwachsene konzipiert wurden, konnten 

im Jahr 2015 insgesamt 38 Projekttage realisiert 

werden, an denen 933 Schülerinnen und Schü-

ler teilnahmen. Je nach Zeitumfang und Kennt-

nisstand können im Rahmen eines Projettages 

verschiedene Module und Methoden miteinan-

der kombiniert werden. In der Regel hielten sich 

die Gruppen vier Stunden in der Gedenkstätte KZ 

Lichtenburg Prettin auf. 

Nach einer Einführungs- und Sensibilisierungs-

phase, die ganz bewusst „Bilder im Kopf“ und 

Vorwissen zum Themenkomplex Konzentrations-

lager aufgreift und kontextualisiert, hat es sich 

bewährt, dass die Schülerinnen und Schüler 

das Schlossareal in Kleingruppen zunächst in-

dividuell erkunden. Auf der Suche nach histori-

schen Spuren und Informationen über einzelne 

Gebäude und Plätze, entwickeln sie eigene Fra-

gen zum Schlosskomplex, auf die später Bezug 

genommen werden kann. In einer anschließen-

den Recherchephase setzen sie sich anhand der 

Ausstellungstexte sowie historischer Quellen mit 

einzelnen Fragestellungen auseinander. Im Rah-

men eines gemeinsamen Rundganges über das 

Gelände des Schlosses Lichtenburg präsentie-

ren sie ihren Mitschülerinnen und Mitschülern 

ihre Rechercheergebnisse an ausgewählten Sta-

tionen und illustrieren damit zugleich, dass das 

gesamte Schlossareal als Konzentrationslager 

genutzt wurde. Eine gemeinsame Auswertungs- 

und Reflexionsphase bildet den Abschluss eines 

Projekttages. 

Im Verlauf des Jahres 2015 wurden insbesonde-

re die Materialien für die Recherchephase überar-

beitet und aktualisiert.

Darüber hinaus konnten 2015 erstmalig auch 

englischsprachige Materialien und interkulturel-

le Bildungskonzepte zusammengestellt werden. 

Durch das Projekt „Geschichte und Gegenwart 

des Prettiner Stadtparks – Ein internationales 

Workcamp in Prettin, vol. II“, das vom Bundes-

ministerium für Familie, Senioren, Frauen und 

Jugend im Rahmen des Bundesprogramms „De-

mokratie leben!“ sowie durch das Land Sachsen- 

Anhalt gefördert wurden, standen hierfür Gelder 

zur Verfügung. 
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Sonstige Aktivitäten

Vorträge 

08. 05. 2015

„Der 8. Mai 1945 in der Region Jessen (Elster)“ – 

Ansprache der Gedenkstättenleiterin Melanie 

Engler am Jessener Ehrenmal im Rahmen der 

Gedenkveranstaltung anlässlich des 70. Jahres-

tages des Kriegsendes und der Befreiung vom 

Nationalsozialismus

27. 11. 2015

„Das KZ Lichtenburg im System der Konzentrati-

onslager“ – Vortrag der Gedenkstättenleiterin 

Melanie Engler im Rahmen einer Abendveranstal-

tung in der KZ-Gedenkstätte Moringen

Vertretung in Gremien

Mitglied im Begleitausschuss der Partnerschaft 

für Demokratie im Landkreis Wittenberg im Rah-

men des Bundesprogramms „Demokratie leben!“



Die Ausstellung des Förder vereins der Gedenkstätte in den Räumen des Erinnerungsortes Topf & Söhne in Er furt im Rahmen einer 

Kooperation der Gedenkstätte Bernburg und der Lebenshilfe Er furt e. V., Juni 2015 (Sammlungsbestand der Gedenkstätte).
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Gedenkstätte für Opfer der NS-„Euthanasie“ Bernburg

Auf dem Gelände der damaligen Landes-

Heil- und Pflegeanstalt Bernburg befand sich 

ab November 1940 eine der sechs zentralen 

„Euthanasie“-Anstalten im sogenannten Dritten 

Reich, in deren Gaskammern während der ers-

ten Phase der nationalsozialistischen Kranken-

morde mehr als 70.000 Menschen (Aktion T 4) 

getötet wurden. Die Täter und Täterinnen wa-

ren Ärzte und Ärztinnen, Juristen, Pflegeperso-

nal und Verwaltungsangestellte, die Opfer psy-

chisch Kranke, geistig Behinderte, alte oder 

sozial auffällige Menschen. Die „Euthanasie“-

Anstalt Bernburg verzeichnete bis August 1941 

mehr als 9.000 Tote – Männer, Frauen und Kin-

der – aus mindestens 34 Fürsorge- und psychia-

trischen Einrichtungen. Anschließend wurde die 

Gaskammer bis zum Frühjahr 1943 Ort des To-

des für etwa 5.000 Häftlingen aus sechs Kon-

zentrationslagern (Sonderbehandlung 14f13). 

Es handelte sich vor allem um jüdische Män-

ner und Frauen, Sinti und Roma, Homosexuel-

le, Zeugen Jehovas und sogenannte Asoziale. In 

Bernburg standen den 14.000 Opfern nur etwa 

120 Männer und Frauen als Täter und Täterinnen 

gegenüber. 

Bis in die Gegenwart sind wesentliche bauliche 

Teile der Vernichtungsanlage im Keller eines der 

Krankengebäude erhalten, darunter die Gaskam-

mer. Seit 1989 existiert in diesem Haus auf dem 

Gelände des heutigen Fachklinikums für Psychia-

trie eine öffentlich zugängliche Gedenkstätte mit 

Ausstellungs- und Seminarbereich. 

Die Gedenkstätte Bernburg verzeichnete im Ver-

laufe des Jahres 2015 etwa 12.700 Besucher, 

davon rund 8.700 in betreuten Veranstaltun-

gen mit einer Dauer zwischen drei Stunden und 

einer Woche. Unter diesen befanden sich rund 

6.000  Besucher aus allgemeinbildenden Schu-

len und 2.500 aus anderen Bildungseinrichtun-

gen. Damit ist die Zahl der Gruppen erneut ge-

stiegen. Die Erhöhung ist bedingt durch die noch 

bis Ende des Jahres 2015 erfolgte 100 % ige För-

derung von Gedenkstättenfahrten durch die Lan-

deszentrale für politische Bildung. 

Seite Mitte des Jahres 2015 steht Frau  

Dr. Ute Hoffmann, die Leiterin der Gedenkstätte, 

wieder in vollem Stundenumfang zur Verfügung. 

Am 1. Oktober 2015 nahm erstmals eine päda-

gogische Mitarbeiterin eine unbefristete Tätigkeit 

in Vollzeit auf, außerdem ist seit dem 1. Septem-

ber eine Stelle FSJ Kultur besetzt. Zur Betreuung 

des Besucheraufkommens waren darüber hinaus 

noch zwei freie Mitarbeiterinnen auf Honorarba-

sis tätig. Damit hat sich die personelle Ausstat-

tung der Gedenkstätte maßgeblich verbessert.
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Ausstellungen

„Sachsen-Anhalt im Nationalsozialismus. Zur 

Geschichte der Provinz Sachsen und des Lan-

des Anhalt 1933 – 1945“

(28. 01. – 31. 03. 2015)

Veranstaltungen

Tag des Gedenkens der Bundesrepublik Deutsch

land an die Opfer des Nationalsozialismus 

(27. 01. 2015)

Am 27. Januar 2015 fand in Bernburg die zent-

rale Gedenkveranstaltung des Landes Sachsen-

Anhalt statt. Vor dem Hauptteil im Theater der 

Stadt versammelten sich die Teilnehmer und Teil-

nehmerinnen an der Grabstelle vor dem Gebäude 

der Gedenkstätte zu einer Kranzniederlegung. Es 

sprachen Landtagspräsident Detlef Gürth sowie 

Stephan Dorgerloh, Kultusminister des Landes 

Sachsen-Anhalt und Vorsitzender des Stiftungs-

rates der Stiftung Gedenkstätten Sachsen-Anhalt.

Lesung „Die letzten Kriegstage in Bernburg“ 

(16. 04. 2015)

Anlässlich des 75. Jahrestages des Kriegsendes 

las die Schauspielerin Vera Feldmann aus Zeit-

zeugenberichten, die von Seiten der Gedenkstät-

te zusammengetragen und vorbereitet wurden. 

Die Veranstaltung fand in den Räumen der Stadt-

bibliothek Bernburg statt.

Vortrag „Fotografie und Zeitgeschichte. Orte 

und Räume deutscher Verbrechen gegen die 

Menschlichkeit“ 

(28. 05. 2015)

In einer Kooperationsveranstaltung der Gedenk-

stätte mit der Stadt Bernburg und dem Muse-

um Schloss Bernburg zeigte der Fotograf Herbert 

Naumann aktuelle Fotos ehemaliger Konzent-

rations- und Außenlager, darunter von Leau bei 

Bernburg als ehemaliges Außenlager „Leopard“ 

des Konzentrationslagers Buchenwald, und be-

richtete über seine Erlebnisse bei der Anfertigung 

der Aufnahmen. Die Veranstaltung fand in den 

Räumen des Museums Schloss Bernburg statt.

Vortrag zum Thema „Der NSU-Prozess –  

Einblicke in ein unerwünschtes Thema“ 

(19. 06. 2015)

In einer Kooperationsveranstaltung mit dem 

Bernburger Bündnis für Demokratie und Toleranz 

berichtet der Münchner Rechtsanwalt Yavuz Na-

rin von seiner Tätigkeit als Nebenkläger für eine 

der von den NSU-Morden betroffenen Familien 

und gab Einblicke in das Umfeld des Verfahrens.

Sommerlager der Aktion Sühnezeichen 

Friedensdienste e. V. 

(18. 07. – 01. 08. 2015)

Für zwei Wochen fand wieder ein Sommerlager 

für Menschen mit und ohne Lernschwierigkeiten 

statt. Einige der Teilnehmer aus dem letztgenann-

ten Bereich kamen schon zum zweiten bzw. drit-

ten Mal. Mit Unterstützung des Fördervereins der 

Gedenkstätte standen in diesem Jahr die Reno-

vierung der beiden Seminarräume, die Bodenrei-

nigung in der gesamten Gedenkstätte und kleine 

Verschönerungsarbeiten auf dem Programm.

Zwei für den Herbst geplante Veranstaltungen konn-

ten auf Grund der Absage von Referenten bzw. schu-

lischen Kooperationspartnern nicht realisiert werden. 

Gedenkstättenpädagogik 

Im Berichtszeitraum wurde weiter an der Verbes-

serung der Angebote in leichter Sprache gearbei-

tet, vor allem durch den Besuch entsprechender 

Fortbildungen und in der praktischen Anwendung 

bei der Betreuung von Gruppen. Mit Tätigkeits
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beginn der pädagogischen Mitarbeiterin Frau Ju-

dith Gebauer wurde die Arbeit an den Materiali-

en zum Projektunterricht wieder aufgenommen, 

sowohl in gestalterischer als auch in inhaltlicher 

Hinsicht. Durch die verbesserte Personalsituati-

on konnte die Recherchearbeit in diversen Archi-

ven weitergeführt und dadurch zusätzliche zeitge-

nössische Dokumente für die Verwendung in den 

Bildungsangeboten bereitgestellt werden.

Seit Ende des Jahres steht durch eine Projekt-

förderung des Landes Sachsen-Anhalt auch ein 

spezielles Angebot für Ausbildungseinrichtungen 

im medizinisch-sozialen Bereich zur Verfügung. 

Allgemein wurden die Angebote und die Gestal-

tung der Gedenkstätte durch Studenten eines Se-

minars von Herrn Dr. Hartmut Peter (MLU Halle- 

Wittenberg) evaluiert. Erste Ergebnisse sind bereits 

in die Verbesserung der Angebote eingeflossen.

Sonstige Aktivitäten

Vorträge und Fortbildungen:

16. 04. 2015 | Vortrag über Täter der „Euthanasie“ 

im Rahmen des Hermann-Langbein-Symposium 

Linz (Ö) – Lehrerfortbildung des Pädagogischen In-

stitutes des Bundes Wien

27. 05. 2015 | Vortrag im Rahmen der Fortbil-

dungsreihe der Salus gGmbH/Fachklinikum 

Bernburg 

02. 06. 2015 | Vortrag über „Euthanasie“ für 

die Lebenshilfe Erfurt im Erinnerungsort Topf & 

Söhne 

09. 06. 2015 | Inhaltliche Begleitung einer Vor-

führung des Propagandafilms „Jud Süß“ für Schü-

ler des Gymnasiums Bernburg, Stufe 11

23. 06. 2015 | Vortrag in Zerbst über Zwangsste-

rilisation und „Euthanasie“ in der Region

04. 08. 2015 | Vortrag in Braunschweig über 

Zwangssterilisation und „Euthanasie“ in der Re-

gion Niedersachsen

29. 10. 2015 | Vortrag in Quedlinburg über Zwangs-

sterilisation und „Euthanasie“ in der Region

27. 11. 2015 | Vortrag in Berlin (HU) über Erin-

nerungskultur im Zusammenhang mit der NS- 

„Euthanasie“

24. 11. 2015 | Vorträge in der Handelsschule in 

Rheine/Westfalen (für Schüler vormittags) und 

eine öffentliche Veranstaltung am Abend

02. 12. 2015 | Vortrag in Naumburg im Begleit-

programm der Ausstellung „erfasst, verfolgt, 

vernichtet“

Vertretung in Gremien:

•	 Bernburger Bündnis für Demokratie und 

Toleranz 

•	 Arbeitskreis „Geschichte der jüdischen Ge-

meinde in Bernburg“

•	 Arbeitskreis zur Erforschung der „Euthanasie“ 

und der Zwangssterilisation (bundesweit und 

Österreich)

•	 Arbeitskreis der Leiter der Gedenkstätten für 

Opfer der NS-„Euthanasie“ (bundesweit und 

Österreich)

•	 Begleitausschuss des Lokalen Aktionsplans 

Salzlandkreis im Bundesprojekt „Vielfalt tut gut“

Abgeschlossene Projekte:

•	 Erstellung eines Bildungsangebotes für Ausbil-

dungseinrichtungen des medizinisch-sozialen 

Bereiches



Generalprobe in Vorbereitung der „Tage der Begegnung 2015“: Einstimmung der Teilnehmerinnen und Teilnehmer der Gedenk­

aktion zum Thema „Todesmarsch“ (Foto: Kai Langer).
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Gedenkstätte für die Opfer des KZ Langenstein-Zwieberge

Mit der Verlagerung der deutschen Rüstungspro-

duktion in bombengeschützte Bereiche gerieten 

im Frühjahr 1944 auch die Thekenberge bei Hal-

berstadt in den Fokus des Reichsministeriums 

für Rüstung und Kriegsproduktion. Die Planung 

für eine Nutzung durch die Junkers Flugzeug- und 

Motorenwerke sah die Schaffung eines unterirdi-

schen Stollensystems mit einer Grundfläche von 

bis zu 60.000 m² und einer Gesamtlänge von 

13  km vor. Das Projekt erhielt die Tarnbezeich-

nung „Malachit“. Die Umsetzung des Vorhabens 

erfolgte durch zivile Baufirmen. Die Bauleitung 

selbst lag jedoch in den Händen der SS, die zur 

Beschaffung der erforderlichen Arbeitskräfte im 

April 1944 nahe der kleinen Ortschaft Langen-

stein ein Außenlager des KZ Buchenwald errich-

ten ließ. 

Nach einer Zeit provisorischer Unterbringung 

stand ab August 1944 ein Barackenlager zur 

Unterbringung von 2.000 Häftlingen zur Verfü-

gung. Letztendlich pferchte die SS dort mehr als 

5.000  Menschen zusammen. Die Mehrzahl der 

insgesamt etwa 7.000 KZ-Häftlinge aus 23 Län-

dern musste mit primitivsten Mitteln das Gestein 

aus dem Berg brechen, um den Ausbau der Stol-

len voran zu treiben. Mehr als ein Viertel von ih-

nen starb innerhalb eines Jahres infolge der 

körperlichen Strapazen und der mangelhaften 

Ernährung. 

Mit dem Vorrücken der Alliierten gab die SS das 

Lager am 9. April 1945 auf. 3.000 noch gehfä-

hige Häftlinge wurden auf einen Todesmarsch 

bis in die Nähe von Wittenberg getrieben. Nur 

jeder sechste überlebte die Strapazen. Wenige 

Tage später erreichten US-amerikanische Trup-

pen Langenstein. Sie befreiten die rund 1.400 im  

Lager verbliebenen Gefangenen.

Die Besucherinnen und Besucher der Gedenk-

stätte können heute die Dauerausstellung im 

Verwaltungsgebäude sowie einen Teil des ehe-

maligen Lagergeländes mit dem Mahnmal über 

den Massengräbern, Sachzeugnissen der La-

gergeschichte und Erinnerungszeichen besichti-

gen. Seit 2005 ist auch ein Teil des Stollensys-

tems eingeschränkt für den Besucherverkehr 

zugänglich.

Im Berichtszeitraum hatte die Gedenkstätte 

10.354 Besucher zu verzeichnen, unter ihnen wa-

ren 1.555 Schüler, die im Rahmen eines Grup-

penbesuches in die Gedenkstätte kamen.
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Ausstellungen

„Spurensuche. Die Todesmärsche in den Doku-

menten des Internationalen Tracing Service 

(ITS) Bad Arolsen«

(03. 09. – 16. 10. 2015)

Die Ausstellung gibt Einblicke in die Bestände 

des ITS, Einzelschicksale und das Empfinden 

Überlebender. Die Todesmärsche gelten als das 

letzte organisierte Massenverbrechen des natio-

nalsozialistischen Deutschlands.

Veranstaltungen

Tag des Gedenkens der Bundesrepublik Deut

schland an die Opfer des Nationalsozialismus 

(27. 01. 2015)

Am 27. Januar, dem bundesweiten Gedenktag an 

die Opfer des Nationalsozialismus, setzten Schü-

lerinnen und Schüler der 5. und 12. Klassen des 

Käthe-Kollwitz-Gymnasiums Halberstadt die seit 

Jahren bestehende Tradition fort, dass ältere Ju-

gendliche die Jüngeren über das ehemalige La-

gergelände führen und ihnen die Geschichte des 

Lagers und der darin inhaftierten Menschen er-

zählen. Anschließend nahmen beide Jahrgänge 

an der Gedenkveranstaltung und Kranznieder-

legung an den sechs Massengräbern teil, zu der 

Halberstadts Oberbürgermeister Andreas Henke 

Worte der Erinnerung sprach. 

Am Abend luden Gedenkstätte und Moses-Men-

delssohn-Akademie Halberstadt zu einer Lesung 

mit Renate Sattler ein. Die Autorin und Vorsitzen-

de des Schriftstellerverbandes Sachsen-Anhalt 

las aus einem Kapitel ihres Romanmanuskripts 

„Risse im Gesicht“, in dem die Protagonistin des 

Romans u. a. einen Schulbesuch in der Gedenk-

stätte Langenstein-Zwieberge in den 1980er Jah-

ren reflektiert.

„Quedlinburger Bücherfrühling“ 

(23. 04. 2015)

In Kooperation mit dem Kulturzentrum „Reichen-

straße“ Quedlinburg beteiligte sich die Gedenk-

stätte mit einer Lesung aus „Der Weg, den wir gin-

gen“ des Zwieberge-Überlebenden Bernard Klie-

ger am „Quedlinburger Bücherfrühling“.

„Tage der Begegnung 2015“ 

(09. – 13. 04. 2015)

Vom 9. bis 13. April fanden aus Anlass des 

70.  Jahrestages der Befreiung des KZ Langen-

stein-Zwieberge die traditionellen „Tage der Be-

gegnung“ statt. Die Überlebenden Georges Petit 

aus Frankreich und Ryszard Kosinski aus Polen 

stellten sich in Zeitzeugengesprächen den zahl-

reichen Fragen der Jugendlichen, die sich nicht 

nur auf die Thematik der NS-Zeit und das in den 

Konzentrationslagern Erlebte bezogen, sondern 

auch die Ängste und Sorgen der jungen Leute an-

gesichts aktueller Krisen in der Welt einschlos-

sen. Mittlerweile können aber infolge ihres hohen 

Alters kaum noch Überlebende zu Zeitzeugen-

gesprächen anreisen. So haben ihre Kinder und 

Enkel als Gruppe der 2. Generation die Aufgabe 

übernommen, mit Jugendlichen ins Gespräch zu 

kommen, wobei sie ihre eigene Auseinanderset-

zung und Verarbeitung innerhalb der Familie mit 

einbringen. 

Zur Gedenkveranstaltung am 12. April sprachen 

der französische Überlebende Georges Petit, An-

dré Baud aus Frankreich als Vertreter der Grup-

pe der 2. Generation, Noel March, Sohn eines 

der US-amerikanischen Soldaten, die das Lager 

befreiten und Detlef Gürth, Präsident des Land-

tages von Sachsen-Anhalt, Worte der Erinnerung 

und des Gedenkens. 

Eingeleitet wurde die Veranstaltung mit der „Akti-

on 2015“ nach einer Idee der Gruppe der 2. Ge-

neration zum Thema „Todesmarsch“. Jugendliche 
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aus der Region hatten sich dazu zunächst mit Tex-

ten von Überlebenden befasst. Für die szenische 

Darstellung, mit der das Thema umgesetzt wur-

de, stellten sie im Vorfeld der Aktion Schilder mit 

Ortsnamen und Entfernungsangaben auf dem 

ehemaligen Appellplatz des Lagers auf. Am Ak-

tionstag selbst symbolisierten die jungen Leute – 

jetzt unterstützt durch französische Schülerinnen 

und Schüler aus der Harzer Partnerregion Belfort, 

die lettische Enkelin eines Lagerüberlebenden 

und den amerikanischen Enkel eines Befreiers 

der US-Army – die Bewegung der Häftlinge zwi-

schen diesen Stationen des Marsches. In Grup-

pen oder einzeln entfernten sie sich immer weiter 

vom Schild des Ausgangspunktes, hielten inne, 

gingen weiter oder blieben ganz zurück, um dann 

auf unterschiedlichen Wegen zum Ausgangs-

punkt zurückzukehren und mit einer Schweigemi-

nute der Opfer des Todesmarsches zu gedenken. 

Als ein Zeichen ihrer Hoffnung auf eine Welt ohne 

„Angst“, „Vertreibung“, „Terror“ und „Millionen von 

Flüchtlingen“ infolge von „Gier“, „Hass“, „Macht-

streben“ und „Ausbeutung“ flogen zum Abschluss 

70 Tauben über den ehemaligen Appellplatz.

Workcamp der Aktion Sühnezeichen Friedens-

dienste in Zusammenarbeit mit dem Evangeli-

schen Schulzentrum Leipzig 

(02. – 11. 05. 2015)

Die Jugendlichen des Evangelischen Schulzen-

trums Leipzig machten sich im Rahmen ihres 

Workcamps mit dem Ort des ehemaligen KZ Lan-

genstein-Zwieberge und seiner Geschichte ver-

traut und widmeten sich der Pflege des Außenge-

ländes der Gedenkstätte. 

70. Jahrestag der Befreiung vom National-

sozialismus 

(08. 05. 2015)

Am 8. Mai luden DGB, IG Metall und IG Bau aus 

Anlass des 70. Jahrestages der Befreiung vom 

Nationalsozialismus zu einer Feierstunde in die 

Gedenkstätte ein. DGB-Sekretär Reiner Strau-

bing und Prof. Rainer O. Neugebauer vom Beirat 

des Fördervereins hielten Ansprachen. Durch das 

Programm führten der Lyriker Thorsten Stelzner 

und der Gitarrist Jascha Pampuch.

Gedenkstättenpädagogik

Besucherbetreuung

Die Betreuung von Besuchergruppen aus dem 

schulischen und berufsbildenden Bereich er-

folgte im Berichtszeitraum im Rahmen von Füh-

rungen bzw. Projekttagen, die speziell auf die 

Interessen und das Alter der Schülerinnen und 

Schüler sowie auf die Zusammensetzung der je-

weiligen Gruppen zugeschnitten waren.

Aufgrund der Weitläufigkeit des Geländes des 

ehemaligen KZ-Lagers mit dem Stollen als ehe-

maligem Arbeitsort der Häftlinge hatten allge-

mein informierende und thematische Führungen 

einen jeweiligen zeitlichen Rahmen von mindes-

tens vier Stunden.

Projekttage zu einer bestimmten Thematik bein-

halteten eine Kombination aus Kleingruppenar-

beit in der Ausstellung, Führung über das ehema-

lige Lagergelände sowie Besichtigung des Stol-

lenabschnittes und dauerten in der Regel fünf bis 

sechs Stunden.
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Neue pädagogische Angebote

Am 4. November 2014 informierte die Gedenk-

stätte im Rahmen einer Pressekonferenz über 

neue pädagogische Angebote. Unter dem Ti-

tel „Geocaching, Stationen der Erinnerung“ kön-

nen nunmehr Schülerinnen und Schüler mit Na-

vigationsgeräten und Tablets, deren Software die 

Magdeburger Zeitreise-Manufaktur erstellte, das 

Außengelände zu bestimmten Themenstellun-

gen selbstständig erkunden. Im Gedenkstätten

gebäude laden darüber hinaus neue Arbeits-

blätter ebenfalls zur Beschäftigung mit verschie-

denen Themenbereichen ein. Beide Angebote 

schließen eine detaillierte Einführung sowie eine 

intensive Auswertung der Arbeitsergebnisse ein.  

Sonstige Aktivitäten

Vertretung der Gedenkstätte in Belgien 

(30. 05. 2015)

Am 30. Mai organisierte ein Museum im belgi-

schen Bihain, das an die 83. Infanteriedivision 

der US-Armee erinnert, einen „Tag des Geden-

kens“ an den 70. Jahrestag der Befreiung der 

deutschen Konzentrationslager. Angehörige der 

83. Infanteriedivision hatten während des Zwei-

ten Weltkrieges nicht nur Bihain befreit, sondern 

auch am 11. April 1945 als erste Amerikaner das 

KZ Langenstein-Zwieberge betreten. Eine Vertre-

terin der Gedenkstätte nahm gemeinsam mit Fa-

milienangehörigen ehemaliger belgischer Häft-

linge an der Veranstaltung teil und sprach Worte 

des Gedenkens.

Seminar der Gruppe der 2. Generation 

(05. – 08. 11. 2015)

Die internationale Gruppe der 2. Generation traf 

sich zu ihrem 18. Seminar in der Gedenkstät-

te. Was 1997 als Erfahrungsaustausch begann, 

setzte sich im Laufe der Jahre in konkreter Weise 

fort, so gibt die Gruppe Anregungen für pädagogi-

sche Projekte, führt Interviews mit Überlebenden 

des KZ Langenstein-Zwieberge und gestaltet die 

jährlichen „Tage der Begegnung“ mit. 

Während des Seminars besprach die Gruppe 

u.a. mit der Stiftungsleitung, der Gedenkstätte 

und dem Förderverein künftige Projekte sowie 

die Idee, die „Gedenkaktion zu den Tagen der 

Begegnung 2016“ zum Thema „Kommunikation“ 

durchzuführen.

Vorträge

Zur Berliner Tagung „Erinnern – kontrovers“ am  

9. und 10. Juli 2015 erhielt die Gedenkstätte 

während eines Workshops die Gelegenheit, die 

verschiedenen Aspekte der Arbeit der Gruppe 

der 2. Generation ausführlich vorzustellen. Die 

Teilnehmer des Workshops stellten fest, dass 

dieses Modell in der bundesweiten Gedenkstät-

tenarbeit nahezu einzigartig sei und Schule ma-

chen sollte.
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29. 04. 2016 – Konrad Fuchs, Bürgermeister der Hansestadt Gardelegen und Dr. Kai Langer, Direktor der Stiftung Gedenkstätten 

Sachsen-Anhalt, unterzeichnen die Kooperationsvereinbarung zur Übernahme der Gedenkstätte Feldscheune Isenschnibbe Garde­

legen in die Trägerschaft der Stiftung (Foto: André Merten).
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Anfang April 1945 trafen in der Region um Gar-

delegen Räumungstransporte mit mehreren Tau-

send Häftlingen aus einem Außenlager des KZ 

Neuengamme in Hannover und einigen Außenla-

gern des KZ Mittelbau-Dora ein. An den Bahnhö-

fen der Ortschaften Mieste und Letzlingen kamen 

die Züge ungeplant zum Stehen. SS-Angehörige 

zwangen die KZ-Häftlinge zu Fuß weiter bis nach 

Gardelegen. Unterwegs starben viele Menschen 

an Erschöpfung und Krankheiten, andere an ihrer 

Misshandlung durch die Wachleute.

Ziel dieser Todesmärsche war zunächst die Re-

monteschule, eine alte Militärkaserne. Dort 

brachten die SS-Leute die Häftlinge im Pferde-

stall und in der Reithalle unter. Am Abend des 

13.  April 1945 zwangen sie sie auf einen Fuß-

marsch zu einer am Stadtrand gelegenen Feld-

scheune des Gutes Isenschnibbe. Unter Betei-

ligung von Angehörigen der Wehrmacht, des 

Reichsarbeitsdienstes, des Volkssturms und wei-

terer NS-Organisationen trieben sie die Häftlinge 

in das Gebäude, verriegelten die Tore und setzten 

dann den Innenraum in Brand. Häftlinge, die zu 

fliehen versuchten, wurden erschossen. Nur we-

nige entkamen diesem Massaker, das bis tief in 

die Nacht hinein andauerte. 

Einen Tag später trafen US-amerikanische Trup-

pen ein. Sie entdeckten den Tatort und verhin-

derten den Versuch der beteiligten Tätergruppen, 

der städtischen Feuerwehr und des Technischen 

Notdienstes, die Spuren des Massenmordes zu 

beseitigen. Diese hatten bereits begonnen, die 

Leichen der Ermordeten ohne Kennzeichnung in 

Gräben zu verscharren. General Frank A. Keating, 

Oberbefehlshaber der 102. US-Infanteriedivisi-

on, ordnete eine Exhumierung und würdige Be-

stattung der Ermordeten durch die männliche Be-

völkerung der Stadt an. Unweit der Scheune ließ 

er einen Friedhof mit Einzelgräbern und weißen 

Holzkreuzen für die Opfer anlegen. Eine Hinweis-

tafel erklärte das Gräberfeld zum militärischen 

Ehrenfriedhof. Sie verpflichtete die Bevölkerung 

der Stadt, die Gräber und das Andenken an die 

Ermordeten dauerhaft zu erhalten.

Anfang der 1950er Jahre ließ die SED aus den 

baulichen Resten der Feldscheune eine Gedenk-

mauer errichten. In den folgenden Jahren ent-

stand eine städtische Mahn- und Gedenkstätte, 

die ganz im Zeichen der antifaschistischen Erin-

nerungskultur der DDR stand und das Erschei-

nungsbild des Ortes grundlegend veränderte. 

Das Gelände war nun ein Ort für Massenkundge-

bungen. Das staatlich verordnete Gedenken an 

die Opfer des Massakers stilisierte alle ermor-

deten KZ-Häftlinge zu kommunistischen Wider-

standskämpfern. Bis zum Ende der DDR würdigte 

das offizielle Geschichtsbild ausschließlich diese 

Häftlingsgruppe. 

Nach der Wiedervereinigung blieb die Gedenk-

stätte weiterhin bei der Stadt Gardelegen. Zum 

1. Mai 2015 ging sie in die Trägerschaft der Stif-

tung Gedenkstätten Sachen-Anhalt über.

Gedenkstätte Feldscheune Isenschnibbe Gardelegen
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Aufnahme in die Stiftung

Mit ihrer Aufnahme in die landeseigene Stiftung 

eröffnen sich für die Gedenkstätte Feldscheune 

Isenschnibbe Gardelegen neue Entwicklungs-

chancen. Aus der bisherigen Freiluftanlage ent-

steht in den kommenden Jahren ein moderner 

Gedenk- und Lernort mit eigenem Besucher- und 

Dokumentationszentrum, einer Dauerausstel-

lung und Bildungsangeboten für Jugendliche und 

Erwachsene. Möglich wird dies durch finanzielle 

Mittel, die das Land Sachsen-Anhalt zur Verfü-

gung stellt. Ein Vertrag zwischen der Gedenkstät-

tenstiftung und der Hansestadt Gardelegen, der 

im April 2015 zum Abschluss kam, regelt die ins-

titutionelle Zusammenarbeit und sichert der Stif-

tung die Befugnis zum Bau eines Besucher- und 

Dokumentationszentrums zu. Die Stadt bleibt Ei-

gentümerin des Grundstückes. Sie kümmert sich 

um die Pflege des Geländes, insbesondere um 

die Gräber der ermordeten KZ-Häftlinge auf dem 

Ehrenfriedhof. 

Seit September 2015 leitet Andreas Froese- 

Karow die Gedenkstätte. Damit verfügt sie über 

eine erste hauptamtliche Stelle. Da derzeit am 

historischen Ort noch keine Arbeitsräume vor-

handen sind, hat der Leiter bis zur Fertigstellung 

des Besucher- und Dokumentationszentrums ein 

Büro im Bauamt der Hansestadt Gardelegen be-

zogen. Sein zweiter Arbeitsort befindet sich in der 

Geschäftsstelle der Stiftung in Magdeburg. Ein 

Schwerpunkt der vielfältigen Aufgaben und Tä-

tigkeiten des neuen Leiters im Berichtszeitraum 

war es, die Gedenkstätte regional und überregi-

onal zu vernetzen und ihre neue institutionelle 

Anbindung an die Stiftung Gedenkstätten Sach-

sen-Anhalt öffentlich bekannt zu machen. Hier-

für erstellte er neue Informationsmaterialien und 

knüpfte regionale und überregionale Kontakte. 

Auch die Stiftung erweiterte ihr bestehendes In-

formationsangebot um die neue, nunmehr siebte 

Gedenkstätte. 

Im Berichtszeitraum konnte bereits ein Reali-

sierungswettbewerb für den Bau des neuen Be-

sucher- und Dokumentationszentrums ausge-

schrieben werden. Auch die organisatorischen 

Vorbereitungen für eine Preisgerichtssitzung im 

Jahr 2016 wurden auf den Weg gebracht. Bis zur 

Fertigstellung des neuen Gebäudes lassen sich 

noch keine validen Besucherzahlen für die Ge-

denkstätte Feldscheune Isenschnibbe Gardele-

gen ermitteln. Festzustellen ist jedoch, dass der 

Ort bereits jetzt eine hohe regionale und überre-

gionale Aufmerksamkeit findet. Diesem erfreuli-

chen Interesse begegnet die Gedenkstätte u. a. 

auch mit fremdsprachigen Informations- und 

Vermittlungsangeboten. 

Vor Ort arbeitet die Gedenkstätte eng mit lokalen 

Akteuren zusammen, u. a. mit der Hansestadt 

Gardelegen, mit Schulen, weiteren Bildungs- 

und Kultureinrichtungen in der Region, dem Kul-

tur- und Denkmalpflegeverein Gardelegen und 

dem Förderverein Gedenkstätte Feldscheune 

Isenschnibbe Gardelegen. Gemeinsam mit dem 

Volksbund Deutsche Kriegsgräberfürsorge e.V. 

organisiert die Gedenkstätte jährlich ein Inter-

nationales Jugendcamp in den Sommermona-

ten, das pädagogische Inhalte mit der Pflege des  

Ehrenfriedhofes verbindet.
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Veranstaltungen

Vortrag im Rathaus der Hansestadt 

Gardelegen

(03. 11. 2015)

Nach seiner öffentlichen Vorstellung im Sep-

tember 2015 hielt Gedenkstättenleiter Andre-

as Froese-Karow einen Vortrag zur Geschichte 

der NS-Zwangsarbeit und des Massakers in der 

Feldscheune. Außerdem gab er einen Ausblick 

auf die bevorstehende Neukonzeption der Ge-

denkstätte. Bei dieser Gelegenheit erhielt die 

Bevölkerung auch Gelegenheit, die neuen insti-

tutionellen Strukturen der Gedenkstätte in lan-

deseigener Trägerschaft und ihren neuen Leiter 

kennenzulernen.

 

Gedenkstättenpädagogik

Im Berichtszeitraum erfolgte die Betreuung von 

Besuchergruppen in der Gedenkstätte im Rah-

men von Führungen und Projekttagen. Projektta-

ge fanden insbesondere mit Schulen aus der nä-

heren Umgebung statt, so beispielsweise mit den 

Gymnasien in Gardelegen und Kalbe. Einzelbesu-

cher reisen sowohl aus der umliegenden Gegend 

als auch von weiter entfernten Orten an. 

Mit großer Aufmerksamkeit verfolgen auch Über-

lebendenverbände im europäischen Ausland 

die Entwicklung der neuen Gedenkstätte. Zu 

ihnen hat die Gedenkstättenleitung einen dau-

erhaft angelegten Kontakt aufgebaut. Für das 

Jahr 2016 haben sich mehrere Besuchergrup-

pen aus dem europäischen Ausland angekün-

digt. Seitens der Verbände sind diese Besuche 

in der Gedenkstätte Feldscheune Isenschnibbe 

als Teil von regelmäßigen Gedenkstättenfahrten 

nach Deutschland und in Verbindung mit Reise-

wegen zu anderen Gedenkorten vorgesehen.

Ein inhaltlicher Arbeitsschwerpunkt der Gedenk-

stätte ist daher die Entwicklung pädagogischer 

Angebote. Dazu zählt die Erarbeitung von Bil-

dungsmaterialien, die alters- und themenbe-

zogen bei der Arbeit mit Schüler- und Erwach-

senengruppen im Rahmen von Führungen und 

Projekttagen zum Einsatz kommen können. Da-

mit möchte die Gedenkstätte frühzeitig auf die 

wachsende Nachfrage nach Vermittlungsangebo-

ten reagieren, die sich bereits zum jetzigen Zeit-

punkt – vor der Eröffnung des Besucher- und Do-

kumentationszentrums – abzeichnet. 

Für die Zukunft strebt die Gedenkstätte eine 

langfristige Zusammenarbeit mit Schulen und 

anderen Bildungsträgern in der Region an. Ins-

besondere für die Geschichte der Räumungs-

transporte nach Gardelegen besteht bereits eine 

pädagogische Kooperation zwischen der Ge-

denkstätte Feldscheune Isenschnibbe Gardele-

gen, der Gedenkstätte Bergen-Belsen und der 

KZ-Gedenkstätte Mittelbau-Dora. Sie ermög-

licht es Besuchergruppen, sich überregional mit 

der Geschichte der Todesmärsche im Rahmen 

von gemeinsamen pädagogischen Veranstaltun-

gen auseinanderzusetzen und in diesem thema-

tischen Rahmen die beteiligten drei Gedenkstät-

ten in Sachsen-Anhalt, Niedersachsen und Thü-

ringen kennenzulernen. 
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Sonstige Aktivitäten

Vorträge und Fortbildungen:

26. 09. 2015

Vortrag zur Geschichte der historischen Mahn- 

und Gedenkstätte Gardelegen und zur nach-

kriegszeitlichen Gedenkkultur anlässlich der 

Ausstellungseröffnung „20 Jahre Jugend für 

Dora“ in der KZ-Gedenkstätte Mittelbau-Dora in 

Nordhausen

06. 11. 2015 

Vortrag im Rahmen des Treffens der Außenlager-

gedenkstätten und -initiativen der KZ-Gedenk-

stätte Neuengamme zur Geschichte des Massa-

kers in der Isenschnibber Feldscheune und zur 

Neukonzeption der Gedenkstätte Feldscheune 

Isenschnibbe Gardelegen in Hamburg

22. 11. 2015 

Studentisches Seminar an der Humboldt- 

Universität Berlin zur Geschichte der NS-Zwangs-

arbeit in Kooperation mit der KZ-Gedenkstätte 

Mittelbau-Dora und dem Dokumentationszent-

rum NS-Zwangsarbeit

27./28. 11. 2015

Vortrag auf dem Histocamp der Friedrich-Ebert-

Stiftung in Bonn über die nachkriegszeitliche Ge-

denk- und Erinnerungskultur an die NS-Zeit in 

Ost- und Westdeutschland in vergleichender Per-

spektive sowie über soziale Medien und Öffent-

lichkeitsarbeit in Gedenkstätten

Forschungen für die neue Dauerausstellung 

Im Berichtszeitraum konnten erste Archivbe-

stände zur Geschichte des Massakers gesichtet 

und ausgewertet werden. Mit weiteren Archiven 

wurden Recherchen und Materialsichtungen im 

kommenden Jahr vereinbart. Neben öffentlichen 

Einrichtungen sind auch private Archive von Be-

deutung. Deshalb sucht die Gedenkstätte den 

Kontakt mit den Familien und Hinterbliebenen 

der Opfer, mit Zeitzeugen und mit den Überleben-

denverbänden im europäischen Ausland.

Eine Reise des Gedenkstättenleiters im Septem-

ber 2015 nach Frankreich – in die Gedenkstät-

te Natzweiler-Struthof und zu einem regionalen 

Überlebendenverband im Elsaß – führte eben-

falls zu wertvollen Forschungserkenntnissen und 

zur Sicherung ausstellungsrelevanter Materialien.

Vertretung in Gremien

Ständiger Arbeitskreis der Außenlager-Ge-

denkstätten und -initiativen des ehemaligen KZ 

Neuengamme
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Schüler des Elisabethgymnasiums Halle bereiten sich auf die Feierstunde zu Ehren des am 13. November 1944 im Zuchthaus Hal­

le hingerichteten Priesters Dr. Carl Lampert vor (Foto: Beate Höwer).
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Gedenkstätte ROTER OCHSE Halle (Saale)

Im Jahr 1842 wurde die „Königlich-Preußische 

Straf-, Lern- und Besserungsanstalt“ zu Halle – 

besser bekannt als „Roter Ochse“ – eröffnet. Im 

Ergebnis der Revolution von 1848/49 gelangten 

erstmals aus politischen Gründen Verurteilte in 

die Strafanstalt. Im Laufe der Jahrzehnte unter-

lag das Gebäudeensemble, zu dem auch die heu-

tige Gedenkstätte gehört, zahlreichen baulichen 

Veränderungen. Der größte Teil dient noch heute 

als Justizvollzugsanstalt (JVA) Halle.

Die Gedenkstätte befindet sich in einem vor mehr 

als einhundert Jahre erbauten Lazarettgebäude, 

das Hinrichtungsstätte der NS-Justiz war, dann 

von der Sowjetischen Militäradministration in 

Deutschland (SMAD) und zuletzt als Wirtschafts- 

und Vernehmergebäude des Ministeriums für 

Staatssicherheit (MfS) der DDR genutzt wurde. 

Die historische Spurensuche am Bau und in den 

Archiven legte Fakten frei, die den „Roten Ochsen“ 

als Ort politischer, mit Mitteln der Justiz vollzoge-

ner Verfolgung in zwei aufeinander folgenden Dik-

taturen zwischen 1933 bis 1945 und 1945 bis 

1989 kennzeichnen. 

In zahlreichen Gerichts- und Verwaltungsakten, 

Geheimdienstdokumenten und privaten Unterla-

gen lassen sich die Lebenswege tausender Men-

schen wiederfinden, die an diesem Ort sowohl 

bis Kriegsende 1945 als auch danach dem jewei-

ligen Strafrechtssystem ausgesetzt waren. Der 

biografische Ansatz prägt so die Dauerausstel-

lungen mit ihren systematischen und sachbezo-

genen Übersichten.

Beide Bezugsebenen der politischen Strafjus-

tiz (1933 bis 1945 und 1945 bis 1989) werden 

in getrennten Ausstellungsbereichen dokumen-

tiert. Dabei war es Konsens der Beteiligten, die 

Verbrechen des Nationalsozialismus durch den 

stalinistischen Terror der Nachkriegszeit und die 

SED-Diktatur nicht zu relativieren und die Verbre-

chen des Kommunismus durch Verweis auf den 

NS-Terror nicht zu bagatellisieren. 

Als Höhepunkte der Öffentlichkeitsarbeit der Ge-

denkstätte sind die auch 2015 an unterschiedli-

chen Orten gezeigte und mit umfangreichen Be-

gleitprogrammen ergänzte Wanderausstellung 

„Justiz im Nationalsozialismus“ sowie das Halle-

Forum zu nennen. 
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Ausstellungen

Ausstellungen in der Gedenkstätte

Engagiert. Vielfältig. Partizipativ EVP: Das ei-

genverantwortliche Projekt 

(31. 03. 2015 – 30. 04. 2015)

Die Sonderausstellung wurde von der Landes-

vereinigung kulturelle Kinder- und Jugendbildung 

Sachsen-Anhalt e. V. initiiert. Aus einem großen 

Projektpool präsentieren Teilnehmer des Freiwil-

ligen Sozialen Jahres (FSJ) Bereich Kultur ihre ei-

genverantwortlich durchgeführten Projekte (EVP) 

und Erfahrungen, die Sinne ansprechen, zum 

Nachdenken anregen und vielfältig erlebbar sein 

sollen. Die Projekte sind Beispiele für Engage-

ment, Vielfalt und Partizipation des Freiwilligen-

dienstes. Im Rahmen der Präsentation wurde ins-

besondere das eigenverantwortliche Projekt des 

in der Gedenkstätte ROTER OCHSE Halle (Saale) 

wirkenden jungen Kollegen vorgestellt.

Repression in der DDR

(07. 05. 2015 – 29. 05. 2015)

Der Bremer Künstler Dennis Niedermirtl verar-

beitete in großformatigen Gemälden und Zeich-

nungen seine Impressionen vom Zellentrakt der 

früheren Untersuchungshaftanstalt des Ministe-

riums für Staatssicherheit (MfS) der DDR in Mag-

deburg-Neustadt. Die Ausstellung wurde im Mai 

2015 erstmals in Halle gezeigt. 

We will forget soon

(16. 06. 2015 – 16. 07. 2015)

Über 40 Jahre lang waren rund eine halbe Million 

Soldaten der sowjetischen Armee mit ihren Ange-

hörigen in der ehemaligen DDR stationiert. Doch 

die Spuren dieses Kapitels deutsch-russischer 

Geschichte sind heute kaum noch auszuma-

chen und zu erkennen. Um die letzten Fragmen-

te zu dokumentieren sind die italienischen Foto-

grafen Stefano Corso und Dario-Jacopo Laganá 

8.000 Kilometer durch das Land gereist und ha-

ben 300 historische Orte erfasst. Die beeindru-

ckende Fotodokumentation wurde im Beisein von 

Dario-Jacopo Laganá in der Gedenkstätte ROTER 

OCHSE Halle (Saale) eröffnet. Der Fotograf selbst 

führte in die Ausstellung ein und stellte sein Pro-

jekt vor.  

Sachsen-Anhalt im Nationalsozialismus. Zur 

Geschichte der Provinz Sachsen und des Lan-

des Anhalt 1933 – 1945. Eine Ausstellung der 

Stiftung Gedenkstätten Sachsen-Anhalt

(27. 07. 2015 – 16. 10. 2015)

Am 27. Januar 2015 eröffneten die innerhalb der 

Stiftung Gedenkstätten Sachsen-Anhalt zusam-

mengefassten Gedenkstätten Bernburg, Lich-

tenburg-Prettin, Langenstein-Zwieberge und 

ROTER OCHSE Halle (Saale) eine Wanderaus-

stellung, die sich vorwiegend an ein junges Pu-

blikum richtet. Auf insgesamt 24 Tafeln werden 

die Machtübernahme der NSDAP auf dem Ge-

biet des heutigen Bundeslandes Sachsen-An-

halt, die folgenden politischen, gesellschaftli-

chen und wirtschaftlichen Entwicklungen sowie 

das diese Diktatur prägende Terrorsystem doku-

mentiert. Kurze Texte, ergänzt durch Dokumente 

und Fotos vermitteln einen Überblick über Ereig-

nisse, die sich überall unterschiedlich und doch 

überall gleichartig zeigten. Neben den bekann-

ten Orten offenen und versteckten Terrors – den 
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Konzentrationslagern Lichtenburg und Langen-

stein-Zwieberge, der „Euthanasie“-Anstalt Bern-

burg und dem Zuchthaus Halle mit seiner Richt-

stätte – finden sich die großen Rüstungsbetriebe 

der Region widergespiegelt, die alle Zwangsar-

beiter und Kriegsgefangene ausbeuteten, um die 

Produktion aufrecht zu erhalten. Ebenso zeigt die 

Ausstellung jedoch, wie schnell sich Sportvereine 

„gleichschalten“ ließen und ihre jüdischen Mit-

glieder hinauswarfen, in welchem Ausmaß die Ju-

gend auf den Nationalsozialismus eingeschworen 

und für den Krieg begeistert wurde. Die unmittel-

bare Verantwortung von Menschen auch aus un-

serer Region für unvorstellbare Verbrechen, ihre 

Verführbarkeit, Gleichgültigkeit und das Weg-

schauen werden in dieser Ausstellung aufgegrif-

fen und prägnant dargestellt. Darüber hinaus zei-

gen Fotos und Dokumente die Entwicklung der 

Erinnerungskultur und ihre lange Jahre währende 

Instrumentalisierung. Die von Ende Juli bis Mitte 

Oktober 2015 in der Gedenkstätte ROTER OCHSE 

Halle (Saale) präsentierte Ausstellung verzeich-

nete hier mehr als 3.500 Besucher.

Ausstellung an anderen Standorten

Wanderausstellung „Justiz im Nationalsozia-

lismus. Über Verbrechen im Namen des Deut-

schen Volkes. Sachsen-Anhalt“

Die Wanderausstellung, die seit 2008 am Ober-

landesgericht Naumburg, den Landgerichten 

Magdeburg, Halle, Dessau-Roßlau und Stendal, 

verschiedenen Amtsgerichten in Sachsen-Anhalt, 

dem Kammergericht Berlin sowie der Vertretung 

unseres Bundeslandes bei der Europäischen Uni-

on in Brüssel gezeigt wurde, machte 2015 in den 

Amtsgerichten Zerbst und Quedlinburg sowie der 

ehemaligen JVA Magdeburg-Sudenburg Station. 

Zerbst, 08. 06. – 10. 07. 2015

Von 8. Juni bis 10. Juli 2015 zeigte das Amtsge-

richt Zerbst die Ausstellung. In den Gesamtrah-

men der Präsentation neu aufgenommen wurde 

die Thematik „Frühe Schutzhaftlager in Anhalt“ 

am Beispiel der „Zeitze“ in Zerbst, des Lagers im 

Schloss Dornburg und insbesondere des KZ Roß-

lau. Letzteres stand unter der Aufsicht eines Ju-

risten, des Dessauer Oberstaatsanwaltes Erich 

Lämmler. Ausführliche Darstellung fand darü-

ber hinaus die Rekonstruktion eines der vom 

Kammergericht Berlin in unserer Region bereits 

1934 geführten Massenverfahren gegen Mitglie-

der der KPD, hier von 37 Angeklagten aus Zerbst 

und Umgebung. Grußworte im Rahmen der Eröff-

nungsveranstaltung hielten Amtsgerichtsdirektor 

Andreas van Herck sowie Bürgermeister Andreas 

Dittmann. 

Im Mittelpunkt des Begleitprogrammes stand 

der Vortrag von Frau Dr. Ute Hoffmann, die am 

23. Juni 2015 vor einem sehr interessierten Pu-

blikum unter dem Titel „Den Qualitätsmenschen 

hervorzubringen gilt es vor allem“ über anhalti-

sche Juristen und Ärzte im Dienst der Rassenhy-

giene referierte. 



50

Unter den Schülerinnen und Schülern, die sich 

als Ausstellungsguides ausbilden ließen, gehör-

te mit Paula Klausnitzer die Urenkelin von Her-

mann Preusse, eines der Angeklagten des Zerb

ster Kommunistenprozesses. Die Tätigkeit der 

Schülerin als Ausstellungsbegleiterin brachte ihr 

nicht nur wichtige Erfahrungen auf diesem prak-

tischen Gebiet der Geschichtsvermittlung, son-

dern darüber hinaus Kenntnis über viele Details 

aus dem Leben ihres Urgroßvaters, die sie bisher 

nicht gekannt hatte.

Magdeburg-Sudenburg, 07/2015

Im Juli 2015 war die Ausstellung Teil einer drei-

tägigen Veranstaltung in der ehemaligen Justiz-

vollzugsanstalt Magdeburg-Sudenburg. Unter 

dem Titel „Geschichte entfesselt“ präsentierten 

Künstlerinnen und Künstler aus Sachsen-Anhalt, 

darunter viele Studierende, in den Haftzellen so-

wie den Höfen der Anstalt Kunstprojekte und Kon-

zerte. In diesen Rahmen fügte sich die vom Aus-

stellungsprojekt vertretene Thematik ergänzend 

ein und bot Stoff für zahlreiche Diskussionen mit 

einem sehr jungen, sehr interessierten Publikum, 

das man mit einer Ausstellung in einem Gerichts-

gebäude eher nicht erreicht hätte.

Im Anschluss an eine Führung durch die ehemali-

ge JVA Sudenburg am 17. Juli 2015 referierte der 

ehemalige Anstaltsleiter der JVA Magdeburg Rü-

diger Richter über die Geschichte der Anstalt. Den 

Bogen zur NS-Diktatur eröffnete schließlich die 

Präsentation des Films „Das Heimweh des Waler-

jan Wróbel“ (D 1991) aus dem Begleitprogramm 

der NS-Justizausstellung sowie ein daraus resul-

tierendes Filmgespräch. Neben korrespondieren-

den Veranstaltungen am 18. Juli („Auch in Mag-

deburg gab es ein KZ“ – Netzwerk für Demokratie 

und Courage e. V.) griff ein Vortrag von Dr. Tho-

mas Henne zur Justizpraxis im NS die auch in der 

Ausstellung dokumentierten Themen auf.

Quedlinburg, 05. 10. – 13. 11. 2015

Im Herbst fungierte das Foyer des Amtsgerichts in 

Quedlinburg als Ausstellungsort. In Vorbereitung 

der Ausstellung wurde, wie zuletzt 2008, die The-

matik „Justiz der Wehrmacht“ aufgegriffen und 

eine Sachthemen-Tafel zum Reichskriegsgericht 

(RKG) sowie als biografische Tafel eine solche für 

den am 13. November 1944 im Zuchthaus Hal-

le hingerichteten österreichischen Geistlichen Dr. 

Carl Lampert erarbeitet. 

Vor allem das Schicksal des Ehepaares Hele-

ne und Karl Ackermann, auf Beschluss des Erb-

gesundheitsgerichts Halberstadt Ende 1934/

Anfang 1935 im ehemaligen Kreiskrankenhaus 

Quedlinburg wegen angeblicher erblicher Taub-

heit zwangssterilisiert, führte zu einer weiteren 

ausführlichen Beschäftigung mit diesem Thema. 

So arbeitete die Ausstellung heraus, wie intensiv 

sich der Leiter des Quedlinburger Gesundheits-

amtes bemüht hatte, die „Volksgemeinschaft“ 

von „erblich Belasteten“ zu befreien und sich da-

bei der Justiz bediente. Mindestens drei im Rah-

men der Ausstellungsforschung identifizierte 

Ärzte führten die Operationen durch. Folgerich-

tig widmete sich auch ein Vortrag im Begleitpro-

gramm dieser Thematik. 

Ein weiterer Vortrag, gehalten im Pfarrsaal der 

Gemeinde St. Mathilde, informierte über das Le-

ben Dr. Carl Lamperts und zeigte zahlreiche Do-

kumente, welche die Widerstandshandlungen 

des Stellvertreters des Bischofs von Innsbruck 

belegen, den der NS-Staat zunächst in die Kon-

zentrationslager Dachau und Sachsenhausen, 

später vor das Reichskriegsgericht und in die 

Richtstätte nach Halle brachte. 

Großes Interesse brachte das örtliche Publikum 

einem Vortrag entgegen, der ein eher seltenes 

Thema aufgriff: Georg Prick (Magdeburg) stell-

te den Rechtsanwalt Bernhard Hofmann (1889–

1954) vor, der als „Streiter für die Bekennende 
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Kirche im Kirchenkampf gegen die Deutschen 

Christen“ – so der Untertitel des Vortrages – her-

vorgetreten war. Alle drei Veranstaltungen hatten 

eine erheblich über dem sonstigen Schnitt bei 

Vorträgen in anderen Begleitprogrammen liegen-

de Gästezahl zu verzeichnen, was u. a. auf die be-

sonders intensive Öffentlichkeitsarbeit, z. B. dem 

Druck zusätzlicher Programmposter, zurückzu-

führen sein mag. Zu erwähnen ist darüber hinaus 

ein Projekttag an der Waldorfschule Harzvorland 

in Thale, im Rahmen dessen das Buch „Zelle 18. 

Eine Geschichte von Mut und Freundschaft“ vor-

gestellt wurde und eine lebhafte Diskussion mit 

den Autoren stattfand. 

Im Dezember 2015 konnte mit der 2., überar-

beiteten und ergänzten Auflage des Kataloges 

zur Wanderausstellung ein 470 Seiten starkes 

Kompendium zur Justiz im Nationalsozialismus 

auf dem Gebiet des heutigen Bundeslandes 

Sachsen-Anhalt vorgestellt werden. Sowohl vom 

Kenntnisstand als auch der Bandbreite der in 

den Blick genommenen Gerichte, deren Personal 

und der von ihnen verurteilten Menschen dürfte 

der Katalog in gesamtdeutscher Sicht einzigartig 

sein.

Veranstaltungen

Gedenken an die Opfer des Nationalsozialismus

(27. 01. 2015)

„So weit wie möglich weg von hier. Von Europa 

nach Melbourne. Holocaust-Überlebende er-

zählen.“ Unter diesem Titel veröffentlichte die in 

Magdeburg geborene Psychologin und Autorin Dr. 

Hannah Miska im Sommer 2014 Biografien von 

jüdischen Männern und Frauen polnischer, unga-

rischer, tschechischer, litauischer, belgischer und 

deutscher Herkunft, die unterschiedliche Aspek-

te des Holocaust beleuchten. Hannah Miska, die 

seit 2003 mehrere Jahre in Australien gelebt und 

dort u. a. als ehrenamtliche Mitarbeiterin des Je-

wish Holocaust Centre Melbourne tätig gewesen 

war, las aus dem im Mitteldeutschen Verlag Halle 

erschienenen Buch gemeinsam mit ihrer Schwes-

ter Christine Leithold, Englisch-Dozentin an der 

Volkshochschule Magdeburg, im Stadtmuseum 

Halle / Christian-Wolff-Haus. Diese in Koopera-

tion mit der Gedenkstätte ROTER OCHSE Halle 

(Saale) organisierte Veranstaltung stieß auf das 

Interesse von mehr als 140 Besucherinnen und 

Besuchern, darunter der Innenminister des Lan-

des Sachsen-Anhalt Holger Stahlknecht sowie 

der Direktor der Landeszentrale für politische Bil-

dung Sachsen-Anhalt Maik Reichel. Grußworte 

sprach u. a. Dr. Bernd Wiegand, Oberbürgermeis-

ter der Stadt Halle (Saale). 

Ergänzung fand die Lesung in der erstmaligen 

Präsentation eines außerordentlich seltenen 

Filmdokumentes. Es stammt aus dem Besitz der 

halleschen Familie Rosenberg, die 1937 nach 

Australien auswanderte und enthält viele, ein 

Jahr zuvor in Halle entstandene Sequenzen aus 

dem Alltagsleben der Familie: Geburtstage und 

andere Feiern, die Kinder der Familie beim Turnen 

und beim Schlittenfahren. Gast der Familie wa-

ren oft auch die Zwillingsbrüder Max und Günther 
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Schwab, geboren am 1. März 1932 in Halle. Bei-

de sind in dem Film auch zu sehen. Max Schwab, 

emeritierter Professor der Geologie, schilderte 

als Gast der Veranstaltung in bewegenden Wor-

ten, unter welchen Umständen er und sein Bruder 

das Kriegsende in Halle erlebt hatten.

Der Veranstaltung im Stadtmuseum war eine 

Kranzniederlegung am Denkmal für die hallesche 

Synagoge vorausgegangen. Bürger der Stadt ge-

dachten dort im Beisein von Mitgliedern der jüdi-

schen Gemeinden sowie offiziellen Vertretern des 

Landes Sachsen-Anhalt der Opfer der national

sozialistischen Gewaltherrschaft.

Zeitzeugen im „Roten Ochsen“: Bodo Walther 

(Leipzig)

(24. 02. 2015)

In Kooperation mit der Friedrich-Ebert-Stiftung 

(Magdeburg) werden jährlich Zeitzeugengesprä-

che im „Roten Ochsen“ organisiert. Der in Wei-

ßenfels geborene Bodo Walther wurde 1980 im 

Alter von 19 Jahren bei dem Versuch verhaftet, 

die ungarisch-österreichische Grenze zu über-

schreiten. Der Jugendliche verbüßte eine Haft-

strafe von 1 Jahr und acht Monaten. Über den 

Fluchtversuch sowie über eine erneute Inhaftie-

rung im Januar 1984 wegen „ungesetzlicher Ver-

bindungsaufnahme“ zur Menschenrechtsorga-

nisation „amnesty international“ sprach Walther 

vor über 100 interessierten Besuchern im Semi-

narraum der Gedenkstätte. In der anschließen-

den Diskussion wurden u. a. seine Flucht- und 

Hafterfahrungen durch Veranstaltungsteilnehmer 

ergänzt und diskutiert.

Museumsnacht

(25. 04. 2015)

Unter dem Titel „Kopfkino“ organisierten die 

Städte Halle und Leipzig die Museumsnacht zum 

siebenten Mal gemeinsam. Erstmalig waren in 

der Gedenkstätte Objekte der Kommunikations- 

und Sicherheitstechnik sowie Lehrmaterialien 

des Ministeriums für Staatssicherheit der DDR zu 

sehen. Im seinem Vortrag thematisierte Michael  

Viebig „Die Königlich-Preußische Straf- und Bes-

serungsanstalt ‚Roter Ochse‘ im 19. und am Be-

ginn des 20. Jahrhunderts.“ Andre Gursky refe-

rierte über das Thema „Menschenrechte unter 

Vorbehalt oder wie das MfS eine Republikflucht 

beförderte.“ 

Gedenken an den 17. Juni 1953

(17. 06. 2015) 

Im Rahmen einer Gedenkveranstaltung zum 

Volksaufstand in der DDR, organisiert von der 

Gedenkstätte ROTER OCHSE Halle (Saale), der 

Stadt Halle (Saale), der Landesbeauftragten für 

die Unterlagen des Staatssicherheitsdienstes 

der ehemaligen DDR in Sachsen-Anhalt und dem 

Zeit-Geschichte(n) e. V., wurden zu Ehren der am 

Volksaufstand Beteiligten auf dem Südhof der 

Gedenkstätte Blumen und Kränze niedergelegt. 

Anschließend stellten die Autoren Frank Will-

mann und Raik Adam im Seminarraum ihr Buch 

„Mauerkrieger“ vor. Die szenische Lesung, von 

Adam mit zahlreichen Fotos und Filmaufnahmen 

bereichert, beinhaltete Aktionen gegen die Ber-

liner Mauer, die 1989 von ehemaligen Angehöri-

gen der Hallenser Heavy-Metal- und Punkszene in 

West-Berlin durchgeführt worden waren.   
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Tag des offenen Denkmals

(13. 09. 2015)

Zum zweiten Mal beteiligte sich die Gedenkstätte 

am bundesweit durchgeführten Tag des offenen 

Denkmals, in dessen Durchführung auch die Jus-

tizvollzugsanstalt eingebunden war. Mehr als 70 

Interessenten begehrten bereits in den Vormit-

tagsstunden Einlass zu einer Führung über das 

Gelände und durch die Hafthäuser der JVA. 

Im Rahmen eines Vortrages stellte Michael Vie-

big am Nachmittag im Seminarraum der Ge-

denkstätte neueste Forschungsergebnisse zu 

einem im Dezember 1884 ergangenen Urteil 

des Reichsgerichts gegen eine Gruppe von An-

archisten vor, die bei der ein Jahr zuvor erfolg-

ten Einweihung des Niederwalddenkmals am 

Rhein versucht hatten, den Kaiser und andere, 

anlässlich der Einweihung des Denkmals ange-

reiste hochrangige Reichsvertreter mittels ei-

nes Dynamitattentates zu töten. Die beiden im 

Ergebnis des Gerichtsverfahrens zum Tode ver-

urteilten Attentäter Friedrich August Reinsdorf 

und Emil Küchler wurden am 7. Februar 1885 

im „Roten Ochsen“ enthauptet, drei weitere zur 

Verbüßung ihrer Haftstrafen hierher überwie-

sen. Insgesamt suchten an diesem 13. Septem-

ber 2015 fast 400 Besucher die Gedenkstätte 

auf, ein außerordentlicher Erfolg der Veranstal-

tung, an den es in den kommenden Jahren an-

zuknüpfen gilt.

Halle-Forum: Häftlingsfreikauf und Ausreise-

bewegung

(07. – 09. 10. 2015)

Veranstaltungsort war – neben der Gedenkstätte 

ROTER OCHSE Halle (Saale) erstmals das Hotel An-

kerhof in Halle, in dem auch ein Großteil der rund 

80 Teilnehmer untergebracht war. Nach Grußwor-

ten, u. a. der Ministerin für Justiz und Gleichstel-

lung des Landes Sachsen-Anhalt, Frau Prof. Ange-

la Kolb, referierte Dr. Jan Philipp Wölbern vom Zen-

trum für Zeitgeschichtliche Forschung Potsdam 

über den Häftlingsfreikauf aus der DDR 1962/63 

bis 1989. Die detailreichen Ausführungen des Re-

ferenten beleuchteten ein heikles, weitgehend un-

erforschtes Kapitel der deutsch-deutschen Zeitge-

schichte. Auf das rege Freikaufgeschäft ging auch 

der einst selbst auf diesem Wege in den Westen 

Deutschlands gelangte Buchautor und Journalist 

Axel Reitel in seinem Vortrag ein. Reitel präsentier-

te eine 2011 vom Südwestdeutschen Rundfunk 

ausgestrahlte beeindruckende Tondokumentati-

on: „Freigekauft: Geheimgeschäfte mit politischen 

Gefangenen der DDR.“ 

Am Abend des ersten Veranstaltungstages stell-

ten Alexander Kobylinski und Birgit Neumann-

Becker eine Publikation über den DDR-Rechts-

anwalt Wolfgang Schnur vor, der als IM „Torsten“ 

im Dienst der Staatssicherheit stand. Kobylins-

kis Buch über den facettenreichen Lebensweg 

des Rechtsanwalts erschien im Mitteldeutschen 

Verlag Halle unter dem Titel: „Der verratene Ver-

räter. Wolfgang Schnur: Bürgerrechtsanwalt und 

Spitzenspitzel.“ 

Am zweiten Tag des Halle-Forums standen zwei 

Themen auf dem Programm: eine Regionalstu-

die über die Ausreiseantragsteller im Kreis Hal-

berstadt und der Lebensweg des bekannten Un-

terhändlers der DDR in Sachen Häftlingsfreikauf 

und Agentenaustausch, Dr. Wolfgang Vogel. Dr. 

Renate Hürtgen, Berlin, beschrieb in ihrem Refe-
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rat das Grundmuster im Umgang des Staates mit 

Ausreiseantragstellern: Beauflagen – Verfolgen – 

Zersetzen – Verhaften. Der Frage, ob Wolfgang 

Vogel, der DDR-Unterhändler zwischen Ost und 

West, für inhaftierte Ausreiseantragsteller die 

letzte Rettung oder vielmehr ein abgebrühter und 

kalkulierender Menschenhändler war, ging BStU-

Mitarbeiter Christian Booß nach. 

Am Rande des Halle-Forums kam es wieder zu 

zahlreichen persönlichen Begegnungen und inter-

essanten Gesprächen nicht nur zwischen ehemals 

Inhaftierten aus dem „Roten Ochsen“, sondern 

auch zwischen einstigen Häftlingen und Lehrkräf-

ten hallescher Schulen. Das Halle-Forum wurde 

als Kooperationsveranstaltung der Gedenkstätte 

ROTER OCHSE Halle (Saale), der Konrad-Adenau-

er-Stiftung, des Bildungszentrum Schloss Wend-

gräben, der Landesbeauftragten für die Unterla-

gen des Staatssicherheitsdienstes der ehemali-

gen DDR in Sachsen-Anhalt, der Landeszentrale 

für politische Bildung Sachsen-Anhalt, der Stiftung 

Rechtsstaat Sachsen-Anhalt e. V., der Vereinigung 

der Opfer des Stalinismus e. V. und des Vereins ge-

gen Vergessen – Für Demokratie e. V. organisiert.

Gedenkveranstaltung für Dr. Carl Lampert

(13. 11. 2015)

Wie in den Jahren zuvor gestalteten Schülerinnen 

und Schüler des Elisabeth-Gymnasiums Halle 

(Halle) die Gedenkfeier zu Ehren des am 13. No-

vember 1944 in Halle hingerichteten österreichi-

schen Geistlichen Dr. Carl Lampert. Im Rahmen 

einer Projektwoche hatten sie sich intensiv mit 

der Persönlichkeit Lamperts beschäftigt und he-

rauszufinden versucht, in welchen Handlungen 

und Äußerungen sich sein gegen den NS-Staat 

gerichtetes widerständisches Verhalten zeigt. 

Wichtige Passagen aus seinen Briefen und Zitate 

aus amtlichen und privaten Schreiben fügten die 

Schüler schließlich zu einer Collage zusammen, 

die das Porträt Lamperts erkennen lässt. Die auf 

Stoff in den Maßen der Glasscheibe über dem 

Fallbeilfundament im ehemaligen Hinrichtungs-

raum gedruckte Collage stellt ein beeindrucken-

des Zeugnis für den phantasievollen Umgang jun-

ger Menschen mit einer solchen Thematik dar 

und berührte die mehr als 70 Teilnehmer der Ge-

denkveranstaltung außerordentlich.

Arbeitstagung der Justizgedenkstätten in 

Deutschland

(30. 11. – 01. 12. 2015)

Im Mai 2014 veranstaltete die Gedenkstätte in 

der JVA Wolfenbüttel ein Symposium mit dem 

Titel „Gedenkstätten an Hinrichtungsorten und 

Gefängnissen im Nationalsozialismus“. Dabei 

entstand die Idee, ein solches Treffen von Ein-

richtungen, die sich mit Justizverbrechen und 

Strafvollzug befassen, regelmäßig einmal jähr-

lich durchzuführen. Ziel der Veranstaltung in der 

Gedenkstätte ROTER OCHSE Halle (Saale) war es 

nunmehr, die Einrichtungen besser zu vernetzen, 

laufende Projekte vorzustellen sowie gemeinsam 

Fragestellungen und Projektideen zu entwickeln. 

Die Teilnehmer informierten sich während der Ta-

gung auch über die Ausstellungen der gastgebenden 

Gedenkstätte und lernten im Rahmen einer Exkur-

sion die von ihr initiierten Erinnerungsorte auf dem 

Gertraudenfriedhof (Denkzeichen für Krystyna Wi-

tuska im Anatomiegrabfeld) und in der Dölauer Hei-

de (Informationsstele für hingerichtete belgische Wi-

derstandskämpfer) kennen. Teilnehmende der Ver-

anstaltung, die von André Merten, Verwaltungsleiter 

der Stiftung Gedenkstätten Sachsen-Anhalt eröffnet 

wurde, waren Leiter/innen und Mitarbeiter/innen 

von Gedenkstätten sowie Dokumentations- und In-

formationszentren in Brandenburg, Dortmund, Dres-

den, Halle, Magdeburg, Torgau und Wolfenbüttel. 
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Veranstaltungen an anderen Standorten

Zelle Nr. 18. Eine Geschichte von Mut und 

Freundschaft. Lesung und Zeitzeugenbegeg-

nung in Berlin

(12. 05. 2015)

Zu einer bemerkenswerten Veranstaltung lud die 

Gedenkstätte ROTER OCHSE gemeinsam mit der 

Deutsch-Polnischen Gesellschaft Berlin e.V. und 

dem Oberverwaltungsgericht Berlin-Branden-

burg am 12. Mai 2015 nach Berlin. Unter dem 

Titel „Die Polinnen von Moabit 1943“ stellten 

die Autoren Simone Trieder und Lars Skowron-

ski ausgewählte Passagen ihres 2014 erschie-

nen Buches „Zelle 18. Eine Geschichte von Mut 

und Freundschaft“ im Plenarsaal des OVG Ber-

lin-Brandenburg vor. Eröffnet von Ingo Schuster, 

stellvertretender Vorsitzender der Deutsch-Pol-

nischen Gesellschaft Berlin e. V., Joachim Buch-

heister, Präsident des OVG und Janusz Styczek, 

Gesandter der Botschaft der Republik Polen in 

Deutschland entwickelte sich nach der Buch-

präsentation ein interessantes, von der bekann-

ten Publizistin Dr. Helga Hirsch moderiertes Ge-

spräch mit Tomasz Steppa, Neffe der 1944 in 

Halle hingerichteten polnischen Widerstands-

kämpferin Krystyna Wituska, und Irmgard Sinner, 

Tochter des Senatspräsidenten am Reichskriegs-

gericht, Werner Lueben, der Krystyna Wituska im 

April 1943 in Berlin zum Tode verurteilt hatte. 

Zuvor war es zu einer denkwürdigen Begegnung 

der Zeitzeugen im Gebäude des ehemaligen 

Reichskriegsgerichts in Berlin-Charlottenburg 

gekommen. Das Gebäude in der Witzlebenstra-

ße ist vor mehreren Jahren zu einer Wohnanlage 

umgebaut worden. Der Gerichtssaal – heute ein 

gemeinsamer, öffentlich nicht zugänglicher Ver-

anstaltungsraum für die Mieter der Anlage  – ist 

in wesentlichen Teilen erhalten geblieben. Den 

Zeitzeugen und ihren Begleitern gestatteten 

die Gebäudeinhaber den Besuch problemlos 

und unterstützten die Gruppe durch zahlreiche 

Informationen.

The Singing Revolution

(20. 08. 2015)

In Erinnerung an den unheilvollen Hitler-Stalin-

Pakt vor Ausbruch des II. Weltkrieges wurde der 

Dokumentarfilm „The Singing Revolution“ im 

Puschkino präsentiert. Er informiert einprägsam 

über die zeitgeschichtlichen Ereignisse in Est-

land während der Stalin- und Hitler-Diktatur bis 

zum Ende der Sowjetunion, an das Aufbegehren 

und den Wunsch nach Unabhängigkeit der Men-

schen im Baltikum – eine bewegende und drama-

tische Geschichte über die Esten und die motivie-

rende Kraft des Gesangs. Der Film spiegelt auf 

besondere Weise das unbeugsame menschliche 

Streben nach Freiheit, politischer Unabhängig-

keit und Selbstbestimmung wider. Die estnische 

Botschafterin Kaja Tael sprach vor Filmbeginn ein 

Grußwort und Dr. David Feest (Lüneburg) führte 

in die Thematik ein. 

Die Veranstaltung wurde in Kooperation der Stif-

tung Gedenkstätten Sachsen-Anhalt, der Ge-

denkstätte ROTER OCHSE Halle (Saale), der Lan-

desbeauftragten für die Unterlagen des Staats-

sicherheitsdienstes der ehemaligen DDR in 

Sachsen-Anhalt und dem Zeit-Geschichte(n) 

e. V.  – Verein für erlebte Zeitgeschichte 

durchgeführt. 
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25 Jahre deutsche Einheit

(09. 11. 2015; 02. 12. 2015; 14. 12. 2015)

Im Rahmen einer gemeinsamen Veranstaltungs-

reihe widmeten sich die Gedenkstätte ROTER 

OCHSE Halle (Saale) und die Friedrich-Nau-

mann-Stiftung für die Freiheit, Regionalbüro Mit-

teldeutschland, den zeitgeschichtlichen Ereig-

nisse in Halle vor 25 Jahren. Als Veranstaltungs-

ort diente dabei die Begegnungsstätte Deutsche 

Einheit in Halle-Reideburg. 

Den Auftakt bildete ein Podiumsgespräch „Wir 

sind das Volk. Wir sind ein Volk“ mit einstigen 

DDR-Bürgerrechtlern, die sehr schnell mit den 

Besuchern der Veranstaltung zum Austausch von 

Erinnerungen und Erfahrungen gelangten. Noch 

persönlicher wurde es in der Veranstaltung „Die 

Dritte Generation Ostdeutschland“. Inspiriert von 

Ausschnitten aus dem Buch von Robert Ide „Mei-

ne Eltern, die Wende und ich“ erzählten die Ver-

treterinnen und Vertreter jener Generation, die 

ihre Kindheit in der DDR verbrachten und die 

1989/90 neben der eigenen Pubertät auch noch 

die Orientierungslosigkeit ihrer Eltern verkraf-

ten mussten, ihre ganz persönliche Erfahrungen. 

Auch hier gab es von Anfang an eine rege Beteili-

gung des Publikums. 

In der dritten Veranstaltung wurde anhand der 

Stasi-Akte von IM „Klee“ deutlich gemacht, wie 

weit der Arm der Staatssicherheit auch in die da-

malige Bundesrepublik Deutschland hinein reich-

te und wie perfide das System der Bespitzelung 

selbst von hochrangigen Bundespolitikern war.

Gedenkstättenpädagogik

Neben Ausstellungsführungen oder auf bestimm-

te ehemalige inhaftierte oder ermordete Men-

schen bezogene Veranstaltungen für Besucher-

gruppen gab es 2015 im Bereich Nationalsozialis-

mus insgesamt 43 eintägige und vier mehrtägige 

Projekte. An diesen Veranstaltungen, in deren 

Mittelpunkt einzelne Opferbiografien, ebenso je-

doch die Aufdeckung von Strukturen juristischer 

Verfolgungsmechanismen und die Zusammenar-

beit von Justiz und Polizei standen, nahmen ins-

gesamt mehr als 1.400 zumeist junge Menschen 

teil. Dabei handelt es sich um Schülerinnen und 

Schüler, vor allem aus Sachsen-Anhalt, Studie-

rende, Auszubildende verschiedener Berufsgrup-

pen und Absolventen der Fachhochschule der Po-

lizei Aschersleben.

Im September (Elisabeth-Gymnasium Halle) und 

Dezember (Freie Waldorfschule Harzvorland Tha-

le) organisierte die Gedenkstätte Lesungen aus 

dem Buch „Zelle 18. Eine Geschichte von Mut 

und Freundschaft“, eine 2014 erschienene Pub-

likation, die an die im Sommer 1944 in Halle hin-

gerichtete polnische Widerstandskämpferin Kry-

styna Wituska und ihre Freundinnen erinnert.

Zu den Themen Staatssicherheit/Inhaftierung 

im „Roten Ochsen“ (1950–1989) fanden 34 

Projekttage statt, die von insgesamt 665 Gäs-

ten besucht wurden. Neben allgemeinen Fragen 

der Verfolgung Oppositioneller und Ausreisewilli-

ger stand vor allem die Arbeitsweise des Minis-

teriums für Staatssicherheit im Mittelpunkt des 

Interesses. 

Darüber hinaus wurde vom 2. bis 6. November 

2015 eine schulische Projektwoche in Koopera-

tion der Gedenkstätte ROTER OCHSE Halle (Saa-

le) mit Gegen Vergessen – Für Demokratie e.V. 

und der Landesbeauftragten für die Stasi-Un-

terlagen durchgeführt. Die Projektwoche: „Der 
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‚Runde Tisch‘ als basisdemokratisches ‚Möbel-

stück‘ in der DDR, zum politischen Ende der SED-

Diktatur eingerichtet in Halle/S. in der Zeit vom 

12. 12. 1989 bis zum 31. 05. 1990“ beinhalte-

te zudem eine Lehrerfortbildung sowie einen öf-

fentlichen Filmabend und Filmgespräch im Pusch- 

kino Halle: gezeigt wurde der Film „Die Fami-

lie“ mit anschließender Diskussion mit dem Re-

gisseur Stefan Weinert. An der Projektwoche 

nahmen 121 Schülerinnen und Schüler aus fünf 

schulischen Einrichtungen des Landes Sachsen-

Anhalt teil.   

Sonstige Aktivitäten

Im Jahr 2015 wurden die letzten Unterlagen aus 

den Hinterlassenschaften des MfS im Rahmen 

des Zeitzeugenprojektes „Häftlingsgesellschaft” 

von Edda Ahrberg gesichtet und für die Gedenk-

stättenarbeit erschlossen. Aus einigen Zeitzeu-

geninterviews sind repräsentativ und auf Grund-

lage verschiedener inhaltlicher Schwerpunkte die 

von den ehemaligen Häftlingen erteilten Informa-

tionen für schulische Projektarbeiten aufbereitet 

worden. Zusammen mit den personenbezogenen 

Aktenbeständen des MfS liegen damit weitere 

umfangreiche pädagogische Materialien vor, die 

für Projekttage und Projektwochen genutzt wer-

den können.  

Darüber hinaus ermöglichte die Gedenkstätte 

in mehreren Fällen Studierenden der MLU Halle-

Wittenberg sowie Schülerinnen und Schülern hal-

lescher Schulen mehrtägige und bzw. einige Wo-

chen andauernde Praktika.

Veröffentlichungen: 

•	 Michael Viebig, Daniel Bohse (Bearb.): Justiz 

im Nationalsozialismus. Über Verbrechen im 

Namen des Deutschen Volkes. Sachsen-An-

halt, Katalog zur gleichnamigen Ausstellung, 

2., überarbeitete und ergänzte Auflage, Mag-

deburg 2015.

•	 Claudia Bade, Lars Skowronski, Michael Vie-

big (Hg.): NS-Militärjustiz im Zweiten Welt-

krieg. Disziplinierungs- und Repressionsinst-

rument in europäischer Dimension, Berichte 

und Studien Nr. 68, des Hannah-Arendt-Ins-

tituts für Totalitarismusforschung e. V., Göttin-

gen 2015.

•	 Michael Viebig: Die Gedenkstätte ROTER 

OCHSE Halle (Saale); in: Einsichten und Pers-

pektiven. Bayerische Zeitschrift für Politik und 

Geschichte, Heft 1/2015, S. 18–31.



Einer der Beitrage der Gedenkstätte Moritzplatz Magdeburg zum Kultur festival „SINNLICHKEIT“ in der ehemaligen Justiz­

vollzugsanstalt Magdeburg-Sudenburg: Mit Por trätfoto sowie Biographie des ehemaligen DDR-Häftlings Johann Dollinger 

(1898 – 1957) gestaltete Essensklappe einer Zellentür (Foto: Kai Langer).
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Gedenkstätte Moritzplatz Magdeburg

Die Gedenkstätte Moritzplatz Magdeburg erinnert 

an die während der sowjetischen Besatzungs-

zeit und in der DDR durch die ostdeutsche Justiz, 

die Deutsche Volkspolizei und das Ministerium 

für Staatssicherheit der DDR (MfS) in der Unter

suchungshaftanstalt Magdeburg-Neustadt aus 

politischen Gründen Inhaftierten.

Der Gebäudekomplex, in dem sich heute die Ge-

denkstätte befindet, wurde bis 1876 als König-

liches Amtsgericht und Strafgefängnis für die 

damals noch eigenständige Stadt Neustadt er-

richtet. Nach der Schließung des Amtsgerichtes 

Magdeburg-Neustadt 1939 diente er ausschließ-

lich Haftzwecken. Ab Oktober 1945 nutzten ihn 

nacheinander die Justiz und von Juni 1952 bis 

1956 die Volkspolizei als Untersuchungshaftan-

stalt (UHA). Während des Volksaufstandes vom 

17. Juni 1953 stürmten Demonstranten das Ge-

fängnis und befreiten 221 Gefangene. 1958 

übernahm das MfS die Einrichtung als UHA für 

den Bezirk Magdeburg. Bis 1989 inhaftierte es 

hier unter menschenunwürdigen Bedingungen 

über 4.000  Männer und Frauen, viele wegen 

„versuchter Republikflucht“ oder „staatsfeindli-

cher Hetze“. Das MfS versuchte ihnen Geständ-

nisse abzupressen, aufgrund derer sie als angeb-

liche Staatsfeinde zu langen Haftzeiten verurteilt 

wurden.

Wie schon am 17. Juni 1953 forderten Demons-

tranten auch während der Friedlichen Revolution 

im Herbst 1989 die Freilassung der politischen 

Gefangenen. Im Dezember 1989 entließ das MfS 

die letzten Häftlinge. Ein Jahr später beschlossen 

die Stadtverordneten von Magdeburg die Errich-

tung der Gedenkstätte Moritzplatz.

Insgesamt besuchten im Jahr 2015 12.939 Men-

schen die Gedenkstätte. Nach dem erheblichen 

Besucheranstieg im Vorjahr, der im Wesentlichen 

auf die sehr gut angenommenen Veranstaltungen 

und Sonderausstellungen zum Thema „25 Jahre 

Friedliche Revolution in der DDR“ zurückging, hat 

sich das Niveau bei Einzelbesuchern wieder auf 

dem von 2013 eingepegelt. Führungen waren mit 

insgesamt 369 (gegenüber 371 im Jahr 2014) in 

gleichem Maße nachgefragt wie im Vorjahr. An 

den Führungen nahmen insgesamt 5.455 Besu-

cherinnen und Besucher (2014: 5.399) teil. 

Im Rahmen der Betreuung und Beratung von Ver-

folgten des SED-Regimes leistete die Gedenk-

stätte Moritzplatz Magdeburg, z. T. in Zusammen-

arbeit mit der Vereinigung der Opfer des Stalinis-

mus e. V. (VOS), erneut zahlreichen Betroffenen 

Unterstützung. Dabei ging es um die Beantwor-

tung von Fragen zur Antragsstellung auf Rehabi-

litierung nach den SED-Unrechtsbereinigungsge-

setzen und zur Beantragung der Anerkennung von 

Haftfolgeschäden und zu Fragen nach dem Fonds 

„Heimerziehung“ in der DDR. 

Die Beratung bezog sich auf die generelle Klä-

rung zu Rehabilitierungsmöglichkeiten (15 Bera-

tungsgespräche), die spezielle Antragsstellung 

zu einzelnen Bereichen der SED-Unrechtsberei-

nigungsgesetze (zehn Beratungsgespräche), die 
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Antragstellung zur Erlangung der sog. Opferpen-

sion (fünf Beratungsgespräche), Hilfe bei der An-

tragsstellung und der Verfassung von Schriftver-

kehr im Zusammenhang mit der Beantragung von 

Haftfolgeschäden bei den Versorgungsämtern 

(sieben Beratungsgespräche) und bei der Un-

terstützung von Widerspruchverfahren bzw. der 

Beantragung der Wiederaufnahme von Rehabi-

litierungsverfahren zur strafrechtlichen Rehabili-

tierung (vier Beratungsgespräche). Weiterhin er-

folgte die Beratung zur Antragstellung zur Akten-

einsicht bei der BStU Außenstelle Magdeburg 

(vier Beratungsgespräche). In Angelegenheiten 

nach dem Fonds „Heimerziehung“ ist ein Bera-

tungsgespräch durchgeführt worden. Insgesamt 

sind im Jahr 2014 45  Beratungsgespräche zur 

Unterstützung von Verfolgten des SED-Regimes 

durchgeführt worden.

Projektbezogene Fördermittel kamen im Jah-

re 2015 der Bildungsarbeit zugute: Die Landes-

hauptstadt Magdeburg unterstützte den Einsatz 

von zusätzlichen Besucherbetreuern und Tea-

mern bei Führungen, Projekttagen und Semina-

ren und ermöglichte darüber hinaus den verstärk-

ten Einsatz von Zeitzeugen in der Bildungsarbeit. 

Darüber hinaus förderte die Landeshauptstadt 

Magdeburg die Entwicklung eines Schülerpro-

jekts mit Zeitzeugen-DVD zum Ökoarbeitskreis 

der Domgemeinde in den 1980er Jahren.

Ausstellungen

Ausstellungen der Gedenkstätte an anderen 

Standorten

„Herbst 1989 in Magdeburg“, Ausstellung  

der Gedenkstätte Moritzplatz Magdeburg  

und des Dokumentationszentrums des  

Bürgerkomitees Magdeburg e. V. 

(07. 01. – 31. 03. 2015, Roncalli-Haus Magdeburg)

Die im Jahr 2014 im Rahmen eines von der Lan-

deshauptstadt Magdeburg geförderten Projektes 

von beiden Einrichtungen überarbeitete und auf 

Rollups neu produzierte Ausstellung fand wäh-

rend der 12-wöchigen Präsentation im Seminar-

bereich des Roncalli-Hauses rund 300 Besucher.

Ausstellungsprojekt „Spurensuche“ im 

Rahmen des Kunst- und Kulturfestivals 

„SINNLICHKEIT“

(01. 07. – 20. 09. 2015, ehemalige Justizvoll­

zugsanstalt Magdeburg-Sudenburg)

Gemeinsam u. a. mit Dr. Jürgen Martini, Ulrike 

Groß (BStU-Außenstelle Magdeburg) und Kim-

berley Kirchmann (FH Magdeburg-Stendal) hatte 

die Gedenkstätte Moritzplatz Magdeburg eine für 

die gesamte Zeit des Festivals zu präsentieren-

de Ausstellung erarbeitet. Unter dem Titel „Spu-

rensuche“ lud sie die Besucher des Festivals ein, 

den JVA-Komplex mit dem Wissen um dessen Ge-

schichte während des „Dritten Reichs“, der sow-

jetischen Besatzungszeit und in der DDR bewusst 

zu entdecken. 

Die Inhalte eines im Erdgeschoss des großen Zel-

lentraktes aufgestellten, von den Künstlern Kim-

berley Kirchmann und Nadine Janetzky gestalte-

ten Ausstellungskorpus gaben einen Einblick in 

die Nutzungsgeschichte der Haftanstalt vom Kai-

serreich bis zum Ende der DDR und stellten deren 

Bezüge zu verschiedenen Repressionsappara-
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ten – der Gestapo, den Sondergerichten, den sow-

jetischen Geheimdiensten und dem DDR-Staats-

sicherheitsdienst (MfS) – heraus. Zudem konnten 

sich die tausenden Besucher an den Essensklap-

pen zahlreicher Zellentüren durch dort arrangierte 

Biografien ausgewählter ehemaliger Gefangener 

einen Überblick über verschiedene Gruppen von 

vormals in der Haftanstalt Sudenburg aus politi-

schen und rassisch/religiösen Gründen Inhaftier-

ten verschaffen.

Ausstellungen Dritter in der Gedenkstätte

„Repression in der DDR“ – Interpretationen 

von Dennis Niedermirtl 

(22. 01. – 24. 02. 2015)

In Kooperation mit dem Dokumentationszentrum 

des Bürgerkomitees Magdeburg e. V. zeigte die 

Gedenkstätte Moritzplatz Magdeburg Arbeiten 

des Bremer Künstlers Dennis Niedermirtl. In den 

großformatigen Gemälden und Zeichnungen zum 

Thema „Repression in der DDR“ hat dieser auch 

Eindrücke vom Zellenbau der früheren Untersu-

chungshaftanstalt Magdeburg-Neustadt verar-

beitet. Zur Ausstellungseröffnung am 22. Januar 

2015 führte der Künstler in die Ausstellung ein. 

Umrahmt wurde die Veranstaltung musikalisch 

durch den Magdeburger Pianisten und Kompo-

nisten Wolfgang Mader sowie durch die Vorfüh-

rung des Videoprojekts „Gewalt“ der Theaterbal-

lettschule Magdeburg.

„Lage(bericht) ’89“, Ausstellung des Doku-

mentationszentrums des Bürgerkomitees 

Magdeburg e. V. 

(26. 02. – 17. 03. 2015)

Ausgangspunkt der Ausstellung waren die Lage- 

und Stimmungsberichte, die das MfS von Mai 

bis Dezember 1989 über die Situation in den Be-

trieben des damaligen DDR-Bezirkes Magdeburg 

zusammengetragen hatte. Die Berichte reflek-

tierten sowohl Reaktionen  auf die angespannte 

Versorgungslage, als auch politisch bedeutsa-

me Ereignisse wie die Kommunalwahlen im Mai 

1989 und die Entwicklung im Herbst 1989. Zur 

Ausstellungseröffnung am 26. Februar 2015 hielt 

Jörg Stoye, Leiter der BStU-Außenstelle Magde-

burg, einen Vortrag zum Thema der Ausstellung.

„Vom Zettelfalten zum freien Wählen. Die 

Volkskammerwahlen vom 18. März 1990“ 

(19. 03. – 28. 04. 2015) 

Thema der in Kooperation mit dem Dokumentati-

onszentrum des Bürgerkomitees Magdeburg e. V. 

präsentierten Ausstellung sind die ersten und zu-

gleich letzten freien Wahlen zur DDR-Volkskam-

mer am 18. März 1990. Die Ausstellung zeigt 

Wahlplakate, wie sie in Magdeburg während des 

Wahlkampfes an allen möglichen und z. T. auch 

unmöglichen Orten geklebt wurden. Sie wurden 

ergänzt durch Aufnahmen des Fotografen und 

Journalisten Matthias Pavel, der seinerzeit die Ak-

tionen und Veranstaltungen des Wahlkampfes in 

Magdeburg festgehalten hatte.

„Wir müssen schreien, sonst hört man  

uns nicht …“, Ausstellung der Robert- 

Havemann-Gesellschaft 

(03. – 30. 05. 2015)

Die in Kooperation mit dem Dokumentationszen-

trum des Bürgerkomitees Magdeburg e. V. gezeig-

te Sonderausstellung setzt sich mit dem Entste-

hen und Wirken von Frauen-Oppositionsgruppen 

in der DDR in den 1980er Jahren auseinander.

Zeichnungen von Wilhelm Sprick 

(17. 05. – 30. 06. 2015)

Im Sonderausstellungsbereich im Zellentrakt 

wurden durch das Dokumentationszentrum des 

Bürgerkomitees Magdeburg e. V. Zeichnungen 
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des Malers und Grafikers Wilhelm Sprick (Holzen-

dorf/Meckl.) präsentiert. Sprick war 1946 durch 

ein Sowjetisches Militärtribunal wegen angebli-

cher Beleidigung und Verleumdung Stalins abge-

urteilt worden. Seine Hafterlebnisse u. a. in den 

sowjetischen Speziallagern Torgau und Sachsen-

hausen hat er künstlerisch verarbeitet.

„Da war mal was ...“ Comic-Geschichten zum 

Thema Deutsche Teilung 

(07. 06. – 30. 06. 2015)

Vom 7. bis 30. Juni 2015 präsentierten das Bür-

gerkomitee Magdeburg e. V. und die Gedenkstät-

te Moritzplatz Magdeburg im Veranstaltungsraum 

der Gedenkstätte die Sonderausstellung „Da war 

mal was …“ mit Arbeiten des Comiczeichners Flix. 

Jede der von Flix gezeichneten Episoden in der 

Ausstellung erzählt jeweils aus einer sehr persön-

lichen Perspektive eine Geschichte zum Thema 

deutsche Teilung. 

„Hillersleben – das Ende einer Armee“ 

(05. 07. – 31. 08. 2015)  

Im Sonderausstellungsbereich im Zellentrakt 

wurde die vom Dokumentationszentrum des Bür-

gerkomitees Magdeburg e. V. erstellte Sonder-

ausstellung „Hillersleben – das Ende einer Armee“ 

gezeigt. Die 17 Schautafeln der Fotoausstellung 

zeigen Aufnahmen des früheren Bürgerrechtlers 

Gerhard Ruden (Magdeburg), der die Hinterlas-

senschaften der Sowjetarmee unmittelbar nach 

deren Abzug aus Hillersleben im Jahre 1994 port-

rätiert hatte. Die Sowjetarmee hatte die bisherige 

Heeresversuchsanstalt der Wehrmacht seit Juli 

1945 genutzt und auf dem Gelände riesige Kaser-

nenkomplexe für ihre dort stationierte 47. Panzer-

division errichtet.

„Berliner Mauer – Fotos verboten“. Die heim-

lichen Aufnahmen von Detlef Matthes in 

Ost-Berlin 

(09. 07. – 06. 09. 2015)

Die Lebenswelt von Detlef Matthes endete an der 

Berliner Mauer, weswegen er sie immer wieder fo-

tografierte. Die Entdeckung der Aufnahmen 1987 

bei einer Wohnungsdurchsuchung brachte ihm 

mehrere Monate Haft in der zentralen Stasi-Unter-

suchungshaftanstalt Berlin-Hohenschönhausen  

ein, bevor er im Vorfeld des Besuchs von SED-

Chef Erich Honecker in der Bundesrepublik im 

Rahmen einer Amnestie entlassen wurde. Später 

durfte Detlef Matthes in den Westen ausreisen. 

Eine Auswahl dieser Aufnahmen präsentierte das 

Dokumentationszentrum des Bürgerkomitees 

Magdeburg e. V. in Kooperation mit der Gedenk-

stätte in deren Veranstaltungsraum.

„Hammer, Zirkel, Stacheldraht – Zwangsarbeit 

politischer Häftlinge in der DDR“, Ausstellung 

der LStU Sachsen-Anhalt 

(26. 11. – 18. 12. 2015) 

Die Gedenkstätte Moritzplatz präsentierte diese 

neu erstellte und zuvor nur für wenige Tage im Land-

tag gezeigte Sonderausstellung zur Zwangsarbeit 

politischer Inhaftierter in der DDR. Die Ausstellung 

thematisiert die Bedeutung der Zwangsarbeit für 

die DDR-Wirtschaft und gibt einen Überblick über 

die Einsatzbetriebe und -orte in der DDR und kon-

kret in Sachsen-Anhalt. Sie fokussiert ebenso auf 

die Folgen von Zwangsarbeit und greift die Forde-

rungen nach Anerkennung und Wiedergutmachung 

auf. Zur auch von zahlreichen ehemaligen Inhaftier-

ten besuchten Ausstellungseröffnung am 26. No-

vember 2015 stellte Dr. Tobias Wunschik, wissen-

schaftlicher Mitarbeiter der BStU, die Ergebnisse 

seiner Studie zum Arbeitseinsatz von Häftlingen in 

DDR-Betrieben vor und führte zugleich in die The-

matik der Sonderausstellung ein.   
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Veranstaltungen (Auswahl)

Internationaler Museumstag 

(17. 05. 2015) 

Zum Angebot der Gedenkstätte am Internationa-

len Museumstag gehörten öffentliche Führungen 

u. a. durch das Hafthaus. Zudem las die Autorin 

und gebürtige Magdeburgerin Anne Hahn (Berlin) 

aus ihrem neuesten Buch. Wegen eines Fluchtver-

suchs über die sowjetisch-iranische Grenze war 

sie 1989 in der MfS-Untersuchungshaftanstalt 

Magdeburg-Neustadt inhaftiert und anschließend 

zu sechs Monaten Haft verurteilt worden. Verar-

beitet hatte sie diese Erlebnisse u. a. in dem Ro-

man „Gegenüber von China“ (2014).

Gedenkveranstaltung zur Erinnerung an den 

Volksaufstand vom 17. Juni 1953 

(17. 06. 2014)

Zur Erinnerung an den Volksaufstand vom 17. Juni 

1953 sowie an die Opfer der Niederschlagung die-

ses Volksaufstandes fand eine Gedenkveranstal-

tung im Hof der Gedenkstätte Moritzplatz Magde-

burg statt. An der Veranstaltung mit Redebeiträ-

gen u. a. von Rudolf Evers für die Vereinigung der 

Opfer des Stalinismus sowie von Stiftungsdirek-

tor Dr. Kai Langer nahmen nicht nur Vertreter von 

Politik, Verwaltung und Öffentlichkeit, sondern in 

diesem Jahr auch zahlreiche Schülerinnen und 

Schüler sowie Lehrer des benachbarten Norber-

tus-Gymnasiums teil. Denn für letztere war die Ge-

denkveranstaltung Teil eines in der Gedenkstätte 

Moritzplatz durchgeführten Projekttags zum The-

ma „Der 17. Juni 1953 in Magdeburg“. Im Zuge 

dessen hatten sie sich bereits über die Umstände 

der Erstürmung des Gebäudemoklexes – damals 

Untersuchungshaftanstalt der Deutschen Volks-

polizei – durch Demonstranten und die Befrei-

ung der Gefangenen informiert. Im Anschluss an 

die Gedenkveranstaltung stand ihnen der heute 

in Bremen lebende Zeitzeuge Hans-Jürgen Wolff 

Rede und Antwort. Er hatte damals mit seinem 

ebenfalls anwesenden Klassenkameraden Rolf 

Heller als Schüler den Volksaufstand in Magde-

burg, aber auch in seiner Familie die Verfolgung 

von Aufständischen durch die DDR-Sicherheits-

organe miterlebt. 

Es handelte sich um eine Kooperationsveranstal-

tung mit der Vereinigung der Opfer des Stalinis-

mus in Sachsen-Anhalt e. V. und dem Bürgerko-

mitee Magdeburg e. V.

Gedenkveranstaltung zur Erinnerung an die 

Absperrung der Grenze nach West-Berlin und 

der Verschärfung des Regimes an der inner-

deutschen Grenze im August 1961 

(13. 08. 2015)

Die Gedenkveranstaltung im Innenhof der Ge-

denkstätte wurde diesmal in Kooperation mit 

dem Bürgerkomitee Magdeburg e. V. durchge-

führt. Im Anschluss führte Detlef Matthes (Berlin) 

in seine im Veranstaltungsraum der Gedenkstät-

te präsentierte Ausstellung „,Berliner Mauer – Fo-

tos verboten‘ …“. Anhand zahlreicher weiterer Fo-

tos nahm Matthes die Besucher mit auf eine Rei-

se entlang der ehemaligen Berliner Mauer, wobei 

er – auch zur Orientierung – seinen heimlich ge-

machten Aufnahmen aus den 1980er Jahren ak-

tuelle Fotos dieser Orte gegenüberstellte.

Tag des offenen Denkmals

(13. 09. 2015) 

Zum Programm – veranstaltet in Kooperation 

mit dem Dokumentationszentrum des Bürgerko-

mitees Magdeburg e. V. – zählten neben öffentli-

chen Führungen zwei Veranstaltungen. 

Am Vormittag berichtete Michael Schlosser mit 

einer filmischen Dokumentation über seinen ge-

scheiterten Versuch, mit einem selbstgebauten 

Leichtflugzeug aus der DDR in den Westen zu 
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flüchten. Seine Flucht war infolge Bespitzelung 

durch den Staatssicherheitsdienst verhindert 

worden. Schlosser wurde inhaftiert und wegen 

versuchter Republikflucht verurteilt. Den Bau sei-

nes Flugzeuges, das als Nachbau im Innenhof der 

Gedenkstätte aufgestellt war, konnte er zur Freu-

de vieler Besucher direkt am Objekt erklären. 

Am Nachmittag las Bruni Adler aus ihren Büchern 

zu Erinnerungen an sowjetische Kinderheime und 

Zwangsarbeiterlager 1945 – 1948. Sie schildert 

die Schicksale von Waisenkindern aus dem ab 

1945 sowjetisch verwalteten nördlichen Ostpreu-

ßen, die dort zum Teil in Kinderlagern verhungerten 

oder, soweit sie überlebt hatten, dann in der DDR 

oftmals von ihren Geschwistern getrennt wurden.

„Zugkontrolle und Hinterlandsicherung. Die 

Transportpolizei im Grenzbezirk Magdeburg“, 

Vortrags- und Diskussionsveranstaltung mit 

Jana Birthelmer 

(15. 10. 2015)

Jana Birthelmer, Mitarbeiterin der Gedenkstät-

te Berlin-Hohenschönhausen und bis 2014 auf  

Honorarbasis für die Gedenkstätte Moritzplatz im 

Rahmen der Bildungsarbeit tätig gewesen, refe-

rierte über die Rolle der DDR-Transportpolizei im 

damaligen Grenzbezirk Magdeburg. Im Fokus ih-

res Vortrages standen die Aufgaben der Trans-

portpolizei in Bezug auf die Sicherung der Staats-

grenze West sowie der Arbeitsalltag im Verant-

wortungsbereich „Zugkontrolle“, insbesondere in 

den 1980er Jahren. 

Basierend auf Akten der Transportpolizei und des 

MfS skizzierte sie anhand von Beispielen den 

Kontrollalltag der Transportpolizisten und das 

Agieren und Interagieren zwischen den Reisen-

den und der Kontrollinstanz im Zug. Die Veran-

staltung fand statt in Kooperation mit der BStU-

Außenstelle Magdeburg und dem Dokumentati-

onszentrum des Bürgerkomitees Magdeburg e. V.

Gedenkstättenpädagogik

Die pädagogischen Angebote der Gedenkstät-

te für Schulklassen wurden 2015 von insgesamt 

3.252 (2014: 3.274) Schülerinnen und Schülern 

wahrgenommen. Wie in den Vorjahren kamen 

etwa 90 Prozent der Schülerinnen und Schüler aus 

Sachsen-Anhalt. Im Rahmen von insgesamt 116 

Besuchen von Schülergruppen fanden 186 Füh-

rungen statt (2014: 186 Führungen bei 109 Be-

suchen von Schülergruppen). Gut nachgefragt wa-

ren wieder die Projekttage für Schulklassen (vier 

externe sowie 31 in der Gedenkstätte). Unter an-

derem fanden nach dem Versenden von Projekt-

mappen zur 2014 gemeinsam mit dem Bürgerko-

mitee neuerstellten Ausstellung „Herbst 1989 in 

Magdeburg“ an zahlreiche Schulen seit Juli 2015 

mehrere dieser Projekttage statt – sowohl in der 

Gedenkstätte selbst als auch auswärts, wie an der 

Sekundarschule Niederndodeleben. Darüber hin-

aus wurden für Erwachsenengruppen verschiede-

ner Institutionen  – Bundeswehrangehörige, Poli-

zeischüler, Studierende, FSJ- und BFD-Leistende – 

insgesamt 19 Seminare durchgeführt.

Zumeist im Zusammenhang mit Projekttagen, 

vereinzelt auch mit Seminaren fanden im Jahr 

2015 in der Gedenkstätte Moritzplatz Magdeburg 

41 Zeitzeugengespräche mit insgesamt zehn ehe-

maligen Inhaftierten statt. Erfreulicherweise 

konnten zwei weitere ehemalige Inhaftierte zum 

Kreis der in der Bildungsarbeit der Gedenkstätte 

engagierten Zeitzeugen hinzugewonnen werden.
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Sonstige Aktivitäten

Beteiligung an der Erstellung und Betreuung 

der Wanderausstellung „Justiz im National-

sozialismus. Über Verbrechen in Namen des 

Deutschen Volkes – Sachsen-Anhalt“

Die Erarbeitung der organisatorisch und fach-

lich von der Gedenkstätte ROTER OCHSE Halle  

(Saale) betreuten Wanderausstellung „Justiz im 

Nationalsozialismus. Über Verbrechen in Namen 

des Deutschen Volkes – Sachsen-Anhalt“ wurde 

für die Ausstellungsstandorte Quedlinburg und 

Zerbst durch Gedenkstättenleiter Daniel Bohse 

und für Quedlinburg auch durch Sandra Böhme 

(FSJ Politik) unterstützt.

Beteiligung am Geschichtswochenende  

„Geschichte entfesselt“ im Rahmen des Kunst- 

und Kulturfestivals „Sinnlichkeit“ in der ehe-

maligen JVA Magdeburg-Sudenburg 

(17. – 19. 07. 2015)

Neben Führungen im Zusammenhang mit dem 

unter Beteiligung der Gedenkstätte Moritzplatz 

erarbeiteten Projekt „Spurensuche“ wirkten Da-

niel Bohse und Paul Perschke (FSJ Politik) an der 

Präsentation der Wanderausstellung „Justiz im 

Nationalsozialismus“ im ehemaligen Lazarett-

trakt der JVA Magdeburg-Sudenburg mit. Darüber 

hinaus zeigte die Gedenkstätte in diesem Zusam-

menhang aus ihrem Sammlungsbestand ein von 

Strafvollzugsbediensteten gebautes hölzernes 

Großmodell, welches den baulichen Zustand der 

JVA Magdeburg-Sudenburg in den 1980er Jahren 

dokumentiert. 

Veröffentlichungen

•	 „Basically you can get a confession from every 

accused person.“ The Magdeburg-Neustadt 

remand prison 1945 – 1989. Guide for the 

permanent exhibition made by Moritzplatz 

Magdeburg Memorial and Bürgerkomitee 

Magdeburg, written and edited by Daniel 

Bohse and Alexander Sperk, translated by 

Jana Birthelmer and Sandra Böhme, 2015

•	 Justiz im Nationalsozialismus. Über Ver-

brechen im Namen des Deutschen Volkes – 

Sachsen-Anhalt, bearbeitet von Michael Vie-

big und Daniel Bohse, hrsg. von der Stiftung 

Gedenkstätten Sachsen-Anhalt, dem Minis-

terium für Justiz und Gleichstellung Sach-

sen-Anhalt, der Heinrich-Böll-Stiftung Sach-

sen-Anhalt e. V., der Friedrich-Ebert-Stiftung, 

Landesbüro Sachsen-Anhalt und der Lan-

deszentrale für politische Bildung Sachsen- 

Anhalt, Magdeburg 2015

•	 Verhört: Die Befragungen deutscher Genera-

le und Offiziere durch die sowjetischen Ge-

heimdienste 1945–1952 (Veröffentlichungen  

des Deutschen Historischen Instituts Mos-

kau, Band 6), hrsg. von Wassili S. Christofo

row, Wladimir G. Makarow und Matthias Uhl 

unter Mitarbeit von Daniel Bohse, Berlin /  

Boston 2015



Auftritt der Helmstedter Schülerband „nameless“ auf dem traditionellen Schülerprojekttag „Aus der Vergangenheit für die Gegen­

wart lernen“, 06. 07. 2015 (Foto: Kai Langer).
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Gedenkstätte Deutsche Teilung Marienborn

Am 1. Juli 1945 errichteten die vier Siegermächte 

an der Autobahn Berlin-Hannover den Alliierten 

Kontrollpunkt Helmstedt-Marienborn. Hier ver-

lief für die westlichen Alliierten die einzige Verbin-

dungsstrecke in ihre Berliner Sektoren. 

Nach der doppelten Staatsgründung entwickel-

te sich der Kontrollpunkt zur größten und be-

deutendsten Grenzübergangsstelle an der in-

nerdeutschen Grenze. Aufgrund des immer grö-

ßer werdenden Verkehrsaufkommens baute die 

DDR Anfang der 1970er Jahre die Grenzüber-

gangsstelle Marienborn aus. Bis zur Einstellung 

der Kontrollen am 1. Juli 1990 lag ihre Bedeu-

tung insbesondere im Abfertigen der Transitrei-

senden auf dem Weg von West-Berlin in die Bun-

desrepublik und umgekehrt. Ab Mitte der 1980er 

Jahre wurden an der Kontrollstelle Marienborn ca. 

34 Millionen Reisende abgefertigt.

In wesentlichen Teilen ist die historische Grenz-

passage erhalten geblieben und Bestandteil der 

Gedenkstätte Deutsche Teilung (GDT) Marien-

born. Die Abfertigungsbereiche für die in Rich-

tung DDR einreisenden PKW und LKW, der Zoll-

bereich sowie der Kommandoturm der Grenztrup-

pen können besichtigt werden. Im ehemaligen 

Stabsgebäude befindet sich ein Besucherzent-

rum mit Räumlichkeiten für Ausstellungen und 

Bildungsveranstaltungen. 

Seit ihrer Eröffnung am 13. August 1996 hat sich 

die Gedenkstätte Deutsche Teilung Marienborn 

zu einem bundesweit bedeutenden Ort der Er-

innerung und des Gedenkens an die Folgen des 

Grenzregimes der SBZ/DDR von 1945 bis 1989, 

einem Ort der historisch-politischen Bildung und 

zu einem Ort der Begegnung entwickelt. 

Seit 2004 gehört das Grenzdenkmal Hötensleben 

zur Gedenkstätte. Der Zustand der DDR-Grenz- 

sicherungsanlagen von 1989 ist hier auf einer 

Länge von über 300 Metern weitestgehend erhal-

ten geblieben. Damit ist auf dem Freigelände ein 

einmaliges Zeugnis der Geschichte des Grenzre-

gimes in der DDR für Besucher zugänglich. Als na-

tional bedeutsames historisches Erbe erhält die 

Gedenkstätte Deutsche Teilung Marienborn seit 

2009 eine anteilige Förderung durch die Beauf-

tragte der Bundesregierung für Kultur und Medi-

en. Im Jahr 2011 wurden der Gedenkstätte und 

dem Grenzdenkmal das Europäische Kulturerbe-

siegel verliehen. 

Die zentralen Veranstaltungen der Gedenkstätte 

Deutsche Teilung Marienborn standen 2015 ganz 

im Zeichen der Erinnerung an die Wiedervereini-

gung Deutschlands, die sich zum 25. Mal jährte. 

Dieses wichtige Ereignis der deutschen Zeitge-

schichte wurde auf vielfältige Weise, u. a. in Aus-

stellungen, beim großen Schülerprojekttag „Aus 

der Geschichte für die Gegenwart lernen“, beim 

Festkonzert „The Sound of Unity“ sowie am Fest-

tag 3. Oktober gewürdigt.

Zu den weiteren Schwerpunkten der Arbeit im 

Jahr 2015 gehörten die Vorarbeiten zur neu-

en Dauerausstellung sowie die Begleitung und 

Organisation größerer Bausanierungsarbeiten  

auf dem Außengelände Gedenkstättengelände  
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wie das Fertigstellen der Sanierung der Groß-

überdachungen. 

Seit 1. Dezember 2015 ist die Kulturwissenschaft-

lerin Dr. Susan Baumgartl neue Leiterin der Ge-

denkstätte. Im Jahr 2015 besuchten ca. 152.400 

Gäste die Gedenkstätte Deutsche Teilung Mari-

enborn und das Grenzdenkmal Hötensleben. 

Ausstellungen

Im Jahr 2015 konnte die Gedenkstätte Deutsche 

Teilung Marienborn ihren Besuchern fünf Sonder-

ausstellungen anbieten, die jeweils mehrere Wo-

chen im Besucherzentrum präsentiert wurden:

„We Will Forget Soon – Vernachlässigte Er

innerungen an die Rote Armee in der DDR“ 

(27. 05. – 16. 06. 2015)

Stefano Corso und Dario-Jacopo Laganà präsen-

tierten in der eindrucksvollen Fotoausstellung 

Bilder von ehemaligen sowjetischen Militärlie-

genschaften in Ostdeutschland. Sie dokumen-

tieren den heutigen Zustand, die Nachnutzung 

oder den Verfall der historischen Orte. Die foto-

graphische Spurensuche nach den Hinterlassen-

schaften der sowjetischen Besatzungsmacht, die 

40 Jahre lang rund eine halbe Million Soldaten in 

der ehemaligen DDR stationiert hatte, führte die 

Künstler an über 300 Schauplätze. Die beeindru-

ckende Bestandsaufnahme der letzten Fragmen-

te einstiger Militärorte wurde in Marienborn erst-

mals gezeigt. Die Eröffnung fand in Anwesenheit 

des Künstlers Dario-Jacopo Laganà statt.

„Der dunkle Ort – Das Frauengefängnis 

Hoheneck“

(17. 06. – 31. 07. 2015)

Die Ausstellung der Heinrich-Böll-Stiftung be-

leuchtet die Schicksale von 25 Frauen, die in der 

DDR-Strafvollzugseinrichtung Burg Hoheneck in-

haftiert waren. Seit 1950 waren hinter hohen 

Mauern, Stacheldraht und Elektrozäunen nicht 

nur kriminelle Straftäterinnen eingesperrt, son-

dern auch tausendfach Regimegegnerinnen 

und Republikflüchtige. Zudem saßen bis weit in 

die 1950er Jahre viele hundert Frauen, die nach 

1945 von sowjetischen Militärtribunalen verur-

teilt worden waren, in Hoheneck ein.

Alle Häftlinge leisteten schwere Zwangsarbeit, 

vielfach für DDR-Exportbetriebe. Sie litten unter 

Kälte, schlechter Kleidung, minderwertigem Es-

sen und unter dem brutalen Wachpersonal. Bis 

weit in die 1970er Jahre war das Zuchthaus re-

gelmäßig überbelegt. Zeitweise waren mehr als 

1.600 Frauen eingepfercht. Dabei standen offizi-

ell nur 600 Haftplätze zur Verfügung. Die Ausstel-

lung wurde vom Leiter der Gedenkstätte Dr. Sa-

scha Möbius, der Historikerin Mechthild Günther 

sowie den beiden Zeitzeuginnen Anne Gabel und 

Helga Müller eröffnet.

„So hoch war die Mauer“

(13. 08. – 13. 09. 2015)

Der Wittenberger Künstler Manfred Wenzel fer-

tigte zu Beginn der 1990er Jahre den Gemälde

zyklus „Mauerbilder“ an. Seine Eindrücke der 

Berliner Mauer notierte er an vielen Standorten 

in kleinformatigen Skizzen. Diese wurden zur Vor-

lage für den Bilderzyklus. Wenzel versteht seine 

Bilder als eine Dokumentation gegen „das Ver-

gessen und für ein Erinnern“ der gemeinsamen 

Vergangenheit. Eine Bildauswahl wurde unter 

dem Titel „So hoch war die Mauer“ in der Gedenk-

stätte präsentiert. Seine Tochter, die Schauspie-
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lerin Claudia Wenzel, führte in die Arbeit und in 

die Ausstellung ein. Die Eröffnung fand mit dem 

kommissarischen Leiter der Gedenkstätte Mat-

thias Ohms und dem Schauspielerehepaar Clau-

dia Wenzel und Rüdiger Joswig statt.

„Stasi Ohn(e) Macht. Die Auflösung der 

DDR-Geheimpolizei“

(16. 09. – 16. 10. 2015)

Die Ausstellung des Bundesbeauftragten für die 

Stasi-Unterlagen dokumentiert den erfolgreichen 

Widerstand der DDR-Bevölkerung gegen das 

SED-Regime und seine Geheimpolizei im Herbst 

1989. Zeitgenössische Fotodokumente vermittel-

teln einen lebendigen Eindruck der historischen 

Umbruchsereignisse und der damit einhergehen-

den Auflösung des Staatssicherheitsdienstes in 

den damaligen Bezirken Magdeburg und Halle 

(heutiges Sachsen-Anhalt). 

„Die Stasi im Westen. Wie die DDR-Geheim

polizei in der Bundesrepublik agierte“ 

(16. 09. – 29. 11. 2015)

Eine weitere Ausstellung des Bundesbeauftragten 

für die Stasi-Unterlagen, die in der Gedenkstätte 

präsentiert wurde, widmete sich der West-Arbeit 

der Geheimpolizei der SED-Regierung. Der Staats-

sicherheitsdienst fungierte nicht nur als geheim-

polizeiliches Unterdrückungsorgan nach Innen. 

Auch auf dem Gebiet der Bundesrepublik versuch-

te er, mit geheimdienstlichen Methoden im Sinne 

der führenden Partei Sicherheitspolitik zu betrei-

ben. Sein einstiges Wirken lässt sich nicht nur in 

Niedersachsen und anderen Bundesländern, die 

an die DDR grenzten, nachweisen. Er hinterließ 

Spuren auf dem gesamten früheren Bundesge-

biet. Die Ausstellung „Die Stasi im Westen“ wurde 

in dieser Form zum ersten Mal gezeigt. Sie doku-

mentiert eindrücklich die Arbeit des Ministeriums 

für Staatssicherheit in den alten Bundesländern. 

„Tor zu Europa. Fußball-Fans in der DDR  

und internationale Begegnungen“ 

(22. 10. – 18. 12. 2015)

Die Ausstellung „Tor zu Europa“ thematisiert eine 

besondere Seite des DDR-Sports – die Fanszene 

des ostdeutschen Fußballs. Bei internationalen 

Wettbewerben blieb den Fans der Weg in die Sta-

dien oftmals verschlossen. Reisen ins westliche 

Ausland waren ihnen völlig verwehrt. Sie wand-

ten sich deshalb nach Osten und besuchten ihre 

Mannschaften in den sozialistischen Nachbar-

staaten wie Polen, der damaligen Tschechoslo-

wakei oder Rumänien. Von großer Anziehungs-

kraft waren die Auftritte der bundesdeutschen 

Profi-Teams und der DFB-Auswahl. Auf diese Wei-

se versuchten die Fans ihre Begeisterung für den 

Fußball in Europa ungehindert auszuleben. 

Die Ausstellung nähert sich historischen Ereig-

nissen und Zusammenhängen aus einer alltags-

historischen Perspektive. Sie lässt Akteure der 

DDR-Fanszene in Zeitzeugeninterviews zu Wort 

kommen und stellt vor dem Hintergrund der po-

litischen und gesellschaftlichen Rahmenbedin-

gungen persönliche Geschichten und Einzel-

schicksale vor. Eröffnet wurde die Ausstellung 

vom kommissarischen Leiter der Gedenkstät-

te Matthias Ohms, dem Kurator der Ausstellung 

Dr. Thomas Schneider sowie dem Buchautor und 

Journalisten Frank Willmann.
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Veranstaltungen (Auswahl)

Gedenkveranstaltung am Grenzdenkmal  

Hötensleben aus Anlass des 63. Jahrestages 

des Ausbaus der innerdeutschen Grenze und 

des Beginns der Zwangsaussiedlungen 

(26. 05. 2015)

Die Stiftung Gedenkstätten Sachsen-Anhalt erin-

nert seit 2012 mit einer jährlichen Gedenkveran-

staltung am 26. Mai, dem Jahrestag des Beginns 

der Grenzabriegelung in der DDR, an die Opfer 

des Grenzregimes der SED-Diktatur. Die Gedenk-

veranstaltung am Grenzdenkmal Hötensleben 

soll dazu beitragen, die öffentliche Erinnerung an 

die Opfer und ihre Schicksale im Grenzgebiet von 

Sachsen-Anhalt und Niedersachsen zu stärken 

und deren Würdigung im historischen Bewusst-

sein der Bevölkerung zu verankern.

Am 26. Mai 1952 begann der Ausbau des DDR-

Grenzregimes mit der Abriegelung der fast 1.400 

Kilometer langen innerdeutschen Grenze und 

dem Einrichten eines abgestuften, fünf Kilome-

ter tiefen Sperrgebietes auf der Ostseite. In den 

darauffolgenden Tagen wurde dort zur Kontrolle 

und Einschüchterung der Bevölkerung eine „Po-

lizeiverordnung“ erlassen. Zu weiteren Repressi-

onen gegen die Einwohner des Sperrgebietes ge-

hörte die Zwangsaussiedlung missliebiger Perso-

nen und ihrer Familien. 

Allein im Jahr 1952 wurden etwa 8.000 Men-

schen abgeholt, verladen und ins Landesinnere 

verschleppt. Sie verloren ihre Heimat. Eine zweite 

Zwangsaussiedlungswelle vom 3. Oktober 1961 

betraf etwa 3.000 Menschen. Die Besucher der 

Gedenkveranstaltung wurden von Stiftungsdirek-

tor Dr. Kai Langer begrüßt. Der Erste Kreisrat des 

Landkreises Helmstedt, Hans-Werner Schlichting, 

betonte in seinem Grußwort die Bedeutung des 

Tages für die Menschen in der Region. In der zen-

tralen Gedenkrede forderte die Präsidentin des 

Bundes der Zwangsausgesiedelten, Marie-Luise 

Tröbs, den immer wieder aufkommenden Versu-

chen, die Zwangsaussiedlungen und die Lebens-

wirklichkeit im DDR-Sperrgebiet zu bagatellisie-

ren, entgegenzuwirken. Im Anschluss wurden 

Kränze für die Opfer des Grenzregimes nieder-

gelegt. Den musikalischen Rahmen der Gedenk-

stunde gestaltete die Musikschule Kurt Masur 

aus Oschersleben. Rund 70  Personen nahmen 

an der Veranstaltung teil. 

Festkonzert „The Sound of Unity – 25 Jahre 

Deutsche Einheit“

(12. 09. 2015)

Die Stiftung Gedenkstätten Sachsen-Anhalt ver-

anstaltete am 12. September 2015 ein Festkon-

zert anlässlich des 25. Jahrestages der deut-

schen Wiedervereinigung am 3. Oktober. Mehr 

als 330 Gäste verfolgten in der gut gefüllten Kon-

zerthalle „Georg Philipp Telemann“ im Kloster Un-

serer Lieben Frauen in Magdeburg das Konzert. 

Das historische Datum wurde bewusst gewählt, 

um an die Unterzeichnung des Zwei-plus-Vier-

Vertrages, der die Wiedervereinigung Deutsch-

lands international erst ermöglichte, zu erinnern. 

Der Magdeburger Konzertviolinist Sven Stucke 

und der aus Frankreich stammende Pianist Jo-

hann Blanchard unterlegten historische Bild- und 

Filmsequenzen kunstvoll mit klassischer Musik. 

Die Klänge verstärkten eindrucksvoll die beweg-

ten und starren Bilder, ähnlich der Wirkung von 

Musik in einem Stummfilm. 

Das Festkonzert war eine Kooperation der Ge-

denkstätte Moritzplatz Magdeburg, der Gedenk-

stätte Roter Ochse Halle (Saale) und der Gedenk-

stätte Deutsche Teilung Marienborn.
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Tag des offenen Denkmals

(13. 09. 2015)

Zum bundesweiten Tag des offenen Denkmals lud 

die Gedenkstätte Deutsche Teilung Marienborn 

auch im Jahr 2015 zur Besichtigung ein. Stünd-

lich konnte der historische Ort im Rahmen von öf-

fentlichen Führungen näher kennengelernt wer-

den. Am späten Nachmittag fand die Finissage 

zur Ausstellung „So hoch war die Mauer“ des Wit-

tenberger Malers Manfred Wenzel statt. Die Toch-

ter des Künstlers und ihr Ehemann, das Schau-

spielerpaar Claudia Wenzel und Rüdiger Joswig, 

berichteten in der Zeitzeugenlesung „Zeiten

wende – Lebenswende“ über persönliche Erleb-

nisse aus der Zeit des geteilten Deutschlands. 

Während Rüdiger Joswig nach einem Ausreisean-

trag 1982 ein Berufsverbot erhielt und erst nach 

vier Jahren in die Bundesrepublik ausreisen durf-

te, blieb Claudia Wenzel in der DDR. Beide lasen 

aus Tagebüchern, Briefen und ihren Stasi-Akten. 

Etwa 80 Besucher erhielten so Einblick in die un-

terschiedlichen Erfahrungen in und mit der DDR. 

3. Oktober – Tag der Deutschen Einheit 

(03. 10. 2015)

Am Tag der Deutschen Einheit 2015 konnte die 

Gedenkstätte Deutsche Teilung Marienborn mit 

8.000 Besuchern den Besucherrekord aus dem 

Vorjahr überbieten. Die zahlreichen Gäste nah-

men am vielfältigen Programm aus Gottesdienst, 

Geschichtsvermittlung, Musik, Unterhaltung und 

Familienfest teil. 

Die Feier zum Tag der Deutschen Einheit be-

gann bereits zum 23. Mal mit einem Ökume-

nischen Bittgottesdienst. „25 Jahre geeintes 

Deutschland in Europa. Glück – Verantwortung –  

Respekt“ lautete das Thema des Gottesdiens-

tes. Vor fast 400 Anwesenden hielt der polnische 

Theologe Professor Józef Niewiadomski seine 

Predigt, in der er auf das Wunder des Zusammen-

bruchs des sozialistischen Ostblocks 1989/90 

einging. Mit seiner Freude über das zusammen-

wachsende und geeinte Deutschland und Euro-

pa verband er den Wunsch nach einer gemeinsa-

men Verantwortung für neue und aktuelle Aufga-

ben. Die Kollekte in Höhe von rund 750 Euro ging 

an das Haus für minderjährige Flüchtlinge der Ca-

ritas Magdeburg. Im Anschluss an den Bittgot-

tesdienst fand ein Familienfest zum deutschen 

Einheitstag statt. Die Gedenkstätte bot stünd-

lich Führungen über das historische Gelände an, 

die vielen Besuchern wenig oder gar nicht be-

kannte Aspekte der deutsch-deutschen Teilungs-

geschichte aufzeigten und auf große Resonanz 

stießen. 

Das Programm des Kinderschutzbundes Bör-

de  e.V. mit Basteln, Kinderschminken, Waffeln 

backen sowie einer Hüpfburg sorgte dafür, dass 

auch für die jüngsten Besucher passende Ange-

bote vorhanden waren. Zahlreiche lokale Verei-

ne hatten ein breitgefächertes gastronomisches  

Angebot organisiert. Für Interessierte präsentier-

te der Amateurfunkerclub DARC Ortsverbands 

Nord-Elm Raritäten aus seiner historischen 

Sammlung und ermöglichte einen Einblick in 

das Fernmelde- und Funkwesen. In Zusammen-

arbeit mit der Außenstelle Magdeburg des Bun-

desbeauftragten für die Stasi-Unterlagen wurden 

im Umfeld des Jahrestages zum 3. Oktober 2015 

zwei Ausstellungen präsentiert. Mitarbeiter der 

Stasi-Unterlagenbehörde informierten die Besu-

cher vor Ort über die Arbeit der Behörde und be-

rieten bei der Antragsstellung auf Akteneinsicht. 

Der bekannte Radiomoderator Maik „Scholle“ 

Scholkowsky führte durch das Programm des ge-

samten Tages. Die Dessauer Band „Nomax“ sorg-

te mit bekannten und abwechslungsreichen Pop- 

und Rocksongs für beste Unterhaltung.
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Buchpräsentation: „Der ewige Grenzgänger“

(06. 11. 2015)

Der Wolfsburger Autor Hans Bertram hatte mehr 

als 1.000 Mal die ehemalige innerdeutsche 

Grenze auf legalen und illegalen Wegen passiert. 

Gemeinsam mit ihm präsentierte die Gedenk-

stätte Deutsche Teilung Marienborn sein neues 

Buch „Der ewige Grenzgänger. Erlebnisse und Er-

innerungen eines Betroffenen der deutschen Tei-

lung“. Hans Bertram stammt aus dem Bördedorf 

Ostingersleben, in dem seine Familie einen Bau-

ernhof betrieb. Aus Angst vor einer bevorstehen-

den Zwangskollektivierung flüchtete er 1953, als 

21-Jähriger, mit seiner Familie aus der DDR und 

fand in Wolfsburg eine zweite Heimat. Nach den 

Grenzöffnungen Ende 1989 schloss er den ver-

mutlich ersten deutsch-deutschen Pachtvertrag 

und legte bei Magdeburg Erdbeerplantagen an. 

Im Juni 1990 kehrte er zurück in seine alte Hei-

mat und wurde noch einmal Bürger der DDR, um 

die Privatisierung und Rückführung der einstigen 

Familienbetriebe voranzutreiben. In seiner Buch-

präsentation berichtete er von unzähligen Gren-

zerfahrungen und bette diese und das Schicksal 

seiner Familie immer in die Geschichte der deut-

schen Teilung ein. 

Gedenkstättenpädagogik

Die Anzahl der Führungen in der Gedenkstätte 

Deutsche Teilung Marienborn sank 2015 im Ver-

gleich zu den Vorjahren. Ein Grund dafür waren 

die Baumaßnahmen, die zur Sperrung wichtiger 

Bereiche wie der historischen Passkontrolle und 

des Zollgebäude führten. Trotz der eingeschränk-

ten Besuchsmöglichkeiten fanden 624 Führun-

gen in der Gedenkstätte statt – darunter 269 in 

den Sprachen Englisch, Niederländisch, Fran-

zösisch oder Spanisch. Insgesamt 13.900 Be-

sucherinnen und Besucher nahmen an Führun-

gen teil, darunter 4.200 Schülerinnen und Schü-

ler. Am Grenzdenkmal Hötensleben wurden rund 

160 Führungen mit etwa 3.500 Teilnehmenden 

durchgeführt. Davon waren 45 Führungen mit ca. 

950 Jugendlichen. Der Verein „Grenzenlos e. V. – 

Wege zum Nachbarn“ besuchte die Gedenkstät-

te Deutsche Teilung Marienborn und das Grenz-

denkmal mit 78 Bustouren (davon 7 fremdspra-

chige Touren) mit 2.210  Teilnehmenden, davon 

waren 25 Fahrten mit Schülerinnen und Schülern. 

Die historisch-politische Bildungsarbeit der Ge-

denkstätte richtete sich im Besonderen an Schul-

klassen. Dazu wurden u. a. 24 Projekttage mit je 

drei- bis fünfstündigen Workshops angeboten, 

der länderübergreifende Schülerprojekttag „Aus 

der Vergangenheit für die Zukunft lernen“, eine 

„kids academy“ für 150 Schülerinnen und Schüler 

der 3. bis 5. Klasse sowie die Projektwoche „Un-

rechtssysteme in Deutschland – Teil 2“ organi-

siert und durchgeführt. An diesen pädagogischen 

Angeboten nahmen 960 Jugendliche teil. 
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„Aus der Vergangenheit für die Gegenwart 

lernen“ 

Der große Schülerprojekttag zum 25. Jahres-

tag der deutschen Einheit in der Gedenkstätte 

Deutsche Teilung Marienborn

(06. 07. 2015)

Bereits zum sechsten Mal fand der länderü-

bergreifende Schülerprojekttag der Kultus-

ministerien von Sachsen-Anhalt und Nieder-

sachsen, der Landeszentrale für politische 

Bildung Sachsen-Anhalt und der Stiftung Ge-

denkstätten Sachsen-Anhalt statt. Im 25. Jahr 

der deutschen Einheit stand er unter dem Mot-

to „Gelebte Geschichte und Geschichte erle-

ben – Zeitzeugengespräche in der Gedenkstät-

te Deutsche Teilung Marienborn“. Rund 250 

Schülerinnen und Schüler aus fünf verschie-

denen Schulen nahmen an dem Projekttag teil, 

um sich mit der Zeit der deutschen Teilung und 

dem Leben mit der Grenze – in beiden Teilen 

Deutschlands – auseinanderzusetzen. 

Begrüßt wurden sie von den Kultusministern 

der Länder Niedersachsen und Sachsen-An-

halt, Frauke Heiligenstadt und Stephan Dorger-

loh. Frauke Heiligenstadt hob hervor, dass man 

an authentischen Geschichtsorten wie der Ge-

denkstätte Deutsche Teilung, die wie aus der 

Zeit gefallen zu sein scheinen, Geschichte und 

historische Zusammenhänge am besten ver-

stehen könne. Stefan Dorgerloh berichtete von 

persönlichen Erfahrungen, auch aus der Zeit 

der Friedlichen Revolution. Er erzählte den jun-

gen Leuten, dass für ihn als DDR-Bürger eine 

Reise zum Mond wahrscheinlicher gewesen 

war als die Möglichkeit, seine Cousins in West- 

Berlin besuchen zu dürfen. Beide appellierten an 

die Schüler, das Angebot zum Gespräch mit Zeit-

zeugen zu nutzen und sich das Wissen zur Ge-

schichte Deutschlands vielfältig zu erschließen.

Während des Projekttages erhielten die Teilneh-

menden Einblicke in die Geschichte der ehema-

ligen Grenzübergangsstelle Marienborn durch 

26 Schülerlotsinnen und Schülerlotsen. Die-

se waren zuvor in der Gedenkstätte für die Ver-

anstaltung ausgebildet worden. Sie hatten sich 

mit ausgewählten Themen beschäftigt und stell-

ten die Ergebnisse an entsprechenden Standor-

ten auf dem Gelände der Gedenkstätte vor. In 

einem weiteren Workshop hatte der stellvertre-

tende Chefredakteur der Helmstedter Nachrich-

ten, Jürgen Paxmann, den Schülerlotsen Hinter-

grundwissen und Knowhow zur journalistischen 

Arbeit vermittelt. Die Schülerberichte und -kom-

mentare zum Projekttag wurden im Anschluss in 

der Helmstedter Ausgabe der Braunschweiger 

Zeitung abgedruckt. 

Während die eine Hälfte der Schülerinnen und 

Schüler die Gedenkstätte kennenlernte, hatten 

die anderen die Möglichkeit mit Zeitzeugen ins 

Gespräch zu kommen. Sechs Personen waren 

eingeladen worden, um über ihre persönlichen 

„Grenzerfahrungen“ zu berichten. Zum Thema „Le-

ben mit und ohne Grenze“ berichtete René Mül-

ler vom Grenzdenkmalverein Hötensleben über 

seine Jugend im Sperrgebiet. Auch der Journa-

list Hans-Jürgen Börner war eingeladen, um den 

Anwesenden seine Erfahrungen mit der Gren-

ze nahezubringen. In den 1980er Jahren war er 

ARD-Korrespondent in der DDR. Roland Schreyer 

und Regina Albrecht berichteten von ihrer Flucht 

aus der DDR. Uwe Strümpel aus Helmstedt und 

Mitglied des Landtags in Niedersachsen und Dr. 

Karl-Heinz Daehre, Minister a. D. für verschiede-

ne Ressorts in Sachsen-Anhalt, berichteten da-

von, was es für sie bedeutet, heute im geeinten 

Deutschland Politik zu machen. 

Die vierköpfige Schülerband „nameless“ vom 

Gymnasium am Bötschenberg in Helmstedt be-

geisterte die Teilnehmer/innen des Projekttages 
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mit eigenen Songs. Für die kommenden großen 

Schülerprojekttage ist es daher geplant, dass 

eine der beteiligten Schulen für die musikalisch-

kulturelle Rahmengestaltung sorgt. 

Seminar „Unrechtssysteme in Deutschland“ 

(10. 11. – 13. 11. 2015)

Im Seminar „Unrechtssysteme in Deutschland“ 

kommen Schülerinnen und Schüler der Sekun-

darschule Gernrode (Sachsen-Anhalt) und der 

Oberschule Walsrode (Niedersachsen) in zwei ge-

trennten Projektwochen zusammen, um sich mit 

den deutschen Diktaturen des 20. Jahrhunderts 

auseinanderzusetzen. Der erste Teil des Projekts 

findet in der Gedenkstätte Bergen-Belsen zu den 

Verbrechen des Nationalsozialismus statt. Der 

zweite Teil wird von der Gedenkstätte Deutsche 

Teilung Marienborn organisiert und durchgeführt 

und thematisiert die deutsche Teilung nach 1945 

und das Leben in der SED-Diktatur bis 1989. 

Das Seminarangebot wird seit 14 Jahren durch-

geführt und wurde kontinuierlich weiterentwi-

ckelt. In diesem Jahr waren die 48 Teilnehmer in 

der Jugendherberge in Magdeburg untergebracht. 

Die Gedenkstätte konnte die Seminarräume der 

Jugendherberge für Workshops nutzen, was ein 

ganzheitliches Bildungskonzept ermöglichte und 

mit kurzen Wegen verbunden war. Während der 

Projektwoche lernten die Schüler die fast 90-jäh-

rige Zeitzeugin Melanie Kollatzsch kennen, die 

von 1948 bis 1963 unschuldig im Gefängnis saß. 

Außerdem besuchten sie die Gedenkstätte Deut-

sche Teilung Marienborn, das Grenzdenkmal Hö-

tensleben und die Gedenkstätte Moritzplatz in 

Magdeburg. Die Eindrücke aus dem Gespräch 

und aus den Besuchen der historischen Orte ver-

arbeiteten sie in den Workshops Fotografie, Vi-

deo, künstlerische Gestaltung und Theater. Ent-

sprechende Pädagoginnen und Pädagogen lei-

ten sie dabei an. Im Fotoworkshop beschäftigten 

sich die Schüler beispielsweise mit Auszügen aus 

Hannah Arendts Studie über Macht und Gewalt. 

Das Seminar wurde gefördet durch das Land 

Sachsen-Anhalt.

Sonstige Aktivitäten

Die Gedenkstätte war auch im Jahr 2015 Einsatz-

stelle für Freiwillige im Sozialen Jahr Kultur und 

Politik. Der Schwerpunkt der Arbeit der Freiwilli-

gen lag in diesem Jahr auf der Unterstützung der 

pädagogischen Arbeit und der Entwicklung weite-

rer Workshop-Angebote. 

Forschungen für das Grenzopferprojekt

Die Stiftung Gedenkstätten Sachsen-Anhalt be-

teiligte sich unter Federführung der Gedenkstätte 

Deutsche Teilung Marienborn über den Zeitraum 

von drei Jahren (2013 – 2015) mit einer Teilstudie 

im Gesamtprojekt zur Erforschung der Opfer der 

innerdeutschen Grenze. Dieses Projekt wird von 

der Bundesbeauftragten für Kultur und Medien 

und den Ländern Sachsen-Anhalt, Niedersach-

sen und Hessen gefördert. Der Forschungsver-

bund SED-Staat an der Freien Universität Berlin 

ist beauftragt mit der Erforschung der Todesop-

fer an der innerdeutschen Landgrenze, während 

sich die Stiftung Gedenkstätten Sachsen-Anhalt 

auf die Erforschung von Inhaftierungen wegen 

Fluchtversuchen aus der DDR, unterstellter Mit-

wisserschaft und Verhaftungen vor dem Hinter-

grund von Ausreiseanträgen konzentriert. 

Turmerwerb Hötensleben

(13. 08. 2015)

Der ehemalige Wachturm am Grenzdenkmal 

Hötensleben ging im August 2015 in den Be-

sitz der Stiftung Gedenkstätten Sachsen-Anhalt 
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über. Zum Jahrestag des Mauerbaus in Berlin am 

13. August übernahm die Stiftung Gedenkstätten 

Sachsen-Anhalt den historischen Grenzturm am 

Flächendenkmal in Hötensleben.

Das Grenzdenkmal Hötensleben gehört seit 

2004 zur Gedenkstätte Deutsche Teilung Marien-

born. Der auf der Hötenslebener Kippe gelegene 

Grenzturm blieb damals in Privatbesitz und konn-

te 2015 durch die Gedenkstättenstiftung erwor-

ben werden. Bei dem Grenzturm handelt es sich 

um das Modell BT 6. Er wurde Mitte der 1970er 

Jahre als Führungs- und Beobachtungsstelle der 

Grenztruppen der DDR errichtet.

Bau- und Sanierungsmaßnahmen

Im Jahr 2015 wurden mehrere große Sanierungs-

maßnahmen in der Gedenkstätte durchgeführt. 

Bereits im Juni 2014 hatten die ersten Arbeiten 

zur Sanierung der Großüberdachungen an der 

LKW-Abfertigung begonnen. 2015 folgten die Be-

reiche der PKW-Abfertigung, der Zollabfertigung 

und der Veterinärstation. Finanziert wurden die 

Baumaßnahmen in Höhe von rund 2,3 Mio. Euro 

je zur Hälfte aus Bundes- und Landesmitteln. Die 

wichtigen Sanierungsmaßnahmen hatten zur Fol-

ge, dass bis zum Oktober 2015 die Bereiche der 

PKW-Abfertigung, zu der der westliche Eingangs-

bereich der Gedenkstätte gehört, und die Zollab-

fertigung mit der Dauerausstellung nicht oder nur 

eingeschränkt besichtigt werden konnten. 



Frau Anastasia Gulei, eine Überlebende des KZ Auschwitz aus der Ukraine, während des Sachsen-Anhalt-Tages in Köthen zu Gast 

am Stand der Stiftung Gedenkstätten, 30. 05. 2015 (Foto: Kai Langer).



Anhang
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„Erinnern! Aufgabe, Chance, Herausforderung“ 

Ausgabe 1|2015 

Jean-Pierre Valantin – Erinnerungen an meinen 

Vater

Silke Satjukow – Zwischen den Zeiten –  

zwischen den Mächten. Die Provinz Sachsen 

1945

Wolfgang Bernicke – Das Außenlager Genthin 

des KZ Ravensbrück – Geschichte und Gedenken

Thomas Irmer – 70 Jahre Massaker von Garde-

legen

Waltraut Zachhuber – „Ein Mensch ist erst ver-

gessen, wenn der Name vergessen ist“ – Stolper-

steine für Magdeburg

Gesine Daifi – Die Aktionen der „Gruppe der 

Zweiten Generation“ in der Gedenkstätte für die 

Opfer des KZ Langenstein-Zwieberge

Kai Langer, Maik Reichel – Besondere Förde-

rung von Gedenkstättenfahrten für Schulklas-

sen – eine Erfolgsbilanz

Ausgabe 2|2015

Anna Kaminsky – In der Mitte der Gesellschaft 

angekommen? Die Auseinandersetzung mit der 

kommunistischen Diktatur in der SBZ und DDR 

im vereinigten Deutschland

Andreas Nachama – Geschichte ist Konstruktion 

aus der Jetztzeit

Anja Hanisch – 40 Jahre Helsinki: Die DDR und 

der KSZE-Prozess

Daniel Hirschmann – Die Grenzübergangsstelle 

als Wirtschaftsraum – Devisengenerierung an der 

innerdeutschen Grenze am Beispiel der Grenz-

übergangsstelle Marienborn/Autobahn

Peter Wetzel – Das Projekt „Meet Up Ukraine“ 

2015. Ein Reisebericht

Edda Ahrberg, Anne Drescher –„Tore zur Freiheit. 

Vor 60 Jahren: Rückkehr aus sowjetischer Haft 1955. 

Vor 25 Jahren: Die Wiedervereinigung Deutschlands 

1990“ – Jahrestagung der Lagergemeinschaft Wor-

kuta/GULag Sowjetunion in Magdeburg
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Publikationen

Jahresbericht 2014 

Zur Arbeit der Stiftung Gedenkstätten 

Sachsen-Anhalt

Sowohl der Rundbrief als auch der Jahres-

bericht sind kostenlos erhältlich. Beide  

Publikationen können über die Geschäftsstelle 

der Stiftung bezogen werden und stehen außer-

dem zum Download auf der Homepage unter  

www.stgs.sachsen-anhalt.de bereit.

Wissenschaftliche Reihe der Stiftung 
Gedenkstätten Sachsen-Anhalt

Band 2: Paul Kannmann: Das Stalag XI A 

Altengrabow 1939 – 1945 

Hrsg. von der Stiftung Gedenkstätten Sachsen-

Anhalt | Halle: Mitteldeutscher Verlag 2015 | 

504 S. | ISBN 978-3-95462-545-1| 38,00 €

Die Veröffentlichung des Buches wurde gefördert 

durch das Land Sachsen-Anhalt.
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Band 3: „Mit den Autos kommt die Ideologie.“  

Der Grenzübergang Helmstedt-Marienborn 

im Kontext der Teilung Deutschlands und 

Europas

Mit Beiträgen von Matthias Rogg, Yvonne Kalin-

na, Jochen Maurer, Matthias Ohms, Michael Goll, 

Oliver Bange, Daniel Hirschmann, Michael Ploe-

nus, Benedikt Einert, Achim Walther und Kerstin 

Dietzel

Hrsg. von der Stiftung Gedenkstätten Sachsen- 

Anhalt | Halle: Mitteldeutscher Verlag 2015 

160 S. | ISBN 978-3-95462-548-2 | 14,95 €

Ausstellungskatalog

Justiz im Nationalsozialismus. Über Ver

brechen im Namen des Deutschen Volkes –  

Sachsen-Anhalt (Erweiterte Neuauflage)

Bearbeitet von Michael Viebig und Daniel Bohse

Hrsg. von der Stiftung Gedenkstätten Sachsen-

Anhalt, dem Ministerium für Justiz und Gleichstel-

lung Sachsen-Anhalt, der Heinrich-Böll-Stiftung 

Sachsen-Anhalt, der Friedrich-Ebert-Stiftung/

Landesbüro Sachsen-Anhalt und der Landes

zentrale für politische Bildung Sachsen-Anhalt

470 S. | ISBN 978-3-9813459-0-2  



81

Informationsbroschüren

Lichtenburg Castle during the time of National 

Socialism (1933 – 1945) | A guide for visitors

Englischsprachiger Leitfaden der Gedenkstätte 

KZ Lichtenburg Prettin zur selbstständigen Er-

schließung des Schlossgeländes 

Hrsg. von der Gedenkstätte KZ Lichtenburg Prettin/ 

Stiftung Gedenkstätten Sachsen-Anhalt, Prettin 

2015

Gefördert vom Bundesministerium für Familie, 

Senioren, Frauen und Jugend im Rahmen des 

Bundesprogramms „Demokratie leben!“ sowie 

durch das Land Sachsen-Anhalt

“Basically you can get a confession from every 

accused person.” The Magdeburg-Neustadt 

Remand Prison 1945 – 1989

Guide for the permanent exhibition

Englischsprachige Ausgabe des Leitfadens für die 

Dauerausstellung der Gedenkstätte Moritzplatz 

Magdeburg und des Bürgerkomitees Sachsen- 

Anhalt e. V. 

Hrsg. von der Gedenkstätte Moritzplatz Magde-

burg/Stiftung Gedenkstätten Sachsen-Anhalt 

und dem Bürgerkomitee Magdeburg e. V.



Die Wanderausstellung „Sachsen-Anhalt im Nationalsozialismus. Zur Geschichte der Provinz Sachsen und des Landes Anhalt 

1933 – 1945“ im Theater Bernburg, Januar 2015 (Sammlungsbestand der Gedenkstätte).
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Ausleihbare Wanderausstellungen

Sachsen-Anhalt im Nationalsozialismus

Zur Geschichte der Provinz Sachsen und des 

Landes Anhalt 1933 – 1945

Eine Ausstellung der Stiftung Gedenkstätten 

Sachsen-Anhalt

•	 24 Ausstellungstafeln (1,00  m×1,00  m), be-

festigt mit einem Ständersystem, Oberkante 

der Ausstellungstafeln damit 2,00 m

•	 Die Ausleihe der Ausstellung ist kostenlos. 

Der Ausleiher übernimmt die Kosten für den 

Transport, Aufbau usw. Die Ausstellungs

fläche sollte ca. 50–70 qm betragen.

Kontakt über: 

info-bernburg@stgs.sachsen-anhalt.de 

Justiz im Nationalsozialismus 

Über Verbrechen im Namen des Deutschen 

Volkes (Sachsen-Anhalt)

Eine Ausstellung der Gedenkstätte ROTER OCHSE 

Halle (Saale)

•	 Auswahl  von ca. 40 von insgesamt 100 zur 

Verfügung stehenden Ausstellungstafeln 

(0,85 m×1,00 m bei Tafeln zu Sachthemen; 

1,25 m×0,60 m bei Tafeln zu Einzelbiographi-

en), befestigt mit einem Ständersystem, Ober-

kante der Ausstellungstafeln damit 2,00 m

Zur Ausstellung besteht auch ein Projekttagan-

gebot für Schulklassen. Die Ausleihe der Ausstel-

lung ist kostenlos. Der Ausleiher übernimmt die 

Kosten für den Transport, Aufbau usw. Die Aus-

stellungsfläche sollte ca. 100 qm betragen.

Kontakt über: 

info-roterochse@stgs.sachsen-anhalt.de 
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Haftschicksale verfolgter Sozial
demokraten 1945 – 1953

Eine Ausstellung der Gedenkstätte ROTER 

OCHSE Halle (Saale)

•	 20 Textilbanner (2,15 m x 1,00 m)

Die Ausleihe ist kostenlos. Der Ausleiher über-

nimmt die Kosten für Transport, Aufbau usw. Die 

Ausstellungsfläche sollte ca. 25 qm betragen.

Kontakt über: 

info-roterochse@stgs.sachsen-anhalt.de 

Herbst 1989 in Magdeburg

Eine Ausstellung der Gedenkstätte Moritz-

platz Magdeburg und des Bürgerkomitees 

Magdeburg e.V.

•	 22 Textilbanner (2,05 m x 1,00 m)

Zur Ausstellung besteht auch ein Projekttagan-

gebot für Schulklassen. Die Ausleihe der Ausstel-

lung ist kostenlos. Der Ausleiher übernimmt die 

Kosten für den Transport, Aufbau usw. 

Kontakt über: 

info-moritzplatz@stgs.sachsen-anhalt.de 

„SED, wenn Du nicht gehst,  
dann gehen wir!“

Auswirkungen von Grenzöffnung und Mauer-

fall auf den Verlauf der Friedlichen Revolution 

in der DDR 1989/90 

Eine Ausstellung der Gedenkstätte Deutsche  

Teilung Marienborn

•	 15 dreiseitige Aufsteller (2,05 m x 0,90 m)

•	 7 Medienstationen

•	 4 Medientische 

•	 3 Medienpulte

Die Ausleihe der Ausstellung ist kostenlos. Der 

Ausleiher übernimmt die anfallenden Kosten für 

den Transport, Aufbau usw. Die Ausstellungs

fläche sollte ca. 100 qm betragen.

Kontakt über: 

info-marienborn@stgs.sachsen-anhalt.de 



Presseecho (Auswahl)*



86

*	 Der Abdruck der Pressebeiträge erfolgt mit freundlicher Genehmigung der Mitteldeutschen Zeitung, der Volksstimme, der Altmark  

Zeitung, der Braunschweiger Zeitung und des Zwischenruf – Das Magazin des Landtages von Sachsen-Anhalt.

rechts: Mayer, Detlef: Wenn nicht im Guten …, in: Mitteldeut­

sche Zeitung (Jessen) vom 28. 01. 2015 | Gedenkstätte KZ 

Lichtenburg Prettin 

links: Müller, Stefan: Jedes Opfer steht für ein Schicksal, in: 

Zwischenruf – Das Magazin des Landtages von Sachsen-

Anhalt, Nr. 01/201, S. 26 f. | Gedenkstätte für Opfer der 

NS-„Euthanasie“ Bernburg

Presseecho (Auswahl)*
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rechts: Möbes, Sophia: Die letzten Kriegstage, in: Mitteldeutsche 

Zeitung (Bernburg) vom 18./19.04.2015 | Gedenkstätte für Op­

fer der NS-„Euthanasie“ Bernburg

links: Scholz, Sabine / Werner, Jörn: Als plötzlich der Jeep 

auf dem Appellplatz stand, in: Volksstimme (Halberstadt) 

vom 13. 04. 2015 | Gedenkstätte für die Opfer des KZ Lan­

genstein-Zwieberge
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rechts: Zöller, Silvia: Urnen mit falscher Asche, in: Mitteldeutsche 

Zeitung (Halle) vom 11 .05. 2015 | Gedenkstätte ROTER OCHSE 

Halle (Saale)links

links: Adam, Klaus: Zeit des Leidens endete, in: Mitteldeut­

sche Zeitung (Jessen) vom 11.05.2015 | Gedenkstätte KZ 

Lichtenburg Prettin 
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rechts: Intensive Auseinandersetzung (2-teilig), in: Lebens­

hilfe Erfurt, Nr. 3/2015, S. 8 | Gedenkstätte für Opfer der NS-

„Euthanasie“ Bernburg 

Oben: Möbes, Sophia: Orte deutscher Verbrechen, in:  

Mitteldeutsche Zeitung (Bernburg) vom 30/31. 05. 2015 | 

Gedenkstätte für Opfer der NS-„Euthanasie“ Bernburg
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rechts: Zöller, Silvia: Gegen das Vergessen, in: Mitteldeutsche 

Zeitung (Halle) vom 17. 06. 2015 | Gedenkstätte ROTER OCHSE 

Halle (Saale)

links: Boeckh, Margot: Der Tod hieß Malachit, in: Mitteldeut­

sche Zeitung vom 15. 06. 2015 | Gedenkstätte für die Opfer 

des KZ Langenstein-Zwieberge



96

rechts: Paxmann, Jürgen: Schüler reden mit Ministern über DDR, 

in: Braunschweiger Zeitung vom 07. 07. 2015 | Gedenkstätte 

Deutsche Teilung Marienborn

links: Bökelmann, Lydia: Einblick in ein heikles Thema,  

in: Mitteldeutsche Zeitung (Bernburg) vom 24. 06. 2015 |  

Gedenkstätte für Opfer der NS-„Euthanasie“ Bernburg
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links: Schülerprojekt „Gelebte Geschichte“, in: Braunschwei­

ger Zeitung (Helmstedt) vom 09. 07. 2015 | Gedenkstätte 

Deutsche Teilung Marienborn

rechts: Gedenken an Mauerbau, in: Volksstimme (Magde­

burg), 04. 08. 2015 | Gedenkstätte Moritzplatz Magdeburg
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links: Mayer, Detlef: Englisch im Rathaus, in: Mitteldeutsche 

Zeitung (Jessen) vom 11. 08. 2015 | Gedenkstätte KZ Lich­

tenburg Prettin 

rechts: Lüthe, Ivar: Gedenkstättenstiftung kauft Hötens­

leber Grenzturm, in: Volksstimme (Haldensleben) vom 

13. 08. 2015 | Gedenkstätte Deutsche Teilung Marienborn
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links: Mayer, Detlef: Abschiedslied am Brunnen im 

Stadtpark, in: Mitteldeutsche Zeitung (Jessen) vom 

22./23. 08. 2015 | Gedenkstätte KZ Lichtenburg Prettin

rechts: Warnat, Grit: Von New Yorg nach Magdeburg, in: 

Volksstimme (Haldensleben) vom 24. 08. 2015 | Stiftung 

Gedenkstätten Sachsen-Anhalt 
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links: Schütze, Bettina: Einmalige Zusammenarbeit eröffnet bei­

den völlig neue Möglichkeiten, in: Volksstimme (Gentin, Zerbst) 

vom 07. 09. 2016 | Stiftung Gedenkstätten Sachsen-Anhalt 

rechts: Schütze, Bettina: Als Wim Ruyten seine Hymne an­

stimmt, in: Volksstimme (Gentin, Zerbst) vom 08. 09. 2016 | 

Stiftung Gedenkstätten sachsen-Anhalt 
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links: Löhr, Ulrike: Mit Beethoven zur Grenzöffnung, in: Volks­

stimme vom 14. 09 .2015 | Stiftung Gedenkstätten Sachsen- 

Anhalt 

rechts: Biermann, Gesine: „Sehe mich als Ansprechpartner“, 

in: Volksstimme (Gardelegen) vom 16. 09. 2015 | Gedenk­

stätte Feldscheune Isenschnibbe Gardelegen
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links: Korn, Petra: Verbrechen im Namen des Volkes, in:  

Mitteldeutsche Zeitung (Quedlinburg) vom 06. 10. 2015 | 

Gedenkstätte ROTER OCHSE Halle (Saale)

rechts: Puls, Andreas: Zwangsarbeit hat in ganz Deutschland offen 

stattgefunden, in: Volksstimme (Gardelegen) vom 05. 11. 2015 | 

Gedenkstätte Feldscheune Isenschnibbe Gardelegen 
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links: Ewiger Grenzgänger nah am Tatort, in: Volksstimme 

(Haldensleben) vom 10. 11. 2015 | Gedenkstätte Deutsche 

Teilung Marienborn

rechts: Fesser, Anneliese: „Roter Ochse“ macht betroffen, in: 

Mitteldeutsche Zeitung (Köthen) vom 17. 11. 2015 | Gedenk­

stätte ROTER OCHSE Halle (Saale) 
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oben: Ausschreibung für das neue Besucherzentrum gestartet,  

in: Volksstimme (Gardelegen) vom 20. 11. 2015 | Gedenk­

stätte Feldscheune Isenschnibbe Gardelegen 
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Die Stiftung Gedenkstätten Sachsen und Anhalt und 

die zu ihr gehörenden Gedenkstätten bedanken sich 

bei allen Kooperationspartnern und Förderern für die 

im Jahr 2015 geleistete vielfältige Unterstützung un-

serer Erinnerungs- und Bildungsarbeit. 

Für die fi nanzielle Unterstützung unserer anspruchs-

vollen Vorhaben und Projekte danken wir insbeson-

dere folgenden Institutionen, Körperschaften und 

Vereinen:

• dem Land Sachsen-Anhalt,

• der Beauftragten der Bundesregierung für Kultur 

und Medien,

• dem Bundesministerium für Familie, Senioren, 

Frauen und Jugend,

• der Landeszentrale für politische Bildung 

Sachsen-Anhalt,

• der Landesbeauftragten für die Unterlagen des 

Staatssicherheitsdienstes der ehemaligen DDR 

Sachsen-Anhalt,

• LOTTO Sachsen-Anhalt,

• der Landeshauptstadt Magdeburg,

• der Stiftung Rechtsstaat Sachsen-Anhalt e. V.,

• der Konrad-Adenauer-Stiftung e. V., Politisches 

Bildungsforum Sachsen-Anhalt,

• der Heinrich-Böll-Stiftung Sachsen-Anhalt e. V.,

• der Friedrich-Ebert-Stiftung, Landesbüro 

Sachsen-Anhalt

• dem Förderverein der Gedenkstätte Langen-

stein-Zwieberge e. V.

Foto Titelseite: Der Zeitzeuge Michael Schlosser erklärt im Rahmen eines Projekttages Schülerinnen und Schülern der Liebknecht-Sekundarschule Haldensleben sein selbst-

gebautes Leichtfl ugzeug, mit dem er vorhatte, aus der DDR in die Bundesrepublik zu fl üchten, 29. 06. 2015; Foto: Sammlung Gedenkstätte Moritzplatz Magdeburg.
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JAHRESBERICHT 2015

Zur Arbeit der Stiftung Gedenkstätten Sachsen-AnhaltGedenkstätte KZ Lichtenburg Prettin
Prettiner Landstraße 4 | 06925 Annaburg, OT Prettin
phone: + 49 35 386 - 609 975 | fax: +49 35 386 - 609 977 
mail: info-lichtenburg@stgs.sachsen-anhalt.de
Öffnungszeiten – Di bis Do: 09:00 bis 15:30 Uhr | Fr: 09:00 
bis 13:00 Uhr | jeden letzten So im Monat: 13:00 bis 17:00 Uhr 
sowie nach Vereinbarung

Gedenkstätte für Opfer der NS-„Euthanasie“ Bernburg
c/o Fachklinikum für Psychiatrie Bernburg 
Olga-Benario-Str. 16 /18 | 06406 Bernburg
phone: +49 3471 - 319 816 | fax +49 3471 - 6409 691 
mail: info-bernburg@stgs.sachsen-anhalt.de
Öffnungszeiten – Di bis Fr: 09:00 bis 16:00 Uhr |
jeden ersten So im Monat 10:00 bis 16:00 Uhr sowie nach 
Vereinbarung

Gedenkstätte für die Opfer des KZ Langenstein-Zwieberge
Vor den Zwiebergen 1 | 38895 Langenstein 
phone/fax: +49 3941 - 30 248 
mail: info-langenstein@stgs.sachsen-anhalt.de 
Öffnungszeiten – Di bis Fr: 09:00 bis 15:30 Uhr |
Stollenbereich jedes letzte Wochenende (Sa und So) von April 
bis Oktober: 14:00 bis 17:00 Uhr sowie nach Vereinbarung

Gedenkstätte Feldscheune Isenschnibbe Gardelegen
c/o Hansestadt Gardelegen | 
Rudolf-Breitscheid-Straße 3 | 39638 Gardelegen 
phone: +49 3 907 716 176 | fax: +49 3907 716 111 
info-isenschnibbe@ stgs.sachsen-anhalt.de 
Lage – An der Gedenkstätte 1 | 39638 Gardelegen
Öffnungszeiten – Das Freigelände ist tagsüber geöffnet. 
Führungen sind nach vorheriger Anmeldung möglich.

Gedenkstätte ROTER OCHSE Halle (Saale)
Am Kirchtor 20 b | 06108 Halle 
phone: +49 345 - 22 01 337 | fax: +49 345 - 22 01 339 
mail: info-roterochse@stgs.sachsen-anhalt.de
Öffnungszeiten – Di bis Fr: 10:00 bis 16:00 Uhr | jedes  erste 
Wochenende im Monat (Sa und So): 10:00 bis 17:00 Uhr 
 sowie nach Vereinbarung

Gedenkstätte Moritzplatz Magdeburg 
Umfassungsstraße 76 | 39124 Magdeburg 
phone: +49 391 - 24 45 590 | fax: +49 391 - 24 455 999 
mail: anmeldung-moritzplatz@stgs.sachsen-anhalt.de
Öffnungszeiten – Mo bis Mi: 09:00 bis 16:00 Uhr | 
Do: 09:00 bis 18:00 Uhr | Fr: 09:00 bis 14:00 Uhr | jeder  erste 
So im Monat: 10:00 bis 16:00 Uhr sowie nach Vereinbarung

Gedenkstätte Deutsche Teilung Marienborn
An der Bundesautobahn 2 | 39365 Marienborn 
phone: +49 39 406 - 92 090 | fax: +49 39 406 - 92 099 
mail: info-marienborn@stgs.sachsen-anhalt.de 
Öffnungszeiten – Täglich von 10:00 bis 17:00 Uhr

Kontaktdaten und Öffnungszeiten 
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